Wier Chriftliche Leichpredigeen/ 
Beg ſo viel 


hochloͤblichen Fuͤrſtlichen Hauſe Muͤnſter⸗ 
berg vnd Olſſen in Schleſien / 
Als mit namen 


| Chriſtmilder 


x vnd lobſeliger 
gedechtnis. 


Zu bnterſchiedenen zeiten gehalten. 


ten Perſon in offenen Druck verfertiget / 
5 Durch 


des Olßniſchen Fuͤrſtenthumbs Superintendenten. 
05 59» 


* 


In vorlegung Andrer Wolcken Erben / vnd Danid 
Albrechts Buchhaͤndler zn Breßlaw. 


Asse M. D. XCIX. 


Ein YT. 
CRACUViENSIS 


Chryfoflomus Tom. 2.949.352. 
Patriam tibi , & nutricem & matrem , & menfam & do- 
mum pofuit terram D x v s, fed & fepulcrumtibi hanc ean- 
dem dedit.Nam & corpora noftra ex ipfá ſunt, & ex ipfa etiam | 
corporum nutrimenta , & ex ipfa quoque, & in ipfa hahitatio 
eft, & poft mortem in ipfam denuo redimus. 


Auguflinus ferm. 24. de verbis Domini: 
Viuite bene, ne malè moriamini. Quz eft ifta animorum 
infania, amittere vitam, adpetere mortem, adquirere aurum, 
& perdere coelum ? 


Benauentura in 7. diata,cap. 26. 


Mortis confideratio facit in homine fex bona: 
1. Peccata fugere. 
2. Mundum contemnere. 
3.  Seipíum deſpicere, & in ſuiipſius cognitionem venire, 
4. Vitam præſentem rectè agere. 
5. Præſentem læticiam rectè temperare. 
Præſentem & futuram vitam rectè diſcernere. 


f 


(1e zbioröw Prof. Jozefi 


Die erſte beichpredigt / 
Bey dem Begrebnis 


Des Durchlauch⸗ 


ten / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Her, 
ren / Herrn Georgij / Hertzogen zu Muͤnſterberg 
in Schleſien zur Olfen / Graffen zu Glatz / 1c. hochloͤb⸗ 
licher gedechtnuͤs / welcher den 14. Nouembris des 87. 
jahrs / vmb ro. vhr vor mittage / ſanfft vnd ſeliglich 
entſchlaffen / vnd hernacher den 30. Decembris 
Chriſtlich vnd Fuͤrſtlich zur Erden bez 
ſtattet worden iſt / 
Gehalten 
In der Pfarrkirchen zur Elſſen / 
Durch 
Melchiorem Eccardum, damals 
Hofpredigern daſelbſt. 


Sapient. 4. 
Seine Seele gefellet Gott / darumb eilet er 
mit ibm aus dem boͤſen leben. 


wu 
TER 


H ij Der 


urchlauc 


gen / Hochgebornen Fuͤrſtin vnnd 


rawen / Erawen Elifabeth Magdalenen / 
geborner Hertzogin zu Muͤnſterberg / in Schlefien 
zur Glſſen / Sraͤfin zu Glatz / ete. Meiner gne⸗ 
digen Kürftin vnd Frawen: 


Gottes gnad vnd ſegen durch Jeſum Chriſtum 
vnſern hochuerdieneten Immanuel / ſampt wuͤn⸗ 
ſchung eines gluͤckſeligen / frólichen/ friedlichen gez 
ſunden vnd heilwertigen Newen Jahres / zu rechter 
beſtendiger wolfart Leibes vnd der Seelen / beneben 
meinem demuͤtigen Gebet vnd gehorſamer vnterthe⸗ 
niger dienſt willig keit zuuor. 
V rchlauchte / Hochgeborne 
NF 4 Faͤrſtin / gnedige Fuͤrſtin on Erawe / 
jos es 3 1 5 lieblich ond troͤſtlich iſts en 
NE NB SBenfchen zu hoͤrẽ / das der ewige / all⸗ 
— Yy mechtige Sohn Gottes / als die ewi⸗ 
55S ze Weisheit des Waters / in ſpruͤchen 
| Salomo nis am 8, capitel ſagt / Mei⸗ 
ne luſt iſt bey den Nenſchenkindern. Dann freilich | 
hat er zu ons Menſchen / als armen Adams ond Guen | 
lEindern / ſolche liebe ond Luft bald von der Welt an⸗ 


fang 


| Vorrede. EST 
fang getragen / das er ſich des ganten menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts / nach dem ſchrecklichẽ fall vnſer erſten Eltern / 
ſo trewlich angenommen / das er auch zu beſtimpter 
zeit menſchliche natur an ſich zu nemen / vnd in derſel⸗ 
bigen ein blutiges Gpffer vnd gnugſame bezahlung faͤr . Loh. 3. 
onfer vnd der gantzen Welt ſuͤnde zu werden / der alten Gen. z. 
Schlangen den kopff zu zertreten / das iſt / des Teuffels Iohan. ı. 
werck / Guͤnde / Tod vfi ewiges verdamnis zu zerſtöͤren / dom. z.. 
ond allen die an feinen Namen gleuben / vergebung der PESE 2 
ſuͤnden / verföhnung mit Bott / Gerechtigkeit / ewiges 
heil ond ſeligkeit aus gnaden zuſchencken / verſprochen 
ono zugeſagt hat. Welche feine verheiſchung vnd zuſage 
der ewige Sohn Gottes / als der die Warheit ſelber Ich. ra. 
iſt / vnd nicht liegen / noch jemand betriegen kan / auch zu 
rechter beſtimpter zeit gantz trewlich gehalten vnd ins 

werck geſetzt hat / da er nemlich in angenommener 
menſchheit das werck der Erloͤſung / durch feine geburt / 

durch fein heiliges leben / vnſchuͤldiges leiden vnd ſter⸗ 

ben / bnd durch feine fröliche ſieghaffte Aufferſtehung 

ono Simmelfare vollbracht / vnd alles was in Moſe / 

in Pfalmen vnd Propheten zuuor bon jhm geweiſſagt Luce 24. 
worden / erfuͤllet hat / wie die heiligen Euangeliſten 

ond Apoſtel im newen Teſtament einhelliglich dauon 

mit gutem grund ofi warheit zeugen: Dabeg aber hate 

onſer hochuerdienter Immanuel ond Heiland Jeſus 
Cbriſtus nicht bleiben lafen / ſondern er hat auch noch 

fuͤr ond für ſeine luſt bey vns Menſchenkindern / Denn 

eben daru mb Left er ons fein heilige Wort (o lauter ond 

A ij klar 
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Vorrede. 


3 klar teglich predigen ond ankündigen / vnd hat daneben 


Rom. 8. 


Lohan. x. 


die hochwirdigen Sacrament / Tauff ond Abendmal 
eingeſetzt / das er feine luft an vns / vnd wir die vnſere an 
jhm ftcte haben vnd behalten moͤchten. G wie felige 
Menſchen find wir / ſo wir dieſem mit ernſt vnd trewen 
fleis nachkomen. Schmecket vnd ſehet wie freund⸗ 
lich der HER iſt / wol dem der auff jhn trawet / 
ſagt der 34. Pſalm. Bnd damit wir ja dieſe hertzliche / 
ſehnliche / reine / heilige luſt vñ liebe / ſo der ewige Sohn 
Gottes zu ons treget / aus vnſerm hertzen vnd gemüch 
nicht kommen laſſen / noch in vergeſſung fellen / fo hat 
er nach feiner hohen vnerforſchlichen Weis heit in die 
hertzen der Eltern das ſehnliche / inbruͤnſtige / wun⸗ 
derbare fewr der natürlichen liebe vnd blutstrew gegen 
die Kinder / auch hin widerumb in die hertzen frommer 
kinder gegen die eltern / Ehriſtlicher E heleut / geſchwi⸗ 
fter ond blutsfreunde gegen einander eingepflantʒet vnd 
angezuͤndet / das es ons eine ſtete erinnerung ſey / beuor⸗ 
aus der aller inbruͤnſtigſten vnd weſentlichen liebe Bot- 
tes des ewigen Waters gegen feinem Sohne / vnd hin⸗ 
widerumb des Sohns Gottes gegen dem Hater / vnd 
dann auch der groſſen vnauoſprechlichen liebe des ewi⸗ 
gen Baters vnd Sohnes gegen ons / die wir Chrifti 
bruͤder vnd angeneme liebe kinder feino in dem gelieb⸗ 
ten / vnd aus feiner fülle alle empfangen gnade omb 
gnade. Wann wir nu in ons fühlen vnd befinden / wie 
ons onfer hertz im leibe wallet / vnd das gebluͤt mit 
ſehnlichem hertzlichem mitleiden vnd bewegung ge⸗ 
gen die 


Vorrede. 


In 
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gen die onfern zuſam men ſinckt / vnd wir hertzliche luſt 
ond gefallen ob jhnen haben / alsdann follen wir ons 
erinnern / das gleichsfalls der ewige Sohn Gottes ge- 
gen ons (o freundlich vnd liebreich geſinnet (e9/ auch in 
allem onferm betruͤbnis ond ſchmertzen ein hertzliches 
mitleiden mit ons habe / ond das es feines hertzen luft 
ſſeg / ote an leib ond feel zu helffen. In betrachtung deſ⸗ 
fen wil ons auch nicht anders gebuͤren / dann das wir / 
wann ons Gott nach feinem gnedigen willen vnd wol- 
gefallen ein ſtuͤcke von onſerm bergen reif / vnd durch 
den zeitlichen todt vnſere liebe Eltern / kinder / gemahl / 
geſchwiſter / blutofreunde / vnd ſonſten gute freunde / an 
welchen wir / nechſt Bott / troſt / luſt vnd frewde gehabt / 
entzeucht / vns lernen vber winden / dem leid vnd betruͤb⸗ 
nis nicht zu ſehr nachhengen / ſondern bedenckẽ / das wir 
die vnſerigen nimmer mehr koͤnnen ſo lieb haben / Bott 
habe ſie vmb ſeines lieben Sohns / vnſers lieben Jeſu⸗ 
leins willen / noch viel tauſent mal lieber / Er kan vnd 
wil fie auch beffer berſorgen / als wir nimmer mehr 
koͤnnen oder moͤgen. Solches mit ernſt betrachtet / er⸗ 
wecket in ons ein ſehnliches verlangen nach den vnſern / 
eno macht auch / das wir dieſes lebens fatt werden / vnd | 
von hertzen wuͤnſchen ond begehren mit S. Paulo auff⸗ Philip. x. 
gelöft / vnd bey Chrifto zuſein / ond zu onferm volcke / 
zu vnſern allerliebſten Eltern / kindern / geſchwiſtern / 
Ehegenoflen/ freunden / etc, die wir vor ons haben ane 
hin geſchlekt / verſamlet zu werden / wie bon den lieben 
Altuaͤtern on gleubigen die h. Schrifft zu reden pfleget. 


Prou. 8, 


Vorrede. 
In diefem leben gebet es auch nach dem Sprichwort: 
Was liebt / das betruͤbt. Sintemal frome Chriſt⸗ 
liche Eltern ofi kinder / ehegenoſſen / geſchwiſter vnd an⸗ 
dere gute freunde nicht eitel frewde in dieſem elende an⸗ 
einander haben / ſondern offt viel betruͤbnis mit vnter⸗ 
leufft / da fid) eines ober des andern wieder wertigkeit 
hertzlich bekuͤmmert / vnd wird die frewde offt mit leid 
verſaltzen. Aber wir wiſſen vnd gleubens feſtiglich / 
das nach aufferſtehung der gerechten ein anders vnd beſ⸗ 
ſers leben folgen wird / da alles ereutz vnd widerwertig⸗ 
keit auffgehaben / dagegen aber liebe vnd frewde ewig 
vnd vollkommen ſein wird / vnd wir lauter frewde vnd 
wonne / ehr vñ freundſchafft aneinander haben werden. 
Da / da wird erſt recht erfuͤllet werden / was der Sohn 
Gottes ſagt: Meine luſt iſt an dẽ Menſchenkindern. 

Solche vnnd dergleichen troͤſtliche erinnerung 
mehr find auch / gnedige Faͤrſtin vnd Eraw / in der 
Geichpredigt beo dem Kürftlichen begrebnis E. E. O. 
hertzliebſten Soͤhnleins / weiland des erlauchten / 
Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Ge⸗ 
orgij / Hertzogen zu Muͤnſterberg / 16 meines gne⸗ 


digen Kürften eno Herrleins / Chriſtmilder ſeliger ge 


dechtnis / von mir / (o viel Bott der HE RN damals 
gnade verliepen / den Chriſtlichen Zuhörern aus Got- 
tes wort zubetrachten fuͤrgehalten worden. Weil aber 
€. E. G. leiboſchwacheit halben / beg derſelbigen loͤbli⸗ 
chen Chriſtlichen verſamlung nicht haben fein konnen / 


ale 


5 den. orrede. 
ale hab ich auff derſelben E. E. O. gnediges begeren / 
ſolche Predigt auffs papier bracht / vnd an etlichen or- 
ten etwas ausfuͤhrlicher / als es geredt worden / verzeich⸗ 
net / Welche ich hiermit & F. S. vnterthenigſt offe- 
vice vnd einſtelle / demuͤtiglich bittende / G. K. B. wol- 
len jhr ſolche meine geringe arbeit ond wolmeinenden 
fleis gnedig gefallen laſſen / vnd als ein zeugnis meines 
danckbaren gemuͤts gegen E. E. G. fúr mancherleg mir 
erzeigte wolthaten / auff vnd annemen / Bnd wollen / 
wie bis an hero / alſo auch forthin mich armen Riehen- 
diener ſampt den meinigen in G. E. 8. gunſt / gnade / 
ſchutz vnd beförderung annemen / vnd gnedig empfoh⸗ 
len ſein laſſen / Welches dann der ewige allmechtige 
Dott E. E. G. mit zeitlichem vnd ewigem ſegen / laut 
feiner vergeiſchung / reichlich belohnen vnnd vergelten 
wird. Der ewige Sohn Gottes / enfer lieber € rr 
vnd Heiland Jeſus Chriſtus / erhalte / beſchuͤtze / re- 
giere vnd ſtercke € . . B. ſampt derſelben hochgelieb⸗ 
ten Herrn vnd Shegemahl / meinen gnedigen Kürften 
ond Herrn / (o wol auch E. E. G. hertzliebſte raw 
Mutter / meine gnedige uͤrſtin vnd Eraw / benebenft 
allen denen / (o €. E. O. verwandt ond lieb ſeind / vnd 
laffe feinen friede vnd ſegen zu aller beſtendigen wolfart 
Beibes vnd der Seelen / vber E. E. O. etc. reichlich wal- 
ten vnd bleiben / Amen. Geſchrieben zu Olſſen / den 
13. Ianuarij, Anno 1588, 
E. F. G. 
Vntertheniger Diener am wort Gottes 
Melchior Eccardus. 


Die 
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IO Die erfieleichpredigt. 


Die wort / fo wir auff dißmal jube 
trachten vor vns genommen / werden gele⸗ 
ſen im buch der Weißheit am 4. cap. 

Er Gerechte / ob er gleich zu 
eeiclich ſtirbt / iſt er doch in der ru⸗ 
he. Denn das alter iſt ehrlich / 
nicht das lange lebet / oder viel jahr hat / 
klugheit vnter den Menſchen iſt das rechte 
grawe haar / Vnd ein vnbeflecket leben ift 
das rechte alter. Denn er gefellt Bote wol / 
vnd iſt jhm lieb / vnd wird weggenommen 
aus dem leben / vnter den Suͤndern / vnd 


die reitzende luft verkehret vnſchuͤldige her- 
gen, Er iſt bald vollkommen worden / vnd 
hat viel jahr erfuͤllet: Denn ſeine ſeele ge⸗ 
fellt Bote / darumb eile er mit jhm aus 
dem boͤſen leben. Aber die leute ſo es ſehen 
achtens nicht / vnd nemens nicht zu hertzen. 
33 E m 


| Die erſte Leichpredigt. 


Nemec das die Heiligen Gottes in gnad 


vnd barmhertzigkeit ſind / Vnd das er ein 
auffſehen auff ſeine Außerwehlten hat. 
Denn es verdampt der verſtorbene gerechte 
die lebendigen Bottloſen / vnd ein junger 
der bald vollkommen wird / das lange leben 
des vngerechten. Sie ſehen wol des welſen 
ende / aber ſie merken nicht / was der Herr 
vber jhn bedenckt / vnd warumb er ihn ber 
waret : Sie ſehens wol / vnd achtens nicht. 


eElebte ond Außerwehlte im HERRN / 
Via heute dieſen tag finds zz. wochen / als am Mitwoch 
dor Pfingſten / das wir allbier in dieſer Pfarrkir⸗ 
chen auch eine trawrige vnd betruͤbte zuſammenkunfft ge⸗ 
habt / da wir vber dem toͤdtlichen abgang des weyland 
Durchlauchtigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / 
Herrn Heinrichs diß namens des Dritten Hertzogen zu 
Muͤnſterberg / 5. vnſers gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn / 
hochloͤblicher Chriſtmilder gedenck / vnſere klagen vnd Ex- 
equias mit einem publico luctu, oder gemeinen Leide ge⸗ 
halten / in dem wir den verſtorbenen leib ſeiner F. G. nuh⸗ 
mals in Gott ruhende / hieher zu dieſer Fuͤrſtlichen Bey⸗ 
grufft / als derſelben Schlaffkaͤmmerlein vnd Ruhebettlein / 
brachten vnd beleiteten. Heute aber / als die Mitwoch die⸗ 
Rs ablauffenden 87. jahrs / haben vnd halten wir allhier 
gleichsfalls eine betruͤbete Öffentliche verſamlung / Dieweil 


B ij der 
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Die erſte Leichpredigt. 


Balzı der ewige Gott / der vnſer leben in feiner hand hat / nach 


hochweiſem raht / auch vaͤterlichem willen vnd wolgefallen / 
vns ein newes leid zugeſchickt / in dem er das junge Herr⸗ 
lein vnd Fuͤrſtlichen Erben / weyland den auch E rlauchten ⸗ 
Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Georgium / 
diß Namens den andern / Hertzogen zu Muͤnſterberg / in 
Schleſien zur Olſſen / Grauen zu Glatz / ꝛc. vnſern gnedi⸗ 
gen Fürften vnd Herrnlein / heiliger vnd ſeliger gedecht⸗ 
nuͤß / von dieſer boͤſen / vnruhigen Welt / aus dem leben vn⸗ 
ter den Suͤndern / zu ſich in die ewige Himliſche ruhe vnd 
frewde / zu dem leben der heiligen Engel / als der groffen 
Himmelsfuͤrſten / vnd aller auserwehlten ſeligen Men⸗ 
ſchen / abgefordert hat / deffen Fuͤrſtliche Leiche wir dann 
ſetzunder auch anhero zu dieſer Fuͤrſtlichen vnd wider geoͤff⸗ 
neten Beygrufft / als ſeinem Schlaffkaͤmmerlein vnd Ru⸗ 
hebettlein gebracht haben. Weil dann / geliebte im HE otz 
R EN / die Fuͤrſtlichen / Chriſtlichen Eltern / als vnſere ho⸗ 
he gnedige liebe Obrigkeit / darob / wie vernuͤnfftig vnd 
Chriſtlich zuerachten / nicht wenig betruͤbet / wie es dann 
natuͤrlich hertzlich vnd ſchmertzlich wehe thut / wann Gott 
frommen Chriſtliehen Eltern durch den zeitlichen todt jhrer 
lieben Kinderlein / gleichſam ein ſtuͤcke von jhrem hertzen 
reiſt / ſintemal / wie das alte deutſche Sprichwort bezeuget / 
Rinder kommen von hertzen / vnd gehen auch iyi- 
der zu hertzen / Bnd je fürerefflicher / edler vnd heroi⸗ 
feher die naturen ſeind / je ſtercker / hefftiger vnd inbruͤnſti⸗ 
ger ift das fewer der natuͤrlichen / hertzlichen / ſehnlichen lieb 
vnd blutstrew gegen die jhrigen: So wil vns warlich / als 
Chriſtlichen Vnterthanen / nicht anders gebůͤren / denn das 
wir hierinn jhren F. G. vnſer Chriſtliches mitleiden er⸗ 
weiſen / 
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weiſen / vnd darneben auch enfer inſtehende eigene not vnd 
fahr / vnd was vnſer lieber HErr Gott mit vns vnd dieſen 
Landen fuͤrzunemen im ſinn habe / das er mit toͤdlicher ab⸗ 
forderung Erlauchter Perſonen hier vnd anderswo alſo 
anhelt / vñ ſeine hand nicht ablaſſen wil / mit ernſt bedencken. 
Trawn / wann ein reicher Herr / der einen ſchoͤnen / 
wolgepflantzten Luſtgarten hat / in demſelben nicht alleine 
die ſchoͤne / ſtarcke / gerade / fruchtbare beume / mit wurtzel 
vnd alle vmbhawen / ſondern auch benebenſt vñ mit denſel⸗ 
ben die luſtigen jungen pfroͤpfferlein vnnd kleinen ſtaͤmm⸗ 
lein zugleich mit vmbreiſſen vnd ausreuten leſt / ſo kan ein 
jeder der es ſihet / leichtlich bey ſich abnemen vnd ſchlieſſen / 
was er aus dem ſchoͤnen Luſtgarten machẽ wolle: Alſo koͤn⸗ 
nen wir / meine geliebte / jetzunder auch / da wir nur augen 
vnd hertzen wollen recht auffthun / vnd der ſachen in Got⸗ 
tes furcht recht nachdencken / gar leichtlich die rechnung 
machen / das der allmechtige Gott traun mit vns was groſ⸗ 
ſes vnd wichtiges im ſinn habe / ſintemal er in kurtzen zeiten 
daher / nicht allein viel hohe erlauchte perſonen / in jhren be⸗ 
fter jahren vnd vollſtendigem alter / da fie mit jhrer Chriſt⸗ 
lichen regierung / vnd von Gott jhnen gegebenen reputati⸗ 
on vnd anſehen / bey Land vnd Leuten hier vnd anderswo 
noch viel nutz ſchaffen / vnd viel boͤſes Betten auffh alten koͤn⸗ 
nen / vns durch den zeitlichen todt entzogen / Sondern auch 
daneben viel feine junge Fuͤrſtliche ſtaͤmmlein durch die 
ſcharffe ſaͤnſe des Todes hat laſſen vmbhawen. Moͤgen der⸗ 
wegen vns in warer buß vnd glauben mit einem demuͤtigen 
hertzlichen gebet niderſtrecken / jhm als fromme kinder in fei- 
ne vaͤterliche ruthe vnd arm fallen / das er mitten in ſeinem Ole x ir. 
zorn wolle feiner gnad vnd barmhertzigkeit indenck fein / Mich. 7. 

nicht den garauß mit vns ſpielen / ſondern bey vnd vnter 

$25. ij vns 
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Die erſte Leichpredigt. 
vns / vnſern Kindern vnd nachkoͤmlingen / biß ans ende der 
Welt / jhme einen heiligen ſamen erhalten / vnd alleſampt 
zu heilſamen gefäffen feiner gnade vnd barmhertzigkeit maz 
chen / auch daneben fried vnd ſegen verleihen / das in vnſerm 
Lande Ehre wohne / Guͤte vnd Trewe einander begegnen / 
Gerechtigkeit vñ Friede fich kuͤſſen / vñ wir alfo enfer zeitlich 
leben nach ſeinem wolgefallen / in ſtiller ruhe vnd gutem 
friede zubringen / vnd auch dermal eines / wenns zeit iſt / in 
einem guten gewarneten ſtuͤndlein / aus dieſem Elendsthal 
abgefordert / in den Himliſchen frewdenſaal / einen froͤlichen 
vnd ſeligen ſprung thun / vnd in der ſeligen ewigkeit vnd 
ewigen ſeligkeit / alles leids reichlich ergetzt werden mögen, 
Solches / geliebte im HER ox N / iſt fuͤrnemlich bey den be⸗ 
grebniſſen hoher erlauchter Perſonen zubetrachten. Wollen 
demnach bey jego abgeleſenen worten / beuoraus Gott dem 
Errn / der ober Tod vnd Leben ein HER iſt / zu ehren / 
den Fuͤrſtlichen / Chriſtlichen Eltern aber vnd erlauchten 
Blutsuer wandten zu troſt / vnd dann vns allen zu ſeliger 
lehr vnd vnterweiſung / nachfolgende zween Lehrpunct mit⸗ 


Die erſte ß — 5 


Vom Erſten. 
£s S gibt die heilige Schrifft hin vnd wider 


Gott dem HErrn dieſes Infigne Elogium, dieſen 
vberaus wunder ſchoͤnen Ehrentittel / das er fey ein 


Liebhaber des Lebens. Als Pfalzo. Der HE R x hat 


luſt zum Leben. Item im buch der Weißheit cap. 11. 
H Egg / du Liebhaber des Lebens / dein vnuer⸗ 
genglicher Geiſt iſt in allen. Vnd zwar Gott ſelber 


bezeuget mit einem thewren eydesſchwur / das / So war SE 18. 


er lebe / er nicht luſt noch gefallen habe an dem to- 
de des Suͤnders / ſondern wolle / das er fich be 
kehre vnd lebe. Wann ſolches der Menſch hoͤret / kan es 
nicht fehlen / er muß viel ſeltzame wuͤnderliche fpeculatio- 
nes vnd gedancken darob haben / wie es dann komme / vnd 
was die vrſache ſey / das Gott der HErr fo viel kleinen fin- 
derlein das leben alſo verkuͤrtzt / vnd fie durch den zeitlichen 
todt hinweg nimpt / da ſie kaum haben recht angef⸗ angen zu 
leben 2 Ja / ehe fie wiſſen oder verſtehen koͤnnen / was leben 
oder todt fen? Denn wie viel tauſent kleiner Kinderlein lie⸗ 
gen vnter der Erden / vnd ſeind langſt zu ſtaub vnd aſchen 
worden / die kaum ein halbes oder viertel jahr / kaum ein 
Monat / oder woche mit jhrem leben erreicht? Ja fbrer viel 
kaum etliche ſtunden den lebendigen odem in ſich gehabt / 
vnd da ſie kaum im erſten eingang das leben gegruͤſſet / müf 
fen fie es bald wider geſegnen / auff oft dauon ziehen / Da fic 
kaum mit jhren zarten eugelein das liecht dieſer Welt ha⸗ 
ben angeblickt / muͤſſen fie dieſelben alßbald wider zuſchlieſ⸗ 


ſen / in die finſternis vnd ſchatten des zeitlichen todes babin Euer 
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Prou. 8. 


Matth.18. 


Lucæ 1. 


Gen. 17. 


Matth. 2. 


fahren. Iſt denn Gott den kleinen Kinderlein ſo feind vnd 
gram? denckt fleifch vnd blut / es muß ja jrgend was fein / 
ein verborgener haß oder heimliche feindſchafft Gottes wi- 
der die kleinen Kinderlein? wie koͤndte ers ſonſten ober fein 
vaͤterlich hertz bringen / das er fic durch den vnguͤtigen Tod 
fo erbaͤrmlich vnd ſaͤmmerlich hinreiſſen leſt? Aber weg / 
weg mit ſolchen gedancken / das fen ferne / geliebte Chriſten / 
das Gott ſolte den lieben kleinen Kinderlein heimlich feind 
vnd gram fein. Er ift viel anders gegen fie geſinnet / er hat 
die Menſchenkinder lieb / vnd ift denen / die an feinen Sohn 
gleuben / in allen gnaden gewogen. Vnd weil auch die klei⸗ 
nen getaufften kinderlein an jn gleuben / wie ſolte vnd koͤnd⸗ 
te er ſolchen gram fein ? Es ift ja fein eingeborner allerlieb⸗ 
ſter Sohn / vnſer lieber HErr vnd Heiland Jeſus Chri⸗ 
ſtus / nicht weniger vmb der kleinen Kinderlein / als vmb 
vnſer alten willen / ſelbs ein kleines Kindlein geworden / vnd 
5if in den zehenden Monden / wie ein ander Menſchenkind⸗ 
doch ohne ſuͤnde / vnter feiner Mutter bergen gelegen / vnd 
at fich auch von einem kleinen vnd noch vngebornen kin⸗ 
delein / nemlich Johanne dem Teuffer / durch ein ſonderli⸗ 
ches frewdenſpruͤnglein / für ben HErrn vnd Heiland der 
Welt gruͤſſen vnd annemen laffen: welchen er auch noch in 
Mutterleibe mit feinem heiligen Grift erfuͤllet hat / zum 
zeugnuß / das er als der gebenedeyete Samen Abrahæ / auch 
onſers Samens heil vnd ſegen fein wolle / Ja / es hat auch 
Bott die menſchliche vnd zeitliche geburt feines Sons / vn⸗ 
ers lieben Jeſuleins vnd hochuerdieneten Immanuels / 
mit der vnſchuͤldigen kindlein zu Bethlehem blut ein wei⸗ 
yen offenbaren / vnd gleichſam als durch ein öffentliches 
zroſſes Patent / mit ſchoͤner gleiſſenden rothen Dinten $c 
chrieben / in der gangen Welt laffen publiciten / anſchla⸗ 
gen 


i 
f 


lieben Kinderlein feind ſein / weil fein Sohn / vnſer Ehren⸗ 
koͤnig vnd Siegesfuͤrſt / am Palmſontag zu Jeruſalem / in 
ſeiner pompa triumphali, nicht allein von den alten / ſon⸗ 
dern auch von den Kindern ſich annemen vnnd anſingen 
(cf mit dem froͤlichen Hofianna aus dem guͤldenen Confi- 
temini des 118. Pſalms. Vnd da die Hohenprieſter ſampt 
den Schrifftgelerten dieſen publicum applauſum, oder diß 
gemeine Jubelgeſehrey mit ihren gifftigen Otterzungen 
anſtachen / vnd Chriſtum darüber zu rede ſtelleten / iimpt er 
ſich jhrer mit ernſt an / redet jhnen das wort / vnd vertheidi⸗ 
get ſolche jhre that aus dem 8. Pſalm / Habt ihr nicht gele- 
ſen / ſprieht ce Aus dem munde der Vnmuͤndigen 
ond Seuglingen haſtu Lob zugerichtet. Wie ſolte 
Gott den Kindern feind vnd gram ſein / weil ſein Sohn / 
vnſer lieber HErr Chriſtus / als der rechte Hoheprieſter / 
feinen zanck vnd ehrſuͤchtigen Juͤngern / Matth. 18. ein 
Kind zum exempel der lieben demut fuͤrſtellet / vnd dabey 
eine rechte Kinderpredigt thut / Warlich ich ſage euch / 
Es ſey denn / das ihr euch vmbkehret / vnd werdet 
wie die Kinder / ſo werdet jhr nicht ins Himelreich 
kommen. Wer nu ſich ſelbſt demuͤtiget / wie diß 
Kind / der ift der groͤſſeſte im Himmelreich / Vnd 
ver ein ſolch Kind auffnimpt in meinem Namen / 
der nimpt mich auff. Vnd bald darauff warnet er alle 
fromme Chriſten / vnd ſie die Apoſtel gantz trewlich / das 
fie ja wol zuſehen / damit fie die kleinen Kinder nicht er- 
Zern: Wer dieſer geringſten einen ergert / die an 


C mich 
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gen / laut vnd ruͤchtbar machen. Vnd wie folte Gott den 


Matth. 2 T. 


[IH Die erſte Leichpredigt. 


mich gleuben / dem were beſſer / das ein Muͤhlſtein 
an ſeinen halß gehenget wuͤrde / vnd er erſeufft 
wuͤrde im Meer / da es am tieffſten iſt. Item / er gibt 
jhnen am ſelbigen ort diß herrliche zeugnus / das jre Enge- 
lein allezeit fehen das Angeſicht feines Vaters im Himel. 
Vñ Mar. 10. befihlt er / Mʒan folle die kindlein zu jm brine 
gen vnd kommen laſſen / Welches dann auff folgende weiſe 
geſchicht / das Chriſtliche Eltern durch ein gleubiges / de⸗ 
muͤtiges gebet jhre Leibesfruͤchte teglich dem HErrn Chri- 
ſto fuͤrtragen vnd befehlen / auch da ſie noch vnter Muͤt⸗ 
terlichem hertzen liegen / vnd dann auch alßbald nach der 
geburt zur heiligen Tauffe befoͤrdern: Nachmals wann ſie 
anfangen zureden / vnd zum verſtande kommen / zur Got- 
tesfurcht vnd zum gebet gewehnen / vnd alſo im rechten er⸗ 
kendtnis Gottes aufziehen. Vnd endlich / wann fie Gott 
wider nach ſeinem Goͤttlichen willen abfordert / das wir ſie 
jhm willig vnd gerne folgen laſſen / vnd in ſeine allmechtige 
Vatershand befehlen / in betrachtung / das wir nur jhre 
Pfleg Eltern fein / denen er fie nur ein zeitlang zuwarten 
vnd auffzuziehen vertrawet / Er aber iſt jhr rechter Vater / 
der jhnen Leib vnd Seel gegeben / vñ in der heiligen Tauf⸗ 
fe zu ſeinen Kindern vnd Erben der ewigen ſeligkeit / ja al⸗ 
ler Himliſchen ſchaͤtze vnd guͤter aus gnaden ſie auff vnd 


Matthao angenommen hat / Bnd ſolcher Kinderlein / ſagt der 


Sohn Gottes / fey das Himmelreich. Er nimpt fie 
auff feine arme / hertzet / kuͤſſet / vnd ſegnet ſie / vnd ſagt darz 
neben / das / Wer das Reich Gottes nicht empfe⸗ 
het als ein Kindlein / der werde nicht hinein kom⸗ 
men. Aus dieſem allem iſt nu gnugſam zuuernemen / das 
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Gott die lieben kleinen Kinderlein hertzlich lieb habe / vnd 
ihnen mit nichten heimlich feind vnd gram ſey / Das er aber 
aus dieſer boͤſen Welt mit jhnen alfo forteilet / geſchicht et- 
zentlich aus fonderlichen denckwirdigen vrſachen / derer in 
jetzo abgeleſenen worten fuͤrnemlich vier angezeigt werden / 
darauff wir denn gute achtung geben ſollen. 

Die erſte vrſach ſtehet in dieſen worten: Der Ger 
rechte / ob er gleich zu zeitlich ſtirbet / iſt er doch 
jn der ruhe. Iſt fo viel gefaget / Gott thuts der lieben ju⸗ 
gend zum beſten / das er fie riſch ſterben (eft / auff das er fie 
aus dieſer vnruhigen Welt zur ruhe bringe / Denn freilich 

haben die armen kleinen Wiechtlein in der Wiegen auch 
wenig ruhe / ſeind manicherley kranckheit / ſchmertzen / wehe⸗ 
tagen / reifen / jammer vnd elend vnterworffen / Wie fie 
dann mit ihrem ſehnlichen wemmern / winſeln vnd weinen 
gnugſam bezeugen. Vnd fo bald fic aus Mutterleibe fom- 
men / ſie dieſes natuͤrliche leben mit einem Jammergeſang 
anheben / vnd mit {Hren A. E. Adam vnd Euam, als die 
anfaͤnger ſolches vielfaltigen elends vnd muͤheſeligen le⸗ 
bens / anſingen vnd beſchuͤldigen / dauon nachfolgende zeug⸗ 
nuͤs der Schrifft zumercken Hiob. 14. Der Menſch 
vom Weibe geboren / lebet kurtze zeit / vnd iſt vol⸗ 
ler vnruhe. Syrach 40. Es if ein elend jaͤmmer⸗ 
lich ding vmb aller Menſchen leben / von Nutter⸗ 
leibe au / biß ſie in die Erden begraben werden / 
die vnſer aller Mutter iſt / ꝛc. Daher auch jener Chrif- 
liche Poet ſagt: 

Nil præter lacrumas hec & fufpiria vita eft, 

Quz fi fine bono clauditur f&a, fat eft, 
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Lotichius 
Secundus. 


Pſal. 90. 
De Temp. 
Serm. 113. 


Rom. 8. 
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Dieſes deſto beffer zuuerſtehen / haben die alten bif 
gleichnuͤß gebrauch / Wanns muͤglich were / das ein kleines 
Kindlein bald nach ſeinem geburtstage ſolte auff einem ho⸗ 
hen berge ſtehen / da es ſich in alle vjer ort der Erden koͤnd⸗ 
te weit vnd breit vmbſehen / ſo wuͤrde es doch nicht vberſe⸗ 
hen koͤnnen den vielfaltigen jammer vnd elend / ſo es die zeit 
ſeines lebens ausſtehen muß. Frome perge en bekennen mil- 
lig vnd gerne / das dem in der warheit alfo ſey / denn fie wif- 
ſen / das vnſer Leben / wanns auffs lengeſte gewehret hat / 
vnd auffs Föftlichfie geweſen iſt / ſo iſt es mühe vnd arbeit 
geweſen / Darumb auch Auguftinus recht vnd wol geſagt / 
Diu viuere quid e(t? nifi diu torqueri. Langes leben / was 
ift es anders / als lange gequelet vnd aemartert werden? 
Dauon wird nu die liebe Jugend befreyet durch den zeit⸗ 
lichen Todt / derwegen kan jhr nicht anders denn gantz 
wol geſchehen. Vnd weil man ſonſten muͤden abgemergel⸗ 
ten leuten jhre ruhe gerne goͤnnet / wer wolte denn den klei⸗ 
nen Kinderlein / als duͤrfftigen ſchwachen Erdwuͤrmlein / 
die ewige Himliſche ruhe mißgoͤnnen? 

Hier moͤchte vielleicht jemand bey ſich ſelbs dieſe ge⸗ 
dancken haben / Was höre ich e Dieſer text redet eigentlich 
Ra gerechten Leuten / wie kan vnd darff man jhn denn von 

kleinen Kinderlein verfichen? Antwort / Wenn wir wiſſen / 
was für Leute die heilige fehriffe Gerechte nennet / ſo were 
den wir gar leichtlich vermercken / das hier nicht allein alte 
verlebete Leute / ſondern auch fuͤrnemlich / vnd zwar aller- 
meiſt die liebe vnſchuͤldige Jugend koͤnne vnd folle verſtan⸗ 
den werden. Es nennet aber die heilige ſchrifft / beydes altes 
vnd newes Teſtaments / dieſe Menſchen Gerecht / welche 
haben die gerechtig ken / die vor Gott gilt. Das ift nu mira- 


bilis iu- 
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bilis iuſticia, eine wunderbarliche Gerechtigkeit / wie fie 
der 65. Pſalm nennet / welche ſtehet in nichts anders / als in 
gnediger vergebung der ſuͤnden / welehe wir allein durch den 
glauben an Jeſum Chriſtum erlangen / der vns von 
Gott gemacht ift zur Weißheit / vnd zur Gerechtigkeit / 
zur Heiligung / vnd zur Erloͤſung / deſſen Blut ons weſcht 
vnd reimiget von allen vnſern Sünden. Von shme ſtehet 
geſchrieben / Eſa. z. Das er der Gerechte (non tan⸗ 
tum eſſentia, ſed & obedientia) durch fein erkendt⸗ 
nuͤß werde viel Gerechte machen / denn er treget 
ihre Suͤnde. Item Rom. 3. Wir werden ohne ver 
dienſt gerecht / aus ſeiner gnade / durch die Erloͤ⸗ 
ſung / ſo durch Jeſum Chriſtum geſchehen ift. Wel⸗ 
chen Gott hat fuͤrgeſtellet zu einem Gnadenſtuel / durch den 
glauben in ſeinem Blut / damit er die gerechtigkeit / die vor 
ihm gilt / darbiete / in dem er die fünde vergibt. Item r. Jo⸗ 
han. 2. So jemand fündiget / fo haben wir einen 
Fuͤrſprecher bey Gott dem Vater / Jeſum Chri⸗ 
ſtum / der gerecht iſt / vnd derſelbe ift die verſoͤnung 
für vnſere Sünde / nicht allein aber für die vnſe⸗ 
re / ſondern auch fuͤr der gantzen Welt / etc. Hier⸗ 
aus erſcheinet gnugſam / das wir von natur alſo gerecht nit 
ſein / Denn gerecht werden wir nicht empfangen / Gerecht 
werden wir nicht geboren / ſondern in ſuͤnden. Gerecht leben 


Rom. z. 
& 
4:5. 
dor 
I. Iohan. i. 


Pfal. st. 


wir nicht. Denn fo wir fagen wir haben keine ſuͤnde / ſo ver⸗ „Lohan. . 


fuͤren wir ons ſelbs / vnd die warheit if nicht in vns. Muͤſ⸗ 
ſen derwegen alle mit Koͤnig Dauid ſingen vnnd ſagen / 
H) ER / fo du wilt das ſehen an / was fünd vnd 


& iij vnrecht 


Matt. 18. 
Marci 10. 


Tit. 3. 
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onrecht iſt gethan / wer mag H E RX für dir blei⸗ 
ben e Item Pſal. 143. HE R / gehe nicht ins qe 
richt mit deinem Knecht / denn für dir ifi kein Le- 
bendiger gerecht. Solches iſt in gemein geſagt von allen 
Menſchen / jung vnd alt / niemand ausgeſchloſſen / er ſey 
vnd heiſſe auch wie er wolle. 

Die Gerechtigkeit aber die für Gott gilt / dauon 
jetzo geſagt / wird nicht allein vns alten / ſondern auch den 
Kindern aus gnaden zugerechnet / nemlich / in der heiligen 
Tauffe / da ſie auff jhren eigenen glauben / welchen Gott 
der heilige Geiſt / auff ſeine weiſe / aller vernunfft vnbekant 
vnd vnerforſchlich / n jhnen wircket / durch das Blut Jeſu 
Chriſti / von dem Erbſchaden der fünden/ darinne fie em- 
pfangen vnd geboren worden / abgewaſchen / gereiniget vnd 
wider geboren / mit Chriſti vnſchuld vnd gerechtigkeit be⸗ 
kleidet / zu kindern Gottes vnd Erben des ewigen Lebens 
auff vñ angenomen werden. Daher S. Paulus die Tauf⸗ 
fenenne ein Bad der Widergeburt vnd Ernewe⸗ 
rung des heiligen Geiſtes / Wer aber wider geboren 
iſt / vnd ernewert durch den heiligen Geiſt / der iſt auch 
gerecht / Er iſt ein Kind Gottes vnd Erbe des ewigen Le⸗ 
bens / wie Chriſtus Johannis am z. ausdruͤcklich bezeuget / 
Es ſey deñ das jemand auffs new geboren werde 
aus dem waſſer vnd Geiſt / ſo kan er nicht ins Hi⸗ 
melreich komen. So gehoͤrẽ nu die lieben kinderlein auch 
in die zahl der Gerechten / von denen allhier geſagt wird / 
das / ob fie gleich zu zeitlich erben / fo ſeind fie doch in der 
ruhe. Dauon in der Offendarung Johannis cap. 14. geſagt 


wird / 
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wird / Selig find die Todten die in dem HERRN 
ſter ben / von nu an / Ja der Geif ſpricht / das fic ruhen 
von jhrer arbeit. Bnd dieſes ift alfo die erſte vrſache / war⸗ 
umb Gott mit der vnſchuͤldigen Jugend aus dieſer boͤſen 
Welt ſo forteilet. 

Darauff folget die andere. Onfere Kinderlein 
ſterben nicht zu riſch noch zu zeitlich / ſondern in rechtem 
vollkommenem alter. Denn das alter ift ehrlich / 
nicht das lange lebet / oder viel jahr hat. Klugheit 
vnter den Menſchen iſt das rechte grawe haar / 
vnd ein vnbefleckt leben ift das rechte alter. 

Dieſe grawe haar / vñ bif rechte alter bringen auch die 
lieben kleinen Kinderlein mit ſich vnter die Erden / ob ſie 
fchon alßbald den tag nach jhrer Tauffe vnd Widergeburt 
durch den Tod hinweg genomen werden / Wie ſeltzam vnd 
wunderbarlich ſolchs lautet / ſo gewis vnd warhafftig iſt es 
doch. Es ſol aber niemand gedencken / das hier Menſchli⸗ 
che klugheit vnd weißheit / Menſchen witz vnd verſtand ge⸗ 
meinet wird / welche klug heit freylich vor jahren nicht koͤm⸗ 
met / ver moͤge des alten Sprichworts / ſondern zugleich mit 
den jahren vnd alter des Menſchen wechſt vnd zummpt / 
auch durch lange vbung vnd erfarung geſcherfft vnd ge⸗ 
mehret wird. Lnd folche Menſchliche klugheit / wo fie fich 
der vnerſchoͤpffliehen weißheit Gottes / in ſeinem Wort ge⸗ 
offenbaret / in gleubiger Demut nicht vnterwirfft / ſondern 
wil Gott in ſeinem wort meiſtern vnd reformiren / ſo wird 
fie nicht vnbillieh eine torheit oder narrheit genennet. Derz 
wegen hier eigentlich von ſolcher Weltklugheit nicht gere⸗ 
det wird / Sondern klugheit heiſt hie niehts anders / als das, 
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rechte erkendtnůs Gottes / vnd der wahre glaube an Jeſum 
Chriſtum / welches beides der heilige Geiſt in den ge⸗ 
taufften Kinderlein warhafftiglich wircket / Matth. 18. Jo⸗ 
han. z. Tit. 3. Pſal. 119. So bringen ja die lieben Kinderlein 
mit ſich ein rechtes vnbeflecktes Leben / ſintemal ſie noch 
nicht mit euſſerlichen groben wircklichen Sünden fich ber 
flecken vnd verunreinigen / wie wir alten. Vnd weil fie bafi 
nu / wie aus jetzt gethanem bericht offenbar / das ende erlan⸗ 
gen / dazu fic von Gott erſchaffen / von dem Sohn Gottes 
erloͤſet / vnd von dem heiligen Geiſt geheiliget ſeind wor⸗ 
den / ſo kan ein jeglicher vnter vns leichtlich verſtehen / das 
fie mit nichten zu riſch oder zu zeitlich ſterben / vnd das es 
Gott mit inen gewißlich nicht anders als hertzlich gut mei- 
net / wenn er ſie aus dieſem Elendsthal abfordert: Denn er 
allein / als der vns das Leben gibt / weis am beſten / ob es ei⸗ 
nem Menſchen nuͤtzlich vnd ſelig lich fey / lange leben / oder 
bald ſterben. Sollen deroweg en vns vnd vnſere Kinderlein 
ſeinem gnedigen willen gantz vnd gar vntergeben / vnd mit 
Dauid im zr. Pſalm ſagen / In manibus tuis fortes meæ. 
Meine zeit ſtehet in deinen henden. Ja / Gott der 
Err weis wie lang wir leben ſollen / ehe denn wir zu le⸗ 
ben anfangen. Pſalm 158. Deine augen ſahen mich / 
da ich noch vnbereitet war / vnd waren alle tage 
auff dein Buch geſchrieben. Hiob 14. Der Menſch 
vom Weibe geboren / hat feine beſtimpte zeit / die 
zahl feiner Monden ſtehet bey dir / du haſt ihm 
ein ziel geſteckt / das wird er nicht vbergehen. 
Folget die Dritte vrſach. Gott eilet mit der lieben 


Jugend darumb aus dieſem Leben alfo fort / das fie nicht 


verfuͤh⸗ 
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latiga werde / vnd in ſchaden Leibes vnd der Stelen ge⸗ 
rathe. Er wird weggenommen aus dieſem Leben 
vnter den ſuͤndern / vñ wird hinweg geruckt / das 
die boßheit feinen verſtand nicht verkehre / noch 
falſche Lehre feine Seele betriege. Denn die boͤſen 
exempel verfuͤhren vnd verderben einem das gu: 
te / vnd die reitzende luft verkehret vnſchuͤldige her⸗ 
tzen. Er iſt bald vollkommen worden / vnd hat vie 
jahr erfuͤllet / denn feine Seele gefellet Gott wol 
darumb cilet er mit (hm aus dieſem boͤſen Leben. 

Freilich / freilich / geliebte Chriſten / ſind jetzund allt 
winckel voll boͤſes / alles was in der Welt iſt / ſagt Johan⸗ 
nes in der r. Epiſt. am 2. das ift fleiſches luſt / augen luſt / 
vnd hoffertiges leben. 

Ambitioſus honos, & opes, & foeda voluptas, 

Hæc tria pro trino numine mundus habet. 
Ehrgeitz / Geltgeitz vnd wolluſt groß / 

Sind viel Leuten ein hart anſtoß / 

Denn dieſe drey ding jetzig Welt 

Nicht anders als drey Goͤtter helt. 

Wo fich nu die liebe Jugend hin wendet vnd kehret / 
da ſihet vnd hoͤret fie nichts guts / erfehret nichts anders als 
ergernis in Lehr vnd Leben. Mit der Lehr iſts leider / Gott 
erbarms / dahin kommen / das es jetzt gehet / wie Chriſtus 
Matth. 2 4. (da er ein gewiſſes Prognoſticon ſtellet van den 
letzten leufften vnd haͤndeln der Welt) dauon zuuor geweiſ⸗ 
faget hat / das es alfo gehen wuͤrde / das man ſchreyen vnd 
fagen wird / Hie iſt Ehriſtus / da fr ebrifus ons if 
bic vhralte Apoſtoliſche / Cath oliſche Religion / Nur weg 


—————— 


mit 
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mit den newen Euangeliſchen / das ift confenfus totius or- 
thodoxæ vetuftatis. Bnd wie fiche anſehen leſt / fo wirds 
noch erger werden / denn es muß doch erfuͤllet werden / was 
der Sohn Gottes ſagt Lucæ 13. Wann des Menſchen 
Sohn kommen wird / meineſtu auch das er glau- 
ben werde finden auff Erden ? Im leben gehen afler- 
(cy grewliche laſter vnd ſchande in vollem ſchwang / vñ wird 
die Welt von tage zu tage je elter je erger / vnd reiſt der E- 
picureifmus bey dem meiſten theil gewaltiglich ein. 
Securi creſcunt, crefcit petulantia morum, 
Omnia, quz bona ſunt, præcipitata ruunt. 

Die ſicherheit mit inb vnd ſchand / 

Ge waltiglich nimpt vberhand. 

Was aber gut iſt in der Welt / 

Geſchwind dahin zu bodem fellt. 
Eben darumb iſt auch ſo viel jammers / elends / vn⸗ 
gluͤcks / beſchwerung vnd truͤbſeligkeit an allen orten / vnd 
werden von tage zu tage jm̃er grewlichere vnd ſchrecklichere 
newe zeitung gehoͤret vnd erfarẽ / Den es heiſt / Malü malo 
malũ affert. Ein boͤſes reicht dem andern die hand Quotidiè 
crefcit poena, quia quotidie creſcit & culpa, perfeuerant 
flagella, quia in populo perſeuerant & delicta, ſagt Augu: 
(tinus. Gott helt bey ons an mit dem ſtraffuͤbel / denn wir 
fahren nur weidlich fort mit dem Suͤndenuͤbel / eins vmbs 
ander / keins vmb ſonſt / heiſts allhier auch. Wenn nu Gott 

er HErr die liebe Jugend aus dieſer boͤſen Welt alſo ab⸗ 
fordert / folte ers boͤſe meinen e Freilich haben wir jhm mehr 
darob zudancken / dann uns viel daruͤber zubetruͤben. Ha⸗ 
ben doch die werfen Heiden aus natürlichem Liecht vnd ſte⸗ 


Serm. 211. 
de Temp. 


fer er⸗ 
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ter erfarung ſo viel geſehen / das ſie vnuerholen geſagt ha⸗ 
ben / Wen Gott lieb hat / den leſt er jung ſterben. 
or yàp QiAZzw oi bed huet veis, RUE. 
ſagt Euripides. Vnd da jener Satyrus vom Sylla gefan⸗ one con. 
gen vnd gefragt wurde / was dem Menſchen am beſten we⸗ lolatoria 
rt? hat er geantwortet: Entweder nicht geboren / oder ja te „opel 
bald im erſten bade wider geſtorben. Optimum homini vel 
non naſci, vel natũ quàm celerrime mori. Hieher kan auch ro r. Tur 
nicht vngereimpt gezogen werden / was Cicero ſchreibetſe nan 
von jener heidniſchen Mutter Argia / welche / als ſie wolte gg 
in die Kirchen zum Feſt vnd Opffer fahren / vnd aber ſich 
beſorgte / weil die Roß lange auſſen blieben / ſie moͤchte es 
verſeumen / ſpanneten fich jhre beide Söhne Cleotis vnd 
Sithon an ftat der pferde in wagen / vnd fuͤreten die Mut⸗ 
ter zur Kirchen. Als fie nu jhren vermeinten Goͤttern daz 
für danckte / das fie fbr fo fromme gehorſame Söhne bez 
ſcheret hetten / vnd daneben bat / fie wolten für ſolche kindli⸗ 
che liebe vnd trem den Kindern widerumb geben / was jnen 
am beſten vnd nuͤtzeſten were: hat fie des morgens beide ſoͤh⸗ 
ne am bette todt funden. Hierinne ift auch den Heiden etli⸗ 
cher maſſen von Gott zuuerſtehen geben worden / das jun⸗ | 
gen Leutlein vnd lieben Kindern nichts beſſers widerfaren | 
koͤnne / als wann fie bald ſterben. Wie viel mehr wil ons 
| 
| 


Chriſten / bey fo hellem klarem Liecht vnd bericht des Goͤtt⸗ 
lichen worts / von dem tode der vnſchuͤldigen lieben Jugend 
nichts anders zu vrtheilen gebůren / Ihre Seelichen ge- 
fallen Gott wol / darumb eilet er mit jhnen aus 
dem boͤſen Leben. Wie viel viel Menſehen werden durch 
Gottloſe falſche Lehre / vnd durch boͤſe exempel verfuͤret vnd 


3 | 
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Matth26- fen / jung geſtorben / oder wie Chriſtus vom verraͤther Juda 


werderbet / vnd kommen dadurch ins ewige verderben Leibes 
vnd ſeelen / denẽ es freilich viel tauſentmal were beffer gewe⸗ 


ſaget / nie geboren. Derwegen follen wir vns Gottes raht vñ 
willen laſſen wolgefallen / wann er die vnſern in der zarten 
bluͤt der kindheit vit jugend / aus dieſer böfen welt durch den 
zeitlichen Todt abfordert. Er weis wol wans am beſten iſt / 
vñ braucht an vns kein arge liſt / das ſollẽ wir jm vertrawen. 
f Zum vierden. Das Gott ſo viel feiner Himmels⸗ 
pflaͤntzlein left dahin ſterben / geſchicht ong allen zur erinne⸗ 
rung vnd warnung. Es werden wol viel vnachtſamer leute 
gefunden / die nichts darnach fragen meme man ausleute / 
wen man zu grabe trage / obs jung oder alt / Kind oder Ke⸗ 
gel fey / Ja / duͤrffen noch wol hoͤniſch vnd ſpoͤttiſch Dato 
reden / ob an dieſem oder jenem fo viel gelegen / das man 
ſich vber ſeinem toͤdtlichen abſchiede lange bekuͤmmern / vnd 

leide tragen folle? Aber dieſes ſind eigentlich die geſellen / 
ober welche hier geklaget wird / Die Lente fo es ſehen / 
achtens nicht / vnd nemens nicht zu hertzen / nem⸗ 
lich / das die Heiligen Gottes in gnad vnd barm⸗ 
hertzigkeit find / vnd das er ein auffſehen auff ſei⸗ 
ne Außerwehleten hat. Sie ſehen wol des Wei⸗ 
ſen ende / aber fic mercken nicht / was der HERR 
ober ihn bedenckt / vnd warumb er jhn bewaret / 
Sie ſehens wol / vnd achtens nicht Hie hoͤren wir / 
das Gott der HErr wil von vns haben / ſo wir anders 
nicht Epicuriſche Spoͤtter fein wollen / das wir gute ach- 
tung drauff geben follen / vnd mit ernſt bedencken / was er 
damit meine / das er neben andern frommen / Gottſeligen 


| Leuten / 


= 
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nachfolgende. Erſtlich / haben wir an dem todt der kleinen 
Kinderlein einen trawrigen Zornſpiegel / darinne zuſehen / 
was es für ein grauſam / ſchaͤdlich vnd gifftiges ding vmb 
die Suͤnde fey. Weltkinder wigen die Sünde gering / bez 
dencken auch nicht eines mit ernſt / wie hefftig Gott wider 
die Suͤnde zuͤrne. Vber welche ſicherheit des Epicuriſchen 
vöͤlckleins auch im oo. Pſalm geklaget wird / Wer gleubets 
He Rt / das du ſo febr zuͤrneſt e vnd wer fürchtet fich für 
ſolchem deinem grimm ? Darumb ſtellet Gott neben den 
muͤndlichen oͤffentlichen Predigten feines Worts auch 
ſolche thaͤtliche Predigten an dem tode der kleinen Kinder 
vns vor augen / damit wir doch in vns ſchlagen / vnd beden⸗ ; 
cken / was der Mann Gottes Mofes im 90. Pfalm ffagct] 
ond ſinget / HERR / das macht dein zorn / das 
wir fo vergehen / vnd dein grim̃ / das wir fo ploͤtz 
lich dahin muͤſſen / Denn vnſer miſſet hat ſtelleſtuſ 
vor dich / vnſer vnerkandte Suͤnde ins Liecht vor 
deinem Angeſicht. Dieſe vnerkandte Suͤnde iſt eigent⸗ 
lich die Erbſünde / vmb welcher willen auch die kleinen Kin⸗ 
derlein dem Tode herhalten vnd vberbuͤcken muͤſſen / dann 
der fluch Gottes fo auff Adams ſuͤnde acfolact / trifft 


werden. Daher (aat S. Paulus Rom. s. Die Suͤnde 
iſt durch einen Menfchen in die Welt kommen / vnd der 
Tod durch die Suͤnde / vnd ift alfo der Tod zu me nes 


D ij ſchen 


I. 


alle Menſchen / Du biſt Er den / vnd ſolſt zu Erden cen. 


Luc.23. 


Rom. 6. 
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fehen hindurch gedrungen / weil fie alle geſuͤndiget haben. 
Vnd der weiſe Mann Syrach am 14. cap. ſpricht / - 


weiſt ja wol / was du für einen Bund mit dem 
Tode haſt / Denn es iſt der alte Bund / du muſt 
ſter ben. In ſolchem Bunde werden die Kinder ſo wol als 
die Alten mit begriffen. Darnach ſtellet one auch Gott der 
Err am tode der jungen kinder einen Bußſpiegel vor / 
das wir follen dencken / Sihe da / geſchicht das am grünen 
holtz / was wil am duͤrren werden? Leſt Gott der HErr ein 
armes Wuͤrmlein den Todt ſo quelen / das noch nicht weis 
was Suͤnde iſt / was wil mit ene Alten geſchehen / die wir 
vns mit mancherley groſſen Sünden verunreinigens Dar⸗ 
umb nichts noͤtigers / denn je eher je beſſer ware buſſe ge⸗ 
than / der Suͤnden abgeſtorben / vnd der Gerechtigkeit ge⸗ 
[cbet, Go ift ſehr mißlich / die buſſe ſparen / vnd auff gnade 
ſuͤndigen. 
Scimus, correctis veniam non eflenegändam, 
Sed nulli noftrum eft vltima nota dies, 
ſagt Profper , ein frommer Schüler des frommen Augu- 
ſtini, 
Wir willen das / vnd lehrens frey / 
Das dem buͤſſenden Suͤnder / 
Die Gnadenthuͤr ſtets offen fey 
Aber nichts deſto minder / 
Weil vns verborgen iſt der tag / 
Daran vns Gott abfordern mag / 
Solln wir allzeit Gott leben. 


Daher vermanet Syrach gantz trewlich tap. 5 Liebes 
Kind / verzeuch nicht / dich zum HERAN zubekeh⸗ 
ren / Vnd ſchieb os nicht von einem tag auff den 


andern / 
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andern / denn fein zorn koͤmpt plotzlich / Er wir ds 
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rechen / vnd dich verderben. Vnd Auguſtinus hat einſserm. 92. 


ſehr Chriſtliches vnd denckwirdiges wort geredet: Noli 

differre,ó homo, remedia falutis tuæ, neſcis enim, quan- 

do anima tua à te repetatur. Scheub es nicht auff / lieber 
Menſch / die heilſame Artzney deiner Seelen / denn du weiſt 
nicht / wann deine Seele moͤchte von dir genommen wer⸗ 
den. Bnd Bernhardus ſpricht: Certum elt, ö homo, quòd 
morieris, ſed quomodo, quando & vbi, incertum. Das 
ift gewiß Menſch / das du ſterben muſt / aber wie / wann oder 
wo / das iſt vngewiß. Ferner / ſtellet one Gott an dem tode 
der kleinen Kinderlein auch einen Spiegel vor der ſterblig⸗ 
keit / der kuͤrtze vnd vergengligkeit vnſers nichtigen vnd 
flüchtigen Lebens / dauon vns die heilige Schrifft gantz ge⸗ 
waltiglich hin vnd wider predigt / als Eſa. 40. Es ſpricht 
eine ſtimme / Predige / Bnd er ſpricht / Was fol ich predi⸗ 
gen? Alles Fleiſch iſt Hew / vnd alle feine guͤte if 
wie eine blume auff dem felde / Das Hew verdor- 
ret / die Blume ver welcket / denn des HE RR N 
Geiſt bleſet drein. Item im 103. Pfalm / Ein Menſch 
ift in feinem leben wie graß / Er bluͤet wie eine blu⸗ 
me auff dem felde / wenn der wind Darüber gehet / 
fo iſt fie nimmer da / vnd ihre ſtedte fennet fie nicht 
mehr. Vnd im 35. Pfalm / Meine tage find einer 
handbreit bey dir / vnd mein Leben iſt wie nichts 
für dir. In betrachtung deffen / darff jhme niemand rech- 
nung machen auff viel jahr zu leben / denn eben ſo bald als 
der Todt mit einem kleinen Kindlein fertig wird / ſo bald 


vnd 
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vnd auch offters noch eher wird er mit ons Alten fertig / 
Verlaſſe ſich derowegen niemand auff feine jugend / auff 
ſeine ſtarcke Arm vnd friſche beine / der Todt kan ſolche bald 
recken vnd ſtrecken. Es kan ſich kein Menſch ſo hoch auff⸗ 
ſchuͤrtzen / das er jhme entlauffe / wir find zu ſterben allbereit 
reiff / da wir noch enter der Mutter bergen ligen. Es ſchrei⸗ 
bet Ariftoteles, das in Scythia beym fluß Hypani fleine 
chierlein follen gefunden werden / die nicht lenger als einen 
tag leben / mit der Sonnen auffgang werden fie geboren / 
mit der Sonnen nidergang fallen ſie widerumb dahin / vnd 
ſterben / daher fie in Griechiſcher ſprach Coa ednusge no i 
usgécias Tagethierleingenennet werden / das ift / ſolche tiet: 
lein / welcher leben nicht lenger als einen tag weret. War⸗ 
lich / wir Menſchen ſind arme ſterbliche Wuͤrmlein / vnſer 
leben iſt nicht eines tages lang / ſondern kaum einer hand 
breit bey Gott / Denn wie viel tauſent junger Kinderlein 

liegen vnter der Erden / die jhres lebens nicht einen tag er⸗ 

reichet haben. Bnd zwar / da wir auch gleich o. oder do. 

jahr oder mehr (welches doch heutiges tages rarum contin- 

gens ift) mit vnſerm leben erreichen / was ift ſolchs zu rech- 

nen gegen der ewigkeit? Gleich wie ein troͤpflein waffers 

gegen das Meer / vnd wie ein koͤrnlein gegen dem ſand am 

Meer / ſo geringe ſind des Menſchen jahr gegen die ewig⸗ 

keit / ſaget Syrach am 18. cap. Endlich fo ſtellet uns Gott 
der HErr am tode der kleinen Kinderlein auch einen kreff⸗ 

tigen Troſtſpiegel vor / das wir nemlich daraus lernen ge⸗ 
wiß ſein der aufferſtehung von den Todten / vnd des zu⸗ 
kuͤnfftigen Lebens / welche zweene Artickel / gleich wie fie in 

vnſerm Apoſtoliſchen Chriſtlichen glaubens bekendtniß die 

letzten / alfo auch die hochwichtigſten vnd troͤſtlichſten fein / 
jomb welcher willen die andere vorhergehende alle geſchehen 


ſein / 


Lib. 5. de 
hift. animal. 
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ſein / vnd von ons gegleubet werden. Nu ifte aber vnmuͤg⸗ 
lich / das Gott der -DG rr fo viel tauſent Menſchen auff ei; 
ne fo kleine kurtze zeit [oft erſchaffen haben / Es were auct 
der warheit ſeines Worts zu wider / ſo kein ander vnd beſ⸗ 
ſer leben erfolgen ſolte / da er vns doch in demſelben durch al⸗ 
le heilige Propheten / ja durch feinen einigen Sohn felbs / 
vnd durch ſeine Apoſtel / ſo reichlich vnd klar hat darauff 


4| Sap. 1t. 


vertröften laffen/ond fich daneben einen Liebhaber / ja einen pale 


Brunnquell des Lebens nennen leſt / welches von dieſem 
kurtzen vergenglichen leben keines weges ſol noch kan al⸗ 

lein verſtanden werden / ſintemal Gott ewig iſt / ſeine jahr 
wären für vnd faͤr / vnd nemen kein ende / vnd er bleibet mic 

er iſt / Pſa. 10a. Zu dem were es auch der Gerechtigkeit Got⸗ 

tes nachtheilig / wann nicht ein ander vnd beſſer Leben fol⸗ 

gen ſolte / Denn fromme vnſchuͤldige Kinderlein werden 
durch den grimmigen Menfchenwürger gar bey zeiten bine 

weg gerafft / dagegen viel Gottloſe leute vnd verfluchte 
Hellenbraͤnde eben lang ihr wuͤſtes / wildes / vnſoͤtes weſen 

vnd leben treiben. Derowegen ſollen wir vns bey dem tode 

der jungen Kinderlein gantz troͤſtlich erinnern / das dies re- 
ſtitutio nis omnium, ein tag / daran widerumb alles fof zu 

recht bracht werden / gewißlich von Gott determiniret vnd 483. 17. 
beſchloſſen fey / da wird Gott alle liebe hertzen widerumb ; 
zuſammen bringen / vnd in ewiger / vnzertrenlicher vnd 
vnausſprechlicher lieb vnd frewde beyſammen haben vnd 
behalten. Deſſen troͤſtet fich auch König Danid / da fme Sami: 
Gott fein liebes Soͤhnlein abfordert / Ich werde wol zu 

ihm fahren / Aber er koͤmpt nicht wider zu mir. 

Das heiſſet recht / Widerkommen macht / das ich ſeheidens 

nicht acht. Gnug alfo vom erſten teil dieſer Predigt. Fol⸗ 


get nu auch kuͤrtzlich E Vom 
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Sat der weiſe Mann Salomon in feinem! 
Ecclefiafte , oder in feiner Kirchenpoſtill cap. 3. diefel 
gedenckwirdige wort hinderlaſſen / Geboren werden 
hat ſeine zeit / Sterben hat auch feine zeit. Hiermit 
erinnert er vns zweierley. Erſtlich / das gleich wie wir nicht 
caſu, oder ohn alles gefehr in dieſe welt kommen vnd gebo⸗ 
ren werden / Alſo werden wir auch nicht ohn gefehr oder zu⸗ 
fallender weiſe durch den zeitlichen Tod wiederumb auß 
dieſer welt abgefodert / Sondern es geſchicht beides mit 
Gottes Rath / wiſſen vnd willen / der ons nicht alleine den 
tag vnd die ſtunde vnſer geburt / ſondern auch vnſers to⸗ 
des beſtimmet vnd angeſetzt. Darnach wil Salomon hier⸗ 
mit auch zuuerſtehen geben / wie es zum oͤffternmal ſich vn⸗ 
ter den menſchen zutregt / das geboren werden vnd ſterben 
bald auffeinander folgen / der geburtßtag ruffet dem ſter⸗ 
betage / wie denn gemeiniglich frewd vnd leid nicht gerne 
weit voneinander fein. Dieſe zweierley erinnerung / fbr ac 
liebte im HErrn / gibt vns auch diefe Fuͤrſtliche Leiche / fo 
wir allhier fuͤr vnſern augen ſehen ſtehen. Denn gleich wie 
dieſes Fuͤrſtliche junge Herꝛlein zu beſtimpter zeit / aus 
Gottes gnadenſegen / auff dieſe Welt geboren: Afo ift es 
auch widerumb zu beſtimpter zeit / nach gnedigem Vaͤterli⸗ 
chen willen vnd wolgefallen Gottes / aus dieſer boͤſen vnru⸗ 
higen Welt abgefodert / vnd in die ewige himliſche ruhe vnd 
frewde tranßferirt vnd vorſetzt worden. Zu dem ſeind auch 
der Geburtßtag vnd Sterbetag dieſes Fuͤrſtlichen jungen 
Herꝛleins nicht weit voneinander geweſen. Den S. F. G. 
iſt geboren den zr. Auguſti, war Montag nach Johannis 


ent⸗ 
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entheuptung für mittag vmb rr. der halben vhr / geſtorben 
aber den 14. Nouemb. war Sonnabend nach Martini für 
mittag omb ro. auch der halbe vhr / Das alſo S. F. G. nicht 
lenger auff dieſer Welt als 10. wochen / 4. tage / 23. ſtun⸗ 
den gelebet haben. Freilich / ſo wirs vnſern gedancken wollen 
nachrechen / iſts eine kurtze zeit. Aber dennoch iſt S. F. G. 
mit nichten zu riſch vnd zeitlich geſtorben / Denn S. F. G. 
hat das ende / dazu fic erfchaffen / erloͤſet vnd geheiliget 
auch erlanget / vnd gehoͤrt auch in die zal der Gerechten 
von welchen hier geſaget wird / daß / ob ſie gleich zeitlich 
ſterben / ſo ſind ſie doch in der ruhe. In der heiligen Tauf⸗ 
fe / dazu S. F. G. den 22. tag nach dem Geburtßtage 
bracht / vnd durch ein gleubiges / demuͤtiges Gebet der 
Fuͤrſtlichen Christlichen Eltern / fo wol vieler anderer 
Fuͤrſtlicher / Rittermaͤſſiger / Adelicher / Fuͤrnemer anwe- 
fender perſonen / dem OG rim Chriſto zugetragen worden, 
hat S. F. G. durch krefftige wirckung Gottes des heili⸗ 
gen Geiſtes vnd waren glauben an Jeſum Chriſtum er⸗ 
langet die Gerechtigkeit / ſo fuͤr Gott gilt in dem dieſelbe 
S. F. G. von dem Erbſchaden der funden darinnen fic, 
wie alle andere Adams vnd Eue kinder / empfangen vnd 
geboren / durch das thewre Roſenfarben blut des ewigen 
Sones Gottes abgewaſchen vnd gereiniget iſt. Allda hat 
auch S. F. G. einen reeht Fuͤrſtlichen / Chriſtliehen Na⸗ 
men bekommen / vnd ift nach dem Hern Großuater / nem⸗ 
lich / der Fraw mutter Herm vater / numals in Gott ru⸗ 
hende / weiland vnſern Gnedigen Fuͤrſten vnd Herm / 
hochloͤblicher Chriſtmilder gedechtnis / Georgius genennet / 
vnd damit in das Protocoll oder Stadbuch des himliſehen 
Jeruſalems / als der rechten Friedenſtadt vnſers himliſchen 
Friderici , oder Friedefuͤrſtens Jeſu Chrifi einuerleibet / 
E t auch 
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auch aller himliſchen Schaͤtze vnd güter reichlich vnd feſtig⸗ 
lich verſichert worden / die numehr S. F. G. in voller 
poſſeß vnd beſitzung haben. 

II. Vnd weil das nicht das rechte alter iſt / das viel Jahr 
hat / ſondern Klugheit iſt das rechte grawe haar / vnd ein 
vnbefleckt leben ift das rechte alter / So ift ja vnleugbar / 
das S. F. G. auch diß beides erreicht haben / vnd mit ſich 
vnter die Erde genommen / Denn eben auch in der heiligen 
Tauffe hat diß Fuͤrſtliche junge Herꝛlein den rechten Spi- 
ritum ſapientiæ, den Geiſt der Weißheit empfangen / der 
den rechten glauben vnd wares erkendtnis Gottes in feinem 
erlauchten hertzlin hat angezuͤndet / Wie denn die heilige 
Schrifft ſolches von den getaufften kinderlein herrlich ruͤh⸗ 
met / Matth. 18. Sehet zu / das jhr ber kleinen keines aͤrgert / 
Die an mich gleuben. 1. Iohan. 2. Ich fehreibe euch 
Kindlein / Denn jhr fennet den Vater. Zu dem hat 
auch S. F. G. ein vnbeflecktes leben / als das rechte alter / 
mit ſich weg gebracht / das Weſterhembdlein nach der heili⸗ 
gen Tauffe rein vnd ſauber von wircklichen fünden behal⸗ 
ten / Vnd iſt alſo dieſes junge Fuͤrſtliche Herrlein mit der 
vnſchuldt vnd heiligkeit des Newgebornen lieben Jeſuleins 
bekleidet / von binnen fanffe vnd ſeliglich abgeſchieden / Belt 
vnd begehet nun das rechte groſſe Newejahr in der ſeligen 
ewigkeit vnd ewigen ſelig keit. Jetzt iſt dieſes junge Herrlein 
| jon Fuͤrſtlicher Erbe an dem groſſen Hofe des Koͤnigs ber 
IPhilip.s. Ehren / Hertzogen des Lebens / Printzen des Friedes / vnd 
HERRN aller Herren / fuͤr welchem fich neigen vnd 


beugen muͤſſen alle knie / derer die im Himmel / auff erden / 
vnd vnter der erden find. Jetzt iſt es an die rechte Fuͤrſten 
vnd Herrentaffel im himliſchen Frewdenſaal geſetzt / vnd 


hilfft 
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hilfft mit vnd beynebenſt den groſſen Himmelfuͤrſten / den 
heiligen Engeln / in ewiger himliſcher Glory / frewde vnd 
ſeligkeit der gangen heiligen Dreyfaltigkeit auffwarten. 
Jetzt iſt S. F. G. in dem leben / das erſt recht ein leben 
heiſt / vnd ift an einem ſolchen ort / da jr gantz wol iſt / nem⸗ 
lich im Paradiß Gottes / da lieblich weſen vnd frewde die 
fuͤlle iſt / zu Gottes rechten jmmer vnd ewiglich. Freilich nes 
me dieſen Fuͤrſtliche junge Herrlein nicht die gange Welt / 
vnd keme wider zu vns in das elendt. Jetzt kan S. F. G. 
nicht mehr verfürct werden / weder durch falſche lehre / noch 
durch boͤſe gottloß ergerlich leben. Vnd weil denn auch fein 
ſeelichen Gott wolgefallen hat / fo hat er mit jhme geeilet 
aus dieſem boͤſen leben. In ſumma /S. F. G. iſt durchaus 
nichts boͤſes widerfahren / ſondern gar wol geſchehen / fein 
zartes leiblein liegt in dem kleinen ſaͤrglein / nichts anders ⸗ 
als in einem feinen / weichen / ſchoͤnen Reiſebettlein / die 
Fuͤrſtliche Beygrufft / darein es jetzundt fof geſetzt werden / 
it das rechte Schlaffkaͤmmerlein in welchem es mit vnd 
neben den andern Fuͤrſtlichen / in Gott ruhenden Vorfah⸗ 
ren / ſanfft raften vñ außſehlaffen wird. Vnd ob es wol muß 
verweſen / zu ſtaub vñ aſchen werden / ſo wiſſen wir doch aus 
Gottes wort / vnd haben dieſen beſtendigen troſt / das der t- 
wige Son Gottes alle ſteublein vnd beinlein deſſelben gantz 
fleiſſig bewaren vnd auffheben / vñ aus denſelben am Juͤng⸗ 
fen tage einen newen / ſtarcken / geſunden / herrlichen vi ve 
klerten leib auffer wecken vnd herfuͤr gehen laffen wird / wel⸗ 
cher mit himliſcher klarheit gezieret / ſeinem verklerten leibe 
aͤhnlich ſein / vnd wie die Soñe leuchten wird. S. F. G. ſee⸗ 
lichen aber ift jetzunder bey beyden Herꝛn Groß vaͤtern / vnd 
bey der einen Fraw Großmutter / nemlich des Herrn vatern 
Fraw mutter / vñ vielen andern hochlöͤblichen / ſeligen irf 


E iH lichen 


s d 


Philip. 3. 
Matth. 13. 


IIII. 


Dis erſie Leichpredigt. 


lichen Anßerren / fuͤr dem Thron Gottes / vnd erwartet de 
lichen At ierre n/für dem Thr n Gottes / vnde tet da 


in ewiger frewde vnd herrligkeit / der andern hochloͤblich sen! 
Frawen Öroßmultter / vnd feiner Fuͤrſtlich den Chriſtlich en 
Eltern vnd der gangen erlauchten blutfre undfehafft. | icht 
ift S. F. G. in rechter ficherer gewarſam / da fie fuͤr Tuͤr⸗ 
cken / Tattern / vnd andern grimmigen Barbarifchen voͤl⸗ 
ckern / ja für aller fahr vnd ſchaden leibes vnd der feelen, 
gnugſam verwahret ſein. Vnnd weil beides die heilige d 
Schrifft / ſampt vielen wunderzeichen am Himel vnd auff 
Erden / auch die groſſe zerruͤttung vnd beſchwerung in den 
ee ee menten vnd Stenden / gnugſam bezeugẽ / 
das es fort mehr mit der Welt auffs höchfte , / enb auff bic 
todte neigen kommen / fo haben die Ehriftliche Fuͤrſtliche 
Eltern / als vnſere hohe gnedige liebe Obrigkeit / ſo wol an⸗ 
dere erlauchte hertzen / in vorfallender betruͤbnis / neben jeko 
erzehlten auch dieſen troſt / das fic ihres hertzliebſten Soͤn⸗ 
leins / welches ſie durchaus nicht verlohren / ſondern nur 
voran hingeſchickt / auch nicht lange werden entperen noch 
entrathen duͤrffen / ſondern ſie werdens gewißlich bald in 
ewiger himliſcher frewde vnd ſeligkeit wider ſehen / vnd onz 
geſchieden fich mit ihme für Gottes angeſicht frewen. 

Wir aber / jhr geliebte im HErrn / ſollen in gemein 
alleſampt nach vermanung dieſes Texts ſolches wol zu her⸗ 
tzen nemen / vnſere groſſe mannichfaltige ſuͤnden / vnd den 
gerechten zorn Gottes wieder dieſelbe erkennen / auff ernſte 
rewe vnd buffe trachten. Bnd weil gemeiniglich hoher (cue 
te vnd erlauchter perſonen toͤdtlicher abgang / Gottes Poft 
vnd Cammerbote iſt / dadurch er Landt vnd Leuten veren⸗ 
derung der Regiment / vnd andere inſtehende noth vnd ge⸗ 
fahr pflegt anzukuͤndigen / vnd aber Gott der Allmechtige 
mit abfertigung vnd ſendung dieſer ſeiner Cammerboten 


nun 
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nun innerhalb wenig jaren allhier in Scehleſien ziemlichen 
angehalten bey den hochloͤblichen Fuͤrſtlichen Heuſern / 
Liegnitz / Brieg vnd Muͤnſterberg (das ich hier an- 
derer Vhralten / hochloͤblichen Chur vnd Fuͤrſtlichen heu⸗ 
ſer / als / Sachſen / Brandenburg vnd Anhalt geſchwei⸗ 
ge) fo laſt vns doch vmb Gottes willen nicht fo ſicher ſein / 
ſondern vns in wahrer buſſe vnd glauben zu Gott wenden 
vnd kehren / vnſere augen / haͤnde vnd hertzen in gleubiger 
zuuerſicht zu jhm auffheben / ſeufftzen vnd bitten / Er wolle 
vns mit den augen feiner gnade vñ barmhertzigkeit anſehen / 
die wolverdiente ſtraffen / vnſerer ſuͤnden gnaͤdiglich abwen⸗ 
den / oder ja lindern / vnd vns dabey gnade geben / nach ſei⸗ 
nem wort vnd willen zuleben. Betet liebe Chriſten / betet / 
beten iſt hoch von noͤthen / das vns Gott der HER ne 
ben ſeinem heiligen vnd allein ſeligmachendem Worte / dem 
rechten brauch der Hochwirdigen Sacrament / vnd reinem 
vnuerfelſchtem Gotteßdienſt / auch vnſere hohe gnedige 
Obrigkeit / vnter derer ſchatten / ſchutz vñ ſehirm wir leben / 
bey langem leben vnd guter geſundtheit allergnedigſt wolle 
erhalten / auch gluͤckſelige vnd friedliche Regierung / beyne⸗ 
benft beſtendiger wolfart leibes vnnd der feelen verleihen / 
auff das wir vnter jhr ein geruhiges vnd ſtilles leben fuͤren 
moͤgen / in aller Gottſeligkeit vnd Erbarkeit. 


Auff folches wollen wir nun dieſes Fuͤrſtliche junge 
Herrlein in Gott ruhen vnd ſchlaffen / vnd das kleine zar⸗ 
te verſtorbene Leiblein in die Fuͤrſtliche Beygrufft ſencken 
vnd ſetzen laffen / vnd wollen anheim gehen vnſer ſtraſſen / 
vns auch ſchicken mit gangem fleiß / Denn der Todt koͤmpt 
vns gleicher weiß. s 


: Das 


1. Tim.2. 


40 Die erſte Leichpredige- 
Das helff ens Chriſtus vnſer Troſt / 
Der vns durch ſein blut hat erloͤſt 
Bons Teuffels gwalt vnd ewiger pein / 
Ihm fey lob / preiß vnd ehr allein. 


(Qe Gef Chriſte / du ewiger Son Sot- 
tes / der du der betruͤbten Widwen zu Wain in j6» 
rem leidt gantz freundlich zuſprachſt vnd ſageteſt: 
Luce 7. Weine nicht. Wir bitten dich mit gleubigen ond 
demütigen hertzen / Sprich auch dieſes krefftige troſt⸗ 
wort / durch deinen heiligen Seift in die erlauchte her⸗ 
tzen / ſo beg dieſer trawrtgen verſamlung vnd Fuͤrſtli⸗ 
chem begrebnis ihr beträbnis empfinden. Bib ond ber⸗ 
leihe / das ſie in betrachtung deines gnedigẽ willens / ſich 
lernen vberwinden ond zufrieden geben ond mit dem 
cap. 1. gedͤͤltigen Job fagen / Du H ERB bafto gegeben ⸗ 
du F EN haſts genommen / dein Name feo Herr 
gn ond gebenedeget / Amen. SErr Jeſu Chrifte 
men. 


Hierauff ift mit dem Gebet / welches 
bey der Olßniſchen Kirchen in 
beſtattung Erlauchter Perſonen 
Ne iſt / beſchloſſen wor 
en: 
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Gd ver nov f ub otov 
AD DEFVNCTVM. 
M Ortis acerba dies, & ineuitabile fatum, 
1 Te quoque funereas iuſſit adire domos. 
Vita abit, anté tibi, quàm ſcires, vita quid effet, 
Hei mihi, quàm fallax & breue vita bonum! 
Languebas nuper, nunc mente & corpore ſano es, 
Corpus humi dormit, mens videt ora Da: 
Nec tu, fi poffes, iterum viuifcere velles, 
Nec potes hac vitz de breuitate queri. 
Pro peiore, tibi melior, nunc vita reperta eft, 
Et dum funus agis, nobile foenusagis. 


eMelchior Gccardus 


Chemnicenfis. 


DEFVNCTVS LOQVITVR. 


AEc mihi, præluſiri fueram qui fanguine natu, 
Contegit exanimum ſlannea tumba caput. 
Magnus eram de [lirpe mea, mors uninere maior 
Vicit, vt in celis maximus effe queam. 
Sordida vita vale , non vita, féd angor & error, 
Fera Derv s vita elt, ſordida vita vate». 


Iohan.Schvvartz F. 


Die ander Keihprediae/ 
Gehalten den 7. Junij / Donnerſtag vor Pfing⸗ 


ften.: Anno $8. D. KC. auff dem Kaͤrſtlichen 
Begraͤbnis 


"cc 
Des Exlauchten / 
Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / 
Herm Caroli / Hertzogen zu Muͤnſterberg / in 
Schleſten / zur Olſſen / Grafen zu Glatz / ete. des jun- 
gen Herꝛlin / ward zur Welt gebracht den 8. tag Ianua- 

rij, zwiſchen rr. vnd 12. der halben vhr / ſtarb den 

20. tag Mai] , auch zwiſchen rr. vnd 12. 
der halben vhr / Anno 


159% 


Gethan in der Pfarrkirchen 
Durch 
M. Valentinum Leonem, Paſtorn 
ond Hoffprediger zur Olſſen. 


Die ander Leichpredigt. 


eue folgende wort find aus dem 
Buche der Weiß heit Salomonis 


im 4. Capitel. 
Sr 2 Er Gerechte / ob er gleich z on 
NEN 

> 1 ) 4 


zeitlich ſtirbt / iſt er doch in der ru⸗ 
he. Denn das alter iſt ehrlich / 
nicht das lange lebet / oder viel jahr hat / 
Klugheit vnter den Menſchen dft das rechte 
grawe haar / Vnd ein vnbeflec ker leben it 
das rechte alter. Denn er gefellt Bott wol / 
vnd iſt jhm lieb / vnd wird weggenommen 
aus dem leben / vnter den Sundern / vnd 
wird hingeruckt / das die boß heit feinen ecce 
ſtand nicht verkehre / noch Pied ine 
Seele betriege / Denn die boͤſen erempe 

berfuͤren oft verderben einem das: gute / v p 
die Vite luft berkehret vnſchüͤldige her: 
sen, Er iſt bald vollkommen worden / vnd 
hat viel jahr erfuͤllet: Denn feine feele ge 
fellt Zott / darumb eilet er mit jhm aus 
diſem boͤſen leben. Aber die leute (o es ſehẽ / 
ochtens nicht / vnd nemens nicht zu hertzen. 
Nem⸗ 


Die ander Leichpredigt. 


Nemlich / das die Heiligen Gottes in gnad 
ond barmhertzigkeit ſind / Vnd das er ein 
auffſehen auff feine Außerwehlten hat. 


Meliebte in dem HErrn Chrifte / ich Dette 
nacht vermeinet / das ich mehr Grabdienſtes in 
dem Fuͤrſtlichen loͤblichen hauſe Muͤnſterberg er 
leben folte. Demnach aber Gottes rath vnd willen nic 
mand wiederſtreben kan noch fol / fo muͤſſen wir es ſeine 
Weißheit / gůte vnd allmacht walten laſſen / vnd uns in 
ſeinen willen gehorſamlich ergeben. 
Die weil dann bey dieſem Fuͤrſtlichen Conduct / ich vite 
wirdigſt / nach altem brauch der Kirchen / etwas zur lehre 
vnd troſt erinnern ſol / ſo wollen wir bey vorleſenem Texte 
dieſe zwey ſtuͤcklein mit einander betrachten: 
Erſtlich / worumb / oder aus was brſachen vnd beden⸗ 
cken / Bote fromme Chriften / auch derſelben anz 
gehöre / jung / eno offt Kinds weiſe bon dieſem 
Jammerthal abfodert. 

ur das ander / wie fih Sottſelige Eltern / Groſoel⸗ 
tern / ond ſonſt Blutoder wandte / in ſolchem en» 
zeitigen (alſo meinets die Welt) toͤdtlichem ab⸗ 
gang Chriſtlich verhalten vnd troͤſten follen. 


: Das erſte ſtuͤck. 

A muͤſſen wir anfenglich die Sprache deh 
FI) heiligen Geiſtes / oder etliche woͤrtlein im vorleſe⸗ 
nen Text verſtehen lernen. 
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Ir. Cor. 5.) iſt vns gemacht von Gott zur Weißheit / zur 


Die ander Leichpredigt. 
Nun redet allhier die Weißheit Salomoms von ac 
rechten leuten vnd Gottesheiligen / welche er beyzeit aus 
dieſem duͤrfftigen leben wegnimpt. Es werden aber Ge⸗ 
rechte vnd Heilige Gottes nicht genennet ſolche Heiligen / 
die gar ohne ſuͤnde vnd Engelrein ſind in dieſem leben / deñ 
wie der 32. Pfalm ſaget / muͤſſen vmb vergebung der ſuͤn⸗ 
den alle Heiligen bitten / Sondern es werden allhier Ge⸗ 
rechte genennet die jenigen / ſo durch Chriſtum im glauben 
für Gott gerecht vnd felig find. Chriſtus (ſpricht Paulus 


Gerechtigkeit / zur Heiligung vnd Erloͤſung. Vñ Rom. 4. 
Chriſtus iſt vmb vnſer Suͤnde willen dahin gegeben / vnd 
vmb vnſer Gerechtigkeit willen wieder aufferweckt. 

Denn wie Emer Liebe offtmals nottuͤrfftiger hoͤren / ſo 
hat zur erloͤſung des Menſchlichen geſchlechts / der ewige 
Son Gottes menſchliche natur an ſich genommen in die 
einigkeit der Perſon / das nun Chriſtus wahrer Gott vnd 
Menſch / vnſer einiger Erloͤſer vnd Heyland ift / welcher 
Gottes ewige / vnwandelbare Gerechtigkeit / als das rechte 
einige Schuldopffer / vollkoͤmlich vergnuͤget / leiſtet für ons 
den gehorſam / im Geſetze erfordert / als das vnbefleckte 
Lemblein / 1. Pet. 1. Nimpt als das rechte Lamb Gottes 
auff ſich der Welt ſuͤnde Joh. 1. auch die ſtraffe der Suͤn⸗ 
den / gemlich die glut des brennenden zorns Gottes / alle 
macht des Teuffels / Todes vnd der Hellen / vnter welcher 
laſt alle Creaturen hetten muͤſſen zuſcheittern gehen / Weil 
aber dieſer Heyland zugleich wahrer Gott iſt / ſo beſtehet 
dieſer Gigas geminæ ſubſtantiæ, der zweyſtaͤmmige Held 
in vnd durch ſolchen ernſt / Denn Gott / ſagt Paulus 2. 
Cor. s, war in Chriſto / vnd verſoͤhnete die Welt mit jhm 
ſelber / ꝛc. Alſo wird Gottes zorn geſtillet vnd außgeſoͤhnet / 
die 


i 
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die feinde vberwunden vnd genichtiget / das wir nun durch 
Chriſtum haben gnad vmb gnad / Joh. 1. vergebung der 
Suͤnden / gerechtigkeit vnd ewiges leben: Welche durch 
Chriſtum erworbene guͤter vns allen im Worte angeboten 
vnd verheiſſen / in den heiligen Sacramenten einem jeden 
Chriſtgleubigen zugebracht vnd applicirt werden / die wir 
mit gleubigem hertzen annemen / als ein lauter geſchenck / 
aus gnad ond barmhertzig keit / durch vnſern Herꝛn Chri- 
ſtum / alſo werden wir ohne allen vnſern verdienſt für Gott 
gerecht vnd ſelig. Daher ſpricht Paulus Rom. z. Wir wer- 
den ohn verdienſt gerecht / aus feiner gnade / durch die erloͤ⸗ 
fing fo durch Jeſum Chriſtum geſchehen ift / welchen ons 
Gott hat fuͤrgeſtellet zu einem Gnadenſtuel durch den 
Glauben in ſeinem Blute / in dem / das er Suͤnde vergibt. 
Hnd Rom. 4. Des Menſchen ſelig keit iſt / das jhme Gott 
zurechnet die Gerechtigkeit / ohne zuthun der merd / So 
mus nun die Gerechtigkeit durch Glauben kommen / 
auff das es ſey aus gnade / vnd die verheiſſung feſt bleibe. 
Man leſe allda fort das Exempel des lieben Abrahæ. Das 
ſey geſagt von der Gerechtigkeit des glaubens. 

Darauff folget nun in den Gleubigen ein newes leben 
oder gehorſam / denn der glaube / ſagt Paulus Galat. 5. 
ift durch die liebe thetig / vnd die liebe Gottes iſt / wie 1. Jo⸗ 
han. 5. ſtehet / das wir ſeine gebot halten. Befleiſſen vns 
derwegen / Gotte in allerley guten wercken / laut ſeiner ge⸗ 
bot zugehorſamen / nicht das wir dadurch fuͤr Gott gerecht 
vnd ſelig werden / oder den Himmel damit verdienen / das 
hat allein Chriſtus erworben / ſondern das wir den glau⸗ 
ben mit den früchten erweiſen / Gott geh orſamen / ſtraffe 
meiden / belohnung erlangen / vnd gutes Gewiſſen behal⸗ 
ten / (dauon offt weitleufftiger gehoͤret wird.) 


Ob nun 


heiligen vnd geliebten / hertzliches erbarmen / freundligkeit 


Die ander Leichpredigt. 
Ob nun wol ſolcher gehorſam vnuollkommen / vnd 
nur angefangen iſt in dieſem leben / jedoch / weil wir durei 
den glauben gefellige Kinder Gottes worden ſind / bitten 
Gott vmb ſeinen heiligen Geiſt / befleiſſen vns aller tugend 
vnd Gottſeligkeit / ſtreiten auch mit ernſt wieder das ara: 
ſuͤndhafftige fleiſch / ſo wird uns die anklebende / in ons vber⸗ 
bleibende ſuͤnde nicht zugerechnet / Pſal. 32. ſondern bede- 
cket mit dem Purpur mantel des Roſenfarben blutes Chri- 
f / das alſo nichts verdamlichs ift an denen die in Chriſte 
Jeſu ſind / Rom. 8. ſondern wir find vollkommen in Gri i⸗ 
ſto/ Col. 2. Oder wie im 110. Pſalm ſtehet / ein williges 
Volck im heiligen ſchmuck / die wir Gotte dienen in hei⸗ 
ligkeit vnd gerechtigkeit / die jhm gefellig iſt / Luc. 1. ſind be⸗ 
reit mit gutem gewiſſen zum leben vnd ſterben / Rom. 14. 
Solche Chriſten nennet allhier der weiſe Man Gc 
rechte vnd heilige Gottes / wie auch Paulus redet zun Co⸗ 
(off. am 3. So sicher nun an / als die außerwehlte Gottes 


demut / ſanfftmut / gedult / ꝛc. 

Dieſelben Gerechte / Gottes heiligen / oder fromm 
Chriſten werden bey zeit aus dieſem leben weggenommen / 
ja hingezuckt. Da braucht der weiſe Man ein ſchoͤnes 
gleichnis / Wann etwa Feinde einfall thun / oder Fewers⸗ 
brunſt auffgehet / ſo erwiſchet man die Kinder / man ruckt / 
zuckt ſie hinweg / das nicht die feinde oder das fewer ſie er⸗ 
hafche s Alſo thut auch Gott der himliſche Vater mit ſei⸗ 
nen Kindern / rucket dem T Teuffel vnd der Welt dieſelben 
aus den zeenen / vnd zwar ſeumet er nicht / ſondern eilet mit 
ſhnen dauon. Diß ſey gnug vom erſten theil des Texts. 

Im andern teil hören wir die vrſachen warumb 
Gott die feinen weg zückt / vnd mit jhnen dauon eilet. Da 


foricht 
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ſpricht die Weißheit Salomonis anfenglich in gemein / es 
geſchehe darumb / das die Welt voller fuͤnde vnd boßheit 

iſt. Solches fehen wir in dieſer letzten zeit vnd grundtſup⸗ 

pen der Welt im augenſchein / wie es Chriſtus vnd die 

Apoſteln verkuͤndiget habe / es koͤnte die Welt nicht wol aͤr⸗ 

ger fein. Ehe aber der meife Mann in verrichtung der vr⸗ 

fachen fortſchreitet / fo feet er etliche occupationes, begeg⸗ 

net heimlichen fragen oder gedancken der menſchen. Denn 

fürs erſte möchte jemand gedencken vnd fagen: Handelt 
denn Gott mit folchen gerechten Gottes heiligen vnd from⸗ 
men Chriſten ſo vnbarmhertzig vnd grawſam / das er jh⸗ 
nen nicht die zeit jhres lebens goͤnnet / ſondern mit jammer 
vnd ſchmertzen ſo gar bey zeit vnd ploͤtzlich ſie von hinnen 

wegnimpt e Iſt er denn jhnen gram / wie von Gottloſen 
ſtehet Pſalm. 55. Sie follen ihre lebtage nicht zur helffte 
bringen? Antwort / Nein / Nein / es hat nicht dieſe mei⸗ 

nung / als were er jungen leuten vnd Kindern gram / die 
jh me in der Taufft ſind eingeleibet / an denen er hertzliches 
gefallen tregt / wie er Matth. 18. ſpricht / Laſſet die Kinder 
zu mir kommen / vnd wehrets jhnen nicht / denn ſolcher iſt 
das Reich Gottes. 

Ein Vater oder Mutter iſt darumb dem Kinde nicht 
gram / ob fie es gleich beim arm oder haaren erwiſchen / 
vnd aus Feinde vnd fewerßnot ruͤcken vnd reiſſen / ob wol 
der ruck dem Kinde nicht ſo gar ſanffte thun mag / damit es 
nur nicht gar verderbe vnd vmbkom̃e. Alſo thuts auch Gott 
vnſer himliſcher Vater aus hertzlicher liebe vnd vorſorge. 

Das auch nicht jemandt meine / es ſey oratio in ore 
nata, es fep jhm die rede auff der zungen gewachſen / oder 
plumbs eingefallen / fo repetirets vnd erklerets der wei- 
fe Mann in die vier oder fünff mal. 1, Er gefelt Gott 

G wol / 
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wol / wie ein Kind dem Pater. 2. Er iſt hm lieb / 


Aja tauſentmal lieber als ein Kindt der Mutter / Efa. 49. 


3. Seine feele gefelt Gott wol / drumb cilet er mit 
ibinbauon. 4 Die heiligen Gottes find in gna⸗ 
den vnd barmhertzigkeit Gottes / es geſchicht aus 
lauter gnade vnd erbarmung. 5. Zum fuͤnfften vnd letzten 
ſetzet er zur vbermaſſen / Er hat ein auffſehen auff fei- 
ne Außerwehleten. Es fage das fleiſch vnd die Berz 
nunfft dazu was fie wolle / fo. geſchichts aus hertzlicher fic 
be / gnade vnd vorſorge. 

So vielfaltige repetition vnd erklerung braucht er mit 
beſonderm fleis / rath vnd bedencken / Denn es fleiſch vnd 
blut ſchwer ankoͤmpt / vnd der vernunfft vnbegreifflich ſein 
wil / wenn fie hoͤret / es folle liebe Gottes heiſſen / ob er 
gleich junge leute vnd Kinder wegnimpt / da die Eltern jre 
beſte luſt vnd frewde an jhnen haben ſolten / da denckt die 
vernunfft / Ich moͤchte wol leiden / er hette andere alſo lieb. 

Die ander occupatio, Es möchte jemandt ſagen / Ey 
wenn doch Gott diß junge menſch vnd kind ſo viel jahr den 
Eltern hette gönnen wollen / biß es zu vollkommenem ver- 
ſtand vnd jahren kommen were / das man hette ſehen moͤ⸗ 
gen / was fuͤr ein menſch aus jhme worden were. Antwort / 
Er iſt bald vollkommen worden / vnd hat viel jar 
erfuͤllet. Es weis Gott ſehr wol / wenns an der rechten zeit 
ift / Der menſch / ſagt Job am 14. cap. hat eine beſtimpte 
zeit / die zal feiner Monden ſtehet HE ox g bey dir / du 
haſt ein ziel geſetzt / das wird er nicht vbergehen. Ein jeder 
Menſch hat fein curriculum, einer hat weniger / der ander 
mehr im Seiger / es ſey eine gantze / ein halbe ſtunde / oder 


auch 
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auch etliche minuten / Wenn nun der lauff vnd ſeiger aus 

ift / fo ift er vollkommen / oder reiff zum abfallen / ſeine jat- 

zeiten vnd lebtage ſind aus. Biß daher in genere, in ge⸗ 

mein von vrſachen. 

Darauff ſetzet nun die Weißheit Salomonis in fpe- 
cie , in ſonderheit vnd was deutlicher die vrſachen / war⸗ 
umb Gott Kinder oder junge Leute von hinnen abfodert / 
als nemlich / das fie aller gefahr der feelen vnd leibes entge⸗ 
hen. Nun ift der Seelen fahr die allergroͤſſeſte vnd ſched⸗ 
lichſt e / dauon redet allhier der weiſe Man / vnd zwar von 
zweyerley ergernis vnd fahr / Erſtlich in der Lehre / nach- 
mals im Leben. 

Der Lehre ergernis ift das aller fehrfichfte / danon 
ſaget er: Das falſche Lehre ſeine Seele nicht be⸗ 
triege. Irrthumb vnd falſche lehre ift die ſchedlichſte fce | 
lengifft / vnd je ſubtiler / auch menſchlicher vernunfft anmu⸗ 
tiger ſie if / je groͤſſern ſchwungk bekoͤmpt ſie / je groͤſſern 
ſchaden thut ſie / Das auch / wie Chriſtus von dieſer letzten 
zeit ſpricht / Matth. 24. die außerweßleten / fo es muͤglicl 
were / möchten verfuͤhret werden. Item / Luc. 18. Meine: 
jr / wenn des Menſchen Sohn kommen wird / das er glau 
ben wird finden auff erden e So ſagt Paulus 2. Tim. 2. 
Ihr wort frift vmb fich wie der Krebs. 

Das ander Ergernis vnd Seelenfahr im leben iſt 
ſuͤnde / vntugend vnd boßheit der Welt / danon lauten dick 
wort: Die boͤſen Exempel verfuͤren vnd verder⸗ 
ben einem das gute / vnd die reitzende luſt verkeh⸗ 
ret vnſchuͤldige Hertzen. Freilich wird durch boͤſe gott- 
loſe exempel vnd geſellſchafft der jenigen / ſo in aller vntu⸗ 
gent leben / das gute / nemlich Gottes furcht / tugendt vnd 

G ij erbar⸗ 
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erbarkeit verderbet / auch damit fromme vnſchuͤldige her⸗ 
gen ( ſonderlich der jugendt) verleitet ond verkehret. Cot 
ches geſchicht ſo viel deſto eher vnd mehr / weil auch in die⸗ 
ſer letzten zeit die jenigen / ſo in den grewlichſten ſuͤnden 
vnd laſtern leben / danon Paulus 2. Tim. 5. ein gantz Re- 
giſter macht / wenn fie es gleich auch auffs groͤbeſte vnd 
grewlichſte machen / dennoch wollen fuͤr fromm angeſehen 
ſein / Sie fuͤhren / ſpricht er / einen ſchein eines gottſeligen 
lebens / aber ſeine krafft verleugnen ſie. Vnd Eſa. 3. Ih⸗ 
res weſens haben fie kein heel / fic ruͤhmen jhre ſuͤnde / wie 
die zu Sodom. Vnd hernach Eſa. 5. Sie ſind Helden 
wein zuſauffen / ſie wollen fuͤr halbe Ritter gehalten wer⸗ 
den Da koͤnnen from̃e junge hertzen leichtlich angebracht / 
in ſuͤnden verteufft / ja vmb der feelen heil vnd ſeligkeit ge- 
bracht werden. Nemet bif einige exempel: In groſſer Her- 
ren vnd freunde Pancketen iſt es mit macht auff ommen / 
das man vmb groſſer Potentaten / oder lieben Perſonen 
geſundheit willen beſcheid thun vnd rein außſauffen muß, 
welches ein ſonderlicher griff des Satans iſt / denn es hüfft 

Herren vnd freunde gar nichts / vnd die es thun / verſauf⸗ 
fen druͤber leib vnd ſeele / ja Gott im Himmel ſelbſt Lnd 
weil folches tugend vnd redligkeit fein fof / fo wiſſen auch 
fromme hertzen nicht / wie fic es glimpflich mochten abſchla⸗ 
gen / obs jhnen wol auffs hoͤchſte zuwieder ifr Diß fep auch 
gnug vom andern theil des Texts. 


Fürs dritte vnd letzte / fuͤhret der weiſe Man ein ern⸗ 
ſte klage vber die groſſe vnachtſamkeit vnd ſicherheit der 
Welt / Ob gleich viel ſolcher exempel für augen ſtehen / da 
Gott junge fromme leute auch Kindßweiſe abfodert / das 
dennoch die menſchen fo leichtſinnig ſind / vnd kein achtung 
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darauff geben. Die Leute / ſpricht er / die es ſehen / 
achtens nicht / vnnd nemens nicht zuhertzen. 
Dergleichen klage fuͤret auch Eſaias cap. 6. Der Gerech⸗ 
te koͤmpt vmb / vnd niemand iſt der es zuhertzen nehme / ꝛc. 

Die Welt meinet / es geſchehe folches zufelliger weiſe / 
ſchlegts in windt / als pfiffe ſie eine Ganß an / bedencket 
nicht was darhinder iſt / was vngluͤck (wie Eſaias ſagt) 
verhanden / darauff dencken die Weltkinder nicht / es iſt 
ihnen ein kuͤler thaw / fie thun wie die Huͤner im korbe / 
die eſſen vnd gehaben ſich wol / o gleich eins nach dem 
andern abthut / biß die kan fómpt. 
= Dif iff alfo der einfeltige verſtandt des verleſenen 
Textes. 

Daraus koͤnnen wir nun deſto fuͤglicher den vrſachen 
nachdencken / auch deſto kuͤrtzer verrichten / warumb Gott 
die feinen jung oder auch Kindßweiſe aus dieſem jammer- 
thal abfodert. So iſt nun dit erſte vrſache / das vns Gott 
darmit erinnerung vnd denckzettel gibt menſchliches jam⸗ 
mers / ſterbligkeit vnd vergengligkeit / welch ein kurtz druͤm⸗ 
(cin es fey mit vnſerm leben. Meine tage ( ſpricht der 39. 
Pfſalm) find einer handbreit. Wir arme menfchen find 
nur Tagewuͤrmlein / wie etwa Ariſtoteles ſchreibet / lib. 
5. de natura animalium cap. 19. das bey dem fluß Hypa- 
nis wachſen kleine fliegende Wuͤrmlein / welche nicht len⸗ 
ger als einen tag leben. Daher Pindarus vnd Prudentius 
vns heiſſen homines diurnos, nur Tageleute. Solches 
vergleicht fic mit dem oo. Pfalm / Tauſent jahr find 
HERR für dir wie der geſtrige tag. Wenn einer gleich 
lenger als Mathuſalem lebete / fo ide gegen der Ewigkeit 
aum ein tag. Wenn nun der menſch gleich lebete ſiebentzig 
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oder achtzig jahr ( welches zur zeit Dauids ſchon ein groß 
alter geweſen ift ) fo man es auff die rechnung feet / fo maz 
chen ſiebentzig jahr etwa ein ſtuͤndlein / daraus folget / das 
junge Kinder / wenn fie ſterben / nicht wol Minutleutlein 
find. Freilich lebt der Menſch / wie Job ſpricht cap. g. eine 
kurtze zeit / ein kleines druͤmlein. Allhier laffe ich anſtehen / 
das alle Siechbette / alle plöge toͤde / alle Conduct vnd 
grabgenge / ja das ganbe ſter begeraͤthe vns das alte lied⸗ 
ein einbilden / Heute mir / Morgen dir / Oder wie der 
Poet ſagt: Naſcentes morimur, finisque ab origine 
pendet, Mit der geburt fahen wir an zuſterben / vnd hen⸗ 
get alſo der anfang vnd außgang vnſers lebens anein⸗ 
ander. 

Dieſe erinnerung d ienet darzu / das wir mit zodeßge⸗ 
dancken fehlaffen gehen vnd wieder auffſtehen. Es fol uns 
das Memento mori nicht aus dem ſinne kommen / Wie 
auch Plato der weiſe Mann ſaget / Tora vita fapientis 
eft meditatio mortis , Der Weiſen ganges leben ift eine 
ficte betrachtung des todes / Deſſen fich der mechtige Koͤnig 
in Macedonien Philippus teglich erinnern ließ / wenn er 
des morgens auffſtundt / fo mufte fhm ein Edler Knabe 
entgegen lauffen / vnd außruffen / Memento mori, Es ge⸗ 
dencke der Koͤnig das er ſterben muß. 

Darnach dienet die vorige erinnerung darzu / das wir 
in ſteter bereitſehafft ſitzen / bußfertig vnd mit gutem gewiſ⸗ 
ſen vns alle ſtundẽ zum leben oder ſterben gefaſt machen / wir 
follen nicht procraſtiniren / die buff nicht auff ſchieben von 
einem tage / wochẽ oder jar zum andern / je lenger wir damit 
verziehen / je weiter kommen wir daruon / wie der alte Leh⸗ 
rer Beda ſagt / Quo-diutius poſsidet Satan, có diffici- 
lius dimittit. Je lenger one der boͤſe Feind im beſitz helt / 

je ſchwere 
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ae ons der Tod nicht vbereile / che wir zur buſſe kommen / 
Drumb ſpricht Salomon Prou. 27. Ruͤhme dich nicht 
des morgenden tages / du weiſt nicht / was dir heute wie⸗ 
derfahren möchte. Inſonderheit aber follen win Gott fleiſ⸗ 
fia mit ernſt bitten omb ein gewarnt ſtuͤndlein / aus dem 90. 
Pfam Ach JD s& ox ox febre ons bedencken / das wir ſter⸗ 
ben muͤſſen. Bnd Pſal. 39. HE ox g lehre uns bedencken / 
daß mit vns ein ende nemen ſol. Wie wir auch ſingen / 
Verley ons HEr: ein ſeligs end / Nim vnſer Seel in dei⸗ 
ne haͤnd. Die edle Euthanaſia, die rechte Sterbekunſt lernet 
man nicht im flug / ſondern wir haben vnſer gantzes leben⸗ 
ang daran zuſtudieren vnd zubeten. 

Die ander vrſach / warumb Gott die ſeinen / auch 
junge leut vnd kinder von Hinnen rückt vnd zuckt / vnd / wie 
im Text ſtehet / mit jhnen dauon eilet / iſt die groffe Seelen⸗ 
ahr / das fie nicht in jrrthumb vnd falſche lehre verfuͤret / 
ſterben vnd ewig verderben / wie oben im text gehoͤret. Wir 

wollens nur jetzund auff diefe letzte ſchwinde zeit ziehen / 
da jrrthumb vnd falſche lehr fo hoch vnd fährlich angelauf⸗ 
fen / das freilich / wie Chriftus ſpricht / wo er möglich were / 
auch die Außerwehlten moͤchten verfuͤhret werden. Es wil 
der bófc Feind ( weil er ſihet / das fein gericht nahe ift ) mit 
ſeinem Meiſtergriff beſchlieſſen / wie ers auch damit ange⸗ 
fangen hat. Denn vorzeiten hat er aus allen ketzereyen ge⸗ 
ſchmeltzt Bapſt vnd Mahometh / ſo faſt zu einer zeit entſtan⸗ 
den. Eben alfo hat der Satan aus allen Secten dieſer zeit 
oben abgeſcheumet zwo heuptketzereyen / durch eine wil er 
vns zu Papiſten / durch die ander zu Mahometiſten ma⸗ 
chen. Denn das auff einer ſeiten die Jeſuiter tag vnd nacht 
ſtudiren / wie fie den Roͤmiſchen Stuel ſtuͤtzen / ferben / bes 
man⸗ 


= 
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maͤnteln / nemen Schulen vnnd Predigſtuͤle ein / da es 
ſonderlich gehet vber die bluͤende jugend / die fengt leichter 
denn ein zunder / vnd heiſt / Jung gewohnt / Alt gethan. 
Da ſihet ein jeder verſtendiger Chriſt / das der bofe Feind 
die leute wil zu Papiſten machen. Diß ift wol klar vnd war, 
es darff keiner fernern erklerung. Das er vns aber auff der 
andern ſeiten durch die Caluiner wil zu Mahometiſten 
machen / wie es denn im grund nicht anders iſt / folches ifi 
bey einfeltigen nicht fo mercklich oder fentfich. Alhie wil ich 
nicht fagen von dem faͤhrlichen jrrthumb der: Caluiner von 
Goͤttlicher vorſehung oder prædeſtination / damit fic vnſer 
gantzes Chriſtenthumb niederlegen / vnd wil nur ſagen von 
zweyen hochſchedlichen feylwegen / darinnen fie frome ber 
gen jemmerlich verleiten. Denn erſtlich felſchen fie die leh⸗ 
re von der perſon Chriſti / welche fie trennen / find ſchon de 
facto Neſtorianer / daraus wachſen Arrianer vnd Anti- 
trinitarier / Exempel find in Siebenbürgen mit hauffen / 
vnd (aat jhr Prophet Neuſſerus recht / das heut kein Arri- 
aner iſt worden / er fey denn zuuor Caluiniſch geweſt / Bnd 
zwar in ihren Schrifften laſſen fie fich gut Arrianiſch vorz 
lauten. Wie nun jene zeit aus dem Arrianiſmo herfuͤr 
kam der Tuͤrckiſche Alcoran / welchen Sergius der Neſto⸗ 
rianer ſchmieden halff: Alſo zu dieſer zeit werden auch aus 
Arianern Tuͤrcken / wie die exempel für augen ſtehen / Syl. 
uani; Neuſſeri, vnd ſonſt vieler andern. Diß iſt ſchrecklich 
zuhoͤren. 

Fuͤr das ander machen vns die Caluiner zunicht die 
heiligen Sacramenta, daheim vnd in der Kirchen / ſolches 
ſtehet leicht zubeweiſen. Denn in heuſern verbieten ſie die 
notturfft / wollen naht / das im euſſerſten notfall / da man 
das Kirchenampt nicht er reichen kan / ein frommer Chrif 
daheime 
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daheime ein kindlein teuffen ſolle / laſſens jmmer alſo vnge⸗ 
taufft dahin ſterben. Eben alfo verbieten fie auch / daheime 
krancken leuten / die es im fall der not hertzlich begehren / die 
Communion / das Sacrament des waren Leibes vnnd 
Blutes Chriſti zureichen / ſolten fie gleich zehenmahl ohne 
Sacrament ſterbẽ / Wie ſie auch armen Suͤndern / die man 
zum Gericht ſol fuͤhren / das Abendmal verſagen / denen es 
am allermeiſten von noͤten iſt / in angſt vnd zagen jhres ge⸗ 
wiſſens. Vnd dieſes iſt wol zumercken. In der kirchen aber / 
ob fie wol noch zur zeit Tauff vnd Abendmal wieder jhren 
danck muͤſſen leiden / ſo halten ſie dieſelben nur faſt pro for⸗ 
ma. Denn aus der Kirchentauff reumen ſie den kern / ſagen / 
das der Chriſten kinder von Eltern ohne Suͤnde geboren 
werden / vnd ſchon heilig oder kinder Gottes ſind / ehe ſie 
zur Tauffe gebracht werden / Was duͤrffen ſie denn der 
Tauffe ? Das heiſt mit der Tauffe geſpielet. Eben ſo thun 
fie auch mit dem heiligen Abendmal des HE ox ox N/hal⸗ 
ten in der Kirchen ein geſellen zechen / faſt wie zu Corintho / 
erinnern fich dabey / was etwa vor funfftzehenhundert jah- 
ren geſchehen ift / fagen runde heraus / der Leib Chriſti fen 
droben in einem gewiſſen ort des Himmels / koͤnne derowe⸗ 
gen nicht hierunten im Abend mal ſein: Afo laffen ſie vns 
abermal / außgereumtes kernes / die ledige huͤlſen. 

Vnd dennoch / weil fie die Caluiner ihren jrrthumb 
alſo kochen vnd karten / das er der vernunfft eben vnd ge⸗ 
mef ift / ſo gehet dieſelbe giffe glatt ein / gewinnet folchen 
ſchwungk wie fuͤr augen iſt / Denn jre Philoſophiſche mei- 
ſtergriffe vnd rencke kan die vernunfft faſſen: Aber alle ar⸗ 
tickel des Glaubens / vñ alfo die lehre vom heiligen Abend- 
mal / ſind ober vñ wider alle vernunft / das wil den weltwei⸗ 
ſen nicht ſchmecken / da gehet es an ein reformiren / was zd 
| H 5 from⸗ 
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macht hatte / daruͤber ſich die gantze Chriſtenheit frewete / 
das verderbt ſein ſohn Joahas mit feinen abgeeckten Raͤh⸗ 
ten / welchen auch Gott im Himmel zu alber ſein wil. Alſo 
fallen dahin die fuͤrnembſten Academien / aus welchen man 
zuuor Kirchen vnd Schulendiener geholet / das nun der 
Caluiniſche Sawerteig / oder vielmehr die ſchwinde gifft 
durchdringet die fuͤrnembſten Kirchen vnd Schulen / wechſt 
alſo daher eine Caluiniſche / vnd zuletzt Arianiſche jugend. 
Dazu helffen wol die Rohr / peltz vnd Suppenprediger / 

die geben gute Silentiarios, welche jre vnd anderer leute heil 
vnd Seligkeit verſchweigen. Dieſen jammer vnd vnuͤber⸗ 
windlichen ſchaden kan keine menſchliche zunge außſpre⸗ 
chen. Denn was huͤlffs dem menſchen / wenn er die gantze 
Welt hette / vnd lidte an feiner ſeelen ſchaden? Es ift auch wol 
ein groß ergernis / das die Welt voll wolluſt / vntugend / 
laſter vnd mutwillen iſt / aber das vorige ergernis der lehre / 
vnnd hoͤchſte Seelenfahr ift vber alles. Wenn nun der 
hochweiſe gnedige Gott koͤmpt / vnd reiſſet junge leute oder 
kinder aus den brenden / das falſche lehre jhre Seele nicht 
betriege / vnd boͤſe exempel ſie nicht verfuͤhren / da haben 
wir dem hochweiſen Schoͤpffer vnd trewen Vater vielmehr 
zudancken als zubeſchuͤldigen. Das ſey geſagt von Seelen⸗ 
fahr. Folget von zeitlicher Leibesgefahr. Dauon redet 
der Prophet Eſaias cap. 6. Die gerechten werden weg⸗ 
gerafft fuͤr dem kuͤnfftigen vngluͤck / ꝛc. Da braucht auch 
der Prophet cin ſehoͤn vnd artiges Gleichnis / Wenn in der 
lieblichen Erndtenzeit ein vngewitter auffzeucht / fo rafft / 
tregt man die garben zuſammen / das man ſie treug in die 
ſcheune bringe: Alfa thut auch der fromme trewe Gott / 
wenn er ein vngewitter / jammer vnd landſtraffen wil erge⸗ 


hen 


hen laſſen / fo rafft er zuuor weg fromme Chriſten / das ſie 
das jammer nicht erleben. Des haben wir ein Exempel an 
dem frommen koͤnige Joſia / 2. Reg. 22. zu deine ſpricht 
Gott: Ich wil dich ſamlen zu deinen vaͤtern / das du mit 
friede in dein grab komeſt / vnd ſeh eſt nicht das vngluͤck / das 
ich vber dieſe ſtedte führen wil. An dere Exempel laſſe ich ge⸗ 
liebter kuͤrtze halben auſſen. 
Laſt vns nur / lieben Chriſten / vnſere jetzige zeit gar 
Furg vnd lum marie, was leibliche not vnd fahr vmb ons 
her ſich ruͤget vnd ereuget / miteinander betrachten. 
Es ſind noch in friſchem gedechtnis / zum theil auch 
für augen / jemmerliche kriege vnd blutbade bey vnſerem ge⸗ 
dechtnis / als nemblich. I. Der Teutſche krieg. II. Waf- 
ſerkriege. III. In Vngern vom Tuͤrcken. I. In 
Lieffland. V. Im Niederland. VI. In Franckreich / 
da iſt weder ort noch ende. VIL So hats der Antichriſt 
liſtig vnd boͤſe im ſinn / welche glocken geuſt er / welche ketten 
ſchmidet er / Aber Gott ſetzt pm ziel vnd mafe. VIII. Der 
Tuͤrcke / als der Erbfeind / ſchlefft auch nicht / der zielet au 
vns von allen feiten. IX. Ich wil nicht ſagen / wie Herꝛn vnd 
Potentaten auffeinander gruntzen. X. Was meinet auch 
wol Ewer Liebe / das die vielfaͤltigen / vnzehlichen / ſchreckli⸗ 
chen Zeichen mit fich bringen mögen ? fo viel zeichen / ſo ac 
fach auffeinander vnd heuffig / iſt in hiſtorien nicht zufinden. 
Derwegen denn / wo der juͤngſte tag auffſchub haben ſolte / 
ſolch jammer vnd not zubeſorgen iſt / deßgleichen man auch 
nicht in hiſtorien findet. Dencket nur ein wenig der ſachen 
nach / was jammer vnd hertzleid ſein moͤchte / wenn Tuͤr⸗ 
cken / Tattern oder andere Barbariſche voͤlcker im lande 
weren / alles verheereten / wuͤrgeten. / vnehreten / fuͤhreten 
mann vnd weib / frawen vnd jung frawen in vnmenſchliche 
t J ii ſeruitut 


ape 
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ſeruitut / lieſſen die leute in keſſeln fieden/oder auffhencken ⸗ 
vnd ſtuͤcke von ihnen ſchneiden / lieſſen jhnen hånde vnd fuͤſ⸗ 
fe abhawen / vnd alfo verzappeln. Es ift noch vnuergeſſen / 
was jammer Anno 66. (ich in Vngern zugetragen / da die 
Tattern die leute mit hauffen weg gefuͤhret / kinder an bratz 
ſpieſſe geſteckt / vnd die Mütter ſie zu braten gezwungen / 
Item etliche meilen mit kindern geſtrewet / als weren ſie ge⸗ 
feet. Wer es hoͤret / dem erkaltet das hertz im leibe / ich ge⸗ 
ſchweige / die / ſo es betroffen. Da moͤchte manch fromes ge⸗ 
mahl / vater vnd mutter wuͤnſchen / das ſie ſchon mit den 
jhrigen tod weren. Wie auch Chriſtus Luc. 23. klaͤglich 
propheceyet / als die weiber jhn beweineten / Ihr Töchter 
von Jeruſalem / weinet nicht vber mich / ſondern vber euch 
vnd ewre Kinder / denn es wird die zeit kommen / das man 
ſagen wird / Selig ſind die vnfruchtbaren / die leibe ſo nieht 
getragen / vnd die bruͤſte fo nicht geſeuget haben. Solches / 
wo Gott nicht mit gnaden auffhelt / kan vns auch betref⸗ 
fen / ehe das wirs meinen. Drumb fo raffet Gott die feiz 
nen weg in jhre gewarſam / damit ſie ſolch jammer / angſt 
vnd hertzleid nicht erleben. So viel von der andern vrſachẽ. 
Folget die dritte vrſach / warumb Gott junge leute oder 
Kinder aus dieſem ſammerthal wegnimpt / iſt dieſe / das 
Gott der eltern glauben / gedult vnd gehorſam wil probi⸗ 
ren / ob ſie jhme vertrawen koͤnnen / das ers vaͤterlich vnd 
gut meinet / vnd wenn er ſihet / das fie ſich in feinen gehor⸗ 
ſam kindlich einſtellen vnd ergeben / ſo erſetzt er alßdenn 
den abgang mit reichem ſegen / Es iſt ſeine hand auch heut 
vnuerkuͤrtzet. 

Das ſehen wir an dem lieben Job / deme Gott auff 
einmal wegnimpt / Kind / Geſinde / haab vnd gut / aber 


doch weil er in gedult vnd gehorſam ſich ergibt in den gne⸗ 


| 
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digen willen Gottes / ſo gibt er jhm hernach alles duppelt 
wieder. Derſelbe trewe gnedige Gott lebet noch / Er iſt trew / 
ſpricht Paulus 1. Cor. 10. wil vno nicht mehr aufflegen / 
als wir ertragen koͤnnen. Mercket er bey vns ein Abra⸗ 
hams / Jobs oder Cananeiſchen weibes glauben / fo leget 
er vns auff ein Abrahams / Jobs oder Cananeiſchen weib⸗ 
leins Creutze. Biß daher gehet das erſte Stuͤcke dieſer 
Leichpredigt. Folget darauff 


| Das ander / 
Wie ſich Chriſtliche Eltern / Großeltern 


vnd Bluto ber wandten im coͤdtlichen abgang jhrer 
Kinder vnd angehoͤre teöften follen. 


£ S ifi zwar im erſten ſtuͤcke auch was zu troſt 
zemeldet / aber doch muͤſſen wir allhier vom Haupt- 
troſte reden. 

Nicht aber ift trawren / leid cinnemen / oder weinen 
verboten / denn das gibt die natuͤrliche ins menſchen hertze 
von Gott eingeſchaffene blutliebe / ja / je edler die Natur 
iſt / je groͤſſer leid ſtellet fie im abgang jbrce fleiſches vnd 
blutes / So gibt folches auch die heilige Schrifft. Alfo 
ſpricht Syrach cap. 58. Wenn dir jemandt ſtirbet⸗ ſo be⸗ 
trawre vnd beklage jhn / als ſey dir groſſes leid geſchehen / 
du ſolt bitterlich weinen. Der Ertzvater Jacob / da jhm 
botſchafft gebracht / als were fein lieber Sohn Joſeph von 
wilden Thieren zerriſſen / welch groß leid vnd jammer fel- 
let er? Wie auch Danid vber feinem verſtorbenen ſoͤnlein / 
vnd auch vber ſeinem / zwar vngeratenem ſohne Abſolon / 

afe er jaͤmmerlich vmbkam. Item / dee Witfraw zu Nain 
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vber ihrem Sone / Maria vnd Martha vber ren ver⸗ 
ſtorbenen Bruder Lazaro. Drumb ift niemand zuuerden⸗ 
cken / der im abſterben der ſeinen harmig vnd von hertzen 
betruͤbet iſt. Aber doch ſollen Chriſten hierinnen maß hal⸗ 
ten / alſo / das mitten im leide glauben vnd troſt zuſpuͤren 
if. Derhalben ſpricht Syrach bald drauff: Bnd troͤſte 
dich auch wieder. Paulus r. Theſſ. 4. ſagt dergleichen / 
Man moͤge trawren / alleine nicht wie die / ſo keine hoff⸗ 
nung haben. Daher ſpricht der heilige Auguſtinus: Flere 
non prohiberis, ſed immodicè flere. Nun findet man 
rechten beſtendigen troſt allein in Gottes offenbahrtem 
worte / daraus lernen wir / das ohne gnedigen rath vnd 
willen Gottes vns vnd den vnſerig en nichts wiederfahren 
kan / weil alle vnſere haͤrlein auff dem heupte gezehlet ſind / 

nd keines vns ohne Gottes willen abfallen kan / Matth. 
am 10. Es fellt auch kein Sperling auff die erden ohne 
den Vater im Himmel / Wie viel weniger ſtirbet der 
Menſch ohne Gottes willen / der zu Gottes Ebenbilde er⸗ 
chaffen / durch die heilige Tauffe Chriſto ift eingeleibet / 
ein Kind Gottes worden / ja ein Tempel vnd bewonung 
des heiligen Geiſtes / deme die Engel Gottes dienen? Daz 
her gehoͤret das exempel des lieben Jobs / deme auff einen 
ag zehen Kinder / ſieben Soͤhne vnd drey Toͤchter vmb⸗ 
kamen / Das laft ein groſſen jammer vnd hertzleid fein (all⸗ 
hie ift noch nicht folch Jobs Creutze ) dennoch troͤſtet er 
fich / das es nicht ohne Gottes rath vnd willen geſchehe / 
faſſet fich mit gedult / Gott / ſprieht er / hats gegeben / Gott 
hats genommen / der Name deß HERRN fey gelobet / zw. 
Es weis der trewe Gott / was vns vnd den vnſerigen ſeli⸗ 
ger vnd beffer ift / trawrig oder froͤlich / todt oder lebendig. 
So iſt droben gehoͤret / das Gott die ſeinen hinzuckt vnd 
; weg⸗ 
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wegnimpt fuͤr groͤſſerer gefahr vnd jammer / aus rechter 
hertzlicher liebe / wolgefallen / gnade vnd erbarmung / aus 
ſonderlichem vaͤterlichen auffſehen vnd vorſorge / darmit 
er fie in die rechte himliſche gewarſam vnd ſicherung brin- 
ge / ja / er eilet mit jen dauon. Darumb fo iſt nun der ander 
troſt / das der zeitliche Todt ein ende machet alles jammers 
vnd gefahr dieſes elenden duͤrfftigen lebens / wie Bernhar⸗ 
dus ſpricht / Mors fan&orum finis eft malorum , Der 
Heiligen todt iſt ein ende alles vngluͤcks. Es iſt doch / ſagt 
Syrach cap. 40. ein elend jemmerlich ding vmb aller menz 
ſchen leben / von mutterleibe an bif ins grab / 16. da iſt ei⸗ 
tel vnruhe / Job. 14. So bald aber der menſch dieſe Welt ge⸗ 
ſegnet / hat aller jammer ein ende / kein Ketzer / Tyrann / 
oder ſonſt boͤſer Menſch kan jhm mehr ſchaden. 

Fuͤrs dritte / haben fromme Chriſten / alle gleubige / 
die der weiſe Mann (wie droben gehoͤret) Gerecht vñ Got⸗ 
tes heiligen heiſſet / dieſen hohen troſt / das der Todt durch 
Chriſtum genichtiget / mehr ein Larue als ein Todt zunen⸗ 
nen iſt / daher jhme die Schrifft veraͤchtliche / ons aber 
troͤſtliche namen gibt / das er fep eine Heimfahrt oder ein 
gang zum leben: Wie Gregorius ſagt / Mors porta glo- 
riz ſeruis Dx, Der Todt if eine Thuͤr zur ewigen herr⸗ 
ligkeit. Paulus heiſt den Todt oder das gantze ſterbegeraͤ⸗ 
te ein Seewerck / 1. Cor. 15. Item / einen Schlaff / daſelbſt 
vnd 1. Theſſ. 4. wie auch Chriſtus ſagt von dem lieben La⸗ 
zaro / Lazarus vnſer freund der ſchlefft / droben nennets der 
weiſe Mann eine ſanffte ruhe / Vnd iſt diß gleichnis ſehr 
breuchlich in Gottes Wort / daher auch der Chriſten Be⸗ 
graͤbnis heiſſet Coemiterium, ein Schlaffhauß / Bnd 
wenns auffs hoͤchſte koͤmpt / ſo ifto eitel gewin / wie Paulus 


redet: Chriftus ift mein leben / ſterben ift mein gewinn. Philip. 
fft 


| 
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| Laft ons ein wenig der fachen nachdencken. Was den 


ewigen Todt betrifft / den hat Chriftus verſchlungen im 
ſieg / Efa. 25. 1. Cor. 15. den gleubigen ſchadet er nicht / 
Joh. 8. Wer mein Wort helt / wird den Todt nicht fehen 
ewiglich. Anxeichend den zeitlichen todt / find wir auch mit 
leib vnd fece vnuerloren. Denn was vnſere Seele betrifft / 
wenn ſie vom leibe abſcheidet / wird dieſelbe von Engeln 
getragen in Abrahams ſchoß / wie des lieben Lazari / Luc. 
16. Oder aber ins Paradiß / wie Chriſtus zum rechten 
Schecher fast / Heute wirſtu mit mir im Paradiß fein. 
Item / in Gottes hand / im buch der Weißheit cap. 3. Der 
Gerechten feelen find in Gottes hand / keine qual ruͤhret 
fie. Es heiſt aber in Gottes hand ſein / in Gottes ſchutz 
vnd himliſcher verwarung / ja bey Gott im ewigen leben 
fein. Anlangend aber den leib verſtorbener Chriſten / Ob 
er wol begraben / beſchorren / zu puluer vnd aſehen wird / ſo 
ift er auch vnuerloren / er wird nur ſchlaffen gelegt in feine 
Kuhekammer / wie Efa. cap. 26. ſtehet / Gehe hin mein 
Volck in eine Kammer / vnd ſehleuß die Thuͤr nach dir zu / 
verbirge dich auff einen kleinen augenblick. Bnd cap. 56. 
Die Gerechten kommen zum friede / vnd ruhen in jhren 
Kammern. Darumb heiſſet auch die Schrifft vnſere auff- 
erſtehung / Auffwachen oder aufferwecket werden. Als 
Daniel. am 12. Viel fo vnter der erden liegen / werden auff- 
wachen. Alfo redet Job cap. 19. Ich weis das mein Erle- 
fer lebet / vnd er wird mich hernach aus der erden aufferwe⸗ 
cken. Item / Efa, 26. Wachet auff / vnd ruͤhmet / die jhr 
lieget vnter der erden / ꝛ6. Dif (aft uns wol mercken / vn⸗ 
ſere graͤber ſind Schlaffkammern / ruhe vnd reiſebettlein / 
die hat Chriſtus mit / einem begraͤbnis geheiliget vnd cin- 
geweihet / hat feine ſchweißtuͤcher vnd grabekittel beſpren⸗ 
get mit 
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lg n ie feinem Roſenf⸗ ben blüte / im arabe gela fen / das 
lle Chriſtgleubige bif zum Juͤngſten tage fein fanffte dar⸗ 
aim cube n. 

In kuͤrtzen aber / wenn der letzten Poſaunenſchall wird 
angehen / werden vnſere vermoderte / ver weſete leiber wieder 
lebendig werd den vñ aufferſtehen. E Eſa. 26. Deine todtẽ wer- 
den leben / vnd mi nit jhrem Leichnam auffertehen. Ind her⸗ 
nach cap. 6. Ewre ge ollen grund wie das gr idis 
cewader don ier im Lentzen lar b vnd graß herfaͤr locket / alſo 

werden auch der gleubigen leich bnam im letzten wetter wider 
herfür kom̃en. Vñ zwar werdens nicht andere eloder frembde 
l teite Eny forem eben vnſere eigene leide / wie kurtz zuuor 
us us C afa gegorct / Die, todten werden mit jhren leibern 

ifferſtehen. Job redet auch fein deutlich daruon cap. 19. 

Ich weis das mein Erloͤſer lebet / vnd er wird mich hernach 
aus der Erden aufferwecken / vnd ich werde mit dieſer mei- 
ner haut vmbgeben werden / vnd werde in meinem fleiſche 
Gott fehen eben Ich vnd kein frembder. Im 575 opheten 

ech iel cap. z. haben wir ein ſchoͤnes für bild /d ider Pro⸗ 
phet wei 5 zu den todtenbeinen der erſcl genen / d die 
— baut/athem/22.Dauon ſtellet Paulus 

as ganbe ſehoͤt Weeze Cor. 15. Wie es nun warhafftig 
ere leibe ſein werden / alſo werdens auch gantze vnuor⸗ 
ruckte leibe ſein / ohn allen mangel vnd gebrechen / wie der 
zeitliche Poet Prudentius ſagt / Et totus veniam nec 
minat autalius, quàm Nunc ſum re . 
ch werde gantz wiede kom en nicht kleiner / oder was 
anders / als ich jetzt bin. Der altuater Ephrem ſpricht 
auch / Capillus non deerit, fein haar wird mir fehlen / Da 
wird Iſaac keiner brillen / Mephiwoſeth keiner Kruͤcken 
duͤrffen / Wer kindßweiſe geſtorben / der wird man nbar 


J auffer⸗ 
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aufferſtehen / in der groͤſſe vnd geſtalt / wie er were vmb 
feine dreiſſig jar geworden / meinet Auguſtinus. Es merz 
den auch vnſere aufferweckte leibe mit himliſcher klarheit 
angethan vnd gezieret ſein / leuchten (fast Chriftus Matth. 
13.) als die Soñe / Vnd in der klarheit wird ein vnterſcheid 
ſein / Ein ander klarheit iſt der Sonnen / ein ander des 
Monden / ein ander der Sternen / vnd vbertrifft ein Stern 
den andern in der klarheit: alſo auch die aufferſtehung der 
todten / r. Cor. 15. Bnd Philip. 3. ſpricht Paulus / Chri⸗ 
ſtus wird vnſern nichtigen leib verkleren / das er ehnlich 
werde feinem verklerten Leibe / wie etwa Chriſtus in feiner 
verklerung leuchtet auff dem berge Thabor / Matth. 17. 
Wenn nun aber Leib vnd Seele widerumb vereiniget 
wird fein (denn es muß der gantze menſch beyſammen fein) 
da wir Chrifto entgegen follen gezuckt werden in den Wol⸗ 
cken / r. Theſſ. 4. in ewige himliſche fremde vnd herrligkeit / 
da werden wir zu den hoͤchſten Ehren / Triumph / Com- 
pany vnd geſellſchafft kommen / da wird vnſer ewiges Ju⸗ 
beljahr angehen im ewigen Schawreiche / Wir werden 
Gott ſehen wie er iſt / r. Joh. z. Oder / wie Paulus ſpricht 
Ir. Cor. 13. von angeficht zu angeficht. Da werden wir an- 
ſchawen Chriftum Jeſum vnſern trewen einigen Heiland, 
Gottes vnd Marien Sohn in einer Perſon / vnd zwoen 
vnterſchiedenen Naturen / das groſſe geheimnis / wie es 
Paulus nennet zun Epheſern cap. s. den werden wir in al⸗ 
le ewig keit mit ſeiner gelehrten zungen eitel Worte deß le⸗ 
bens hoͤren predigen. Dauon ſagt der alte Lehrer Beda: 
Arcana regni cœleſtis enarrabit nobis , & indiuidue 
Trinitatis gloriam manifeſtabit, Der Sohn Gottes 
wird vns die verborgene geheimnis deß himliſchen Reichs 


erkle⸗ 


erkleren vnd die herrligkeit der vnzertrenneten Dreyfa 

Da werden wir auch ſehen die Himmelsfuͤrſten / die 
heiligen lieben Engel / mit denen werden wir conuerſtren / 
jubiliren / zu jrem Pulpit / Cantorey vnd himliſehen Mu- 
ſica treten / in ewigkeit Gott loben vnd preiſen / eitel Glo- 
iria in excelſis, Te Ds VN laudamus, Sanctus vnd Bene. 
dictus ſingen. Alßdenn werden wir auch kommen zu dem 
Alten hauffen / himliſche geſpreche vfi difpurationes halte 
mit dem Ertzvater Adam / Seth / Enos / Noha / Abra⸗ 
ham / Iſaac / Jacob / Joſeph / Auch mit den Ertzmuͤttern / 
Heua / Sara / Rebecca / Rahel / Alfo auch mit den heiligen 
Propheten / Elia / Elizeo / Eſaia / Jeremia / Daniel / So 
wol mit den heiligen Apoſteln / allen heiligen Maͤrteren / 
VBiſchoffen vñ Kirchenlehrern / da wirds zumal tieffſinnige 
dilpurationes,homilias, colloquia vnd geſpreche ac 
ben herrlicher / als da Moſes / Chriſtus vnd Elias fich 
auff dem berge Thabor in himliſcher klarheit befprechen / 
auch viel herrlicher vnd frewdſamer / als die viertzig tage 
nach der aufferſtehung Chrifti die Ertzvaͤter vnd Ertzmuͤt⸗ 
ter / mit jhm aufferwecket / mit den Apoſteln vnd Juͤngern / 
mit Maria vnd den Galileiſchen Weibern ſprach gehal- 
ten haben / welche frewde der viertzig tag ein rechtes Para⸗ 
deiß geweſen iſt. 

Inſonderheit (denn das müffen wir ja nicht vergeſſen) 
werden wir kommen zu den vnſern / fromme Eheleute zu 
jhren gemahlen / Großeltern / Eltern vnd Kinder zu ein⸗ 
ander / Geſchwiſter / Blutßfreunde / vnd ſonſt gute liebe 
vnd vertrawete freunde / denn die Blutliebe wird alßdenn 
bruͤnſtig // rein / heilig vnd hertzlich fan. Solten wir vns 
nicht drauff frewen vnd von bergen ſehnen? Alſo troͤſtet 
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fieh Dani, das er werde! piber ju feinem Soͤnlein komen / 
2. Sam. 12. Deßgleichen tr ſich die Mutter vnd NÉ 
r ono d das fie in jen em lebe 


ne in der hoͤ 
wider zuſam ten werden / 2. Maccab. 7. D » 
zwo S Sehhweſtern 


Fi 
i ia ond M. ib 3 / Joh. 11. troͤſten 
fi ich auch [9 0 16 | 


en bruder Lazarum dort in himliſcher 
fr ewde daf Dr werden. Denckt lieben Chriſten / da 
fa^ 


Jacob vnd Joſeph / die ein ſo lange zeit einander nicht ge⸗ 
ſehen / in Egypten zuſammen kommen / mit was frewden 
ſie einander vmb den half fallen wie auch Joſeph vnd 
Beniamin thut / da fie 
entpfahen in dieſem duͤr 
mehr werden wir do 


frewden vnd thraͤnen einander 
n fu lichen leben / Wie viel 


Pol hen frewdſamen vnd ewi- 
gen leben froͤlich ciaami “finden / / anlachen vnd entpfa⸗ 
hen / vnd in alle ewigke t einander jubi liren vnd trium⸗ 
phiren? Dauon redet der » eilige C > ſchoͤn in 
fermone de immortalitate; Werift/fpricht er / in fremb⸗ 
den Landen / vnd begeht nicht heim zu den ſeinen zukom t- 
men? Alſo eilen wie / afrewen ons / (das wir vnſer Va⸗ 


erland ſehen / vnd vnſe re Eltern gräffen moͤgen. Daf 
ma eee eine zal vnſerer 

groſſe enge vnſerer voreltern / bruͤd 
Ri lber die ſehnen fich nach vns / zu denen werden wir 
kommen / fie ſehen / anlachen / vinbfangen / Was faͤr frewde 
wird es wol jhnen vnd vns ſein? m redet faſt derglei⸗ 
chen Nazianzenus im beate Hes $ brudern Cafarij 
Ich warte auff die ſtimme des Erg auff die letzte 
Pos faune / da werde icl b meinen. Gruner i nicht mehr als ci 


14 ehen freunde, 


li 
er / ſchweſtern vnd 


nen frembdling ſehen in dieſer Welt / den wird man nicht 
mehr begraben vnd bezveinen / ſondern im glantz goͤttlicher 
herrligkeit vnd ehre werde ich ihn ſehen. 


Diß 
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Dif iſt / lieben Chriſten / der Zucker / honig vnd rechte 
labſal wieder die bitterkeit vnd onmacht deß Todes / wenns 
allhie in dieſem leben an ein ſeheiden geher da ſagen win 
Ch riſten / Wiederkommen macht / daß ich ſcheidens nicht 
ach fe 


Eolget die bee 


2 Ele angende nun / Gelie been in dem HErm 
en ſto / den Erlauchten. Boda ER vnb 

eren bean Carolum, Hertzogen zu Muͤnſterbergk 
e chleſten / zur O Olſſen / Graffen zu Glatz /e. das Fuͤrſt⸗ 
iche Kind vnd d liebe zunge Herꝛlein / ꝛc. 


rechten vnd Gottes heiligen / in der Tauffe wiedergeboren 
um ewigen leben / hat Chriſtum angezogen (ſagt Paulus 
ane 3.) mit feiner on ſchuld vnd gerechtigkeit / das ift das 
nee wweiſewweſterhembdlein / verbremet mit dem Carmeſin 
es r roſenfarben blut es brifti. In dieſem ſchmucke / vnd 
m Bunde der hei ligen Tauffe iſt S. F. G. von Gott abge⸗ 
fodere / als ein kind vnd erbe des Reich hs Gottes. 
Ob nun wol der trewe / guͤtige vnd Allmechtige Gott / 
diß Fuͤrſtenkind gar bey zeit hat abgefodert (denn es nur in 
dieſem ie neunzehen wochen / weniger eines tages 
gelebet vnd wie es vmb die mittags ſtunde geboren / alſo 
iſt es auch vmb die mittagsſtunde verſchieden) fo meinets 
doch ſeine Goͤttliche Maheſtet / als der hoͤheſte Vater / gar 
nicht boͤſe / ſondern thut es aus hertzlicher vaͤterlicher liebe / 
fat ſonderlichem Raht / auffichen/ gnade vnd erbarmung/ 
Seine ſeele gefellt Gott wol / darumb hat er mit jme geeilet 
aus dieſem boͤſen leben / vnd hingezuckt in die ewige himli⸗ 
ſche gewarſam. Es iſt diß junge Herꝛlein bald vollkom⸗ 
J od men 


ml 
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Da ift Sein Fuͤrſtliche Gnade / aus der zal der Ge⸗ 
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men worden / hat viel jahr erfuͤllet / inmaſſen es ſyme Gott 
hat außerſehen / ſein curriculum, lauff vnd ſeigerlein war 
aus / vnd demnach war es alt genug / auch reiff gnug zum 
abfallen. 

Jetzund if es in feiner ruhe / ſicherung vnd gewarſam 
wol verwaret / es kan jhm kein verſchmitzter abgeeckter Cal⸗ 
uiner / kein gottsleſtriſcher Arrianer mit falſcher gifftiger 
lehre nicht ſchaden / kein bofe geſprech oder geſellſchafft kan es 
vorleitẽ. Jetzt ift das liebe Fuͤrſtenkind in der himliſchen ruße 
wol verſichert für Bapſt / Tuͤrcken / krieg / blutuergieſſen / 
auch für aller vntrew vñ falſcheit der welt. Es prediget vns) 
allen bif Flug Engelein / Heut mir / Morgen dir. Wir moͤ⸗ 
gen wol ſagen / Thut das Gott am grünen holtz / was wile 
am duͤrren werden? Vns leſſet bif ſelige junge Herrlein 
in vnſaͤglichem jammer vnd fahr / S. F. G. ift hindurch / 
wir haben das nachſehen / duͤrffen nicht auff andere ſehen / 
vns vnd vnſern ſuͤnden moͤgen wir es ſchuld geben / wie Sa⸗ 
lomon ſagt Prou. 28. VYmb des lands Sünden willen 
werden viel verenderungen der Fuͤrſtenthuͤmber. Ich hab in 
dem loͤblichen Fuͤrſtlichen hauſe Muͤnſterberg vnwirdigſt 
gedienet ein vnd dreiſſig jahr / vnd ohngefehr in 27. jahren 
hab ich in die zwoͤlff Erlauchten perſonen nachgeſehen / 
Gott laffe mich nicht mehr ſolcher Exempel erleben. Ob nu 
wol das Fuͤrſtliche Vaterhertz / das Juͤrſtliche Mutter / 
auch das Fuͤrſtliche Großmutterhertz ohne betruͤbnis / wie 
es die Natur vnd Gottes wort giebet / nicht fein kan / ſo ft 
doch der beſtendige troſt aus Gottes Wort gewiſſer als 
Himmel vnd Erden / das diß Erlauchte Fuͤrſtenkind vnd 
liebe junge Herꝛlein wol verwahret / vnd vnuerlohren iſt / 
es ift / wie Cyprianus ſagt / nicht verlohren / ſondern vore 
an geſandt. 


Die 
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Die ſeele iſt von den Engeln getragen in Abrahams 
ſehoß / oder ins Paradeis / in die Himliſche / herrliche / frewd⸗ 
fame gemeinſehafft Gottes / aller lieben Engel vnd Auf- 
erwehlten. 

Wie mit hertzlicher himliſcher frewde werden es die 
Fuͤrſtlichen loͤblichen Großeltern aus dem hauſe Muͤnſter⸗ 
berg anſchawen / entpfahen vnd gratuliren. 

Deßgleich en wird es auch der Fuͤrſtliche loͤbliche Herz 
Großuater des hauſes Lignitz vnd Brieg / re. in eitel him⸗ 
liſchen glorien / triumph vnd frewde entpfahen vnd anla⸗ 
chen / welch ein lieber gaft wird bif Fuͤrſtenkind vnd ſelige 
junge Herrlein im Himmel ſein? 

Werden nicht auch die zwey jungen Herꝛlein / vnd 
Fuͤrſtliche felige bruͤderlein / Hertzog Georg / vnd Hertzog 
Carolus fich mit einander entpfahen / gratuſiren / Gott (oz 
ben vnd preifen ? Diß ift kein fabelwerck / ſondern gemeß 
Gottes offenbartem worte. Jetzt nehmen die beyde jungen 
Herꝛlein nicht die gantze Welt / vnd kemen auff einen tag 
her wieder / denn der wechſel wolte zu vngleich fein. 

Kuͤrtzlich aber / wenn im ſchall der letzten Poſaunen 
Gottes der HERR Chriſtus Jeſus zum Gericht ein- 
platzen / Himmel vnd Erden ſich ernewern werden / da wer⸗ 
den auch die ſelige zwey junge Herꝛlein vereinigter Seele 
vnd leibes ſich finden vnd ſehen laſſen / ſchoͤn / groß / klar 
vnd helle leuchten wie die Sonne / da werden ſich die Fuͤrſt⸗ 
liche Eltern vnd Großeltern mit jnen hertzlich vnd freund⸗ 
lich entpfahen / ſie anlachen / vnd ſich miteinander frewen / 
nicht hundert oder tauſend jahr / ſondern Ewig ewig ohn 
alles auffhoͤren. Da wird kein Ach vnd weh mehr ſein / kein 
leid / kein grabegang / ſondern eitel himliſcher Triumph 
vnd 


vnd frewden / wie Efaias ſagt cap. 54. welche kein Auge ge⸗ 
ſehen / kein Ohr gehoͤret. 

Eins muß ich noch auffs kuͤrtzeſte erinnern / daruon 
auch droben geſagt / Der Gott / welcher dem lieben Job 
all fein gut / haab vnd vermoͤgen / ja auch schen lieber Kin⸗ 
der auff ein mal wegnam / aber doch Ihm alles duppelt 
oder zwifach wieder gab / der lebet noch heute / ſeine and 
iſt vnuerkuͤrtzet / wir wollen mit jme dem lieben Job fi agen: 
Der HERR hats gegeben / der HN ERR hats 
genommen / der Name des HERRN ſey ge⸗ 
lobet, 

Der ewige Sohn Gottes vermehre vns vnſern glau⸗ 
ben / daß wir vns an ſein Wort halten / welches gewiſſer iſt 
als Himel vnd Erden / der troͤſte durch feinen heiligen Geif 
alle trawrige betruͤbte hertzen. Vnd wenn nun auch enfe 
ſtuͤndlein herbey koͤmpt / ſo verleihe uns Err Jeſu Chriſte 
ein ſeliges ende vnd fröliche aufferſtehung / der du lebeſt vnd 
tegiereſt mit Gott dem Vater vnd heiligem Geiſte / 

wahrer Gott / hochgelobt in alle ewig⸗ 
keit / Amen. 
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SoHo 
ILL EVS ERFSSEMT -LPFN 


CIPIS AC DOMINI, DOMINICA- 
roli, Ducis Münfterberg.&c. imma- 


turáà morte exſtincti die 20. menfis Maij, 
Anno r5 9 o. 


M N? mors immatura quidemrapuiffe videtur, 
13 Verum non cita mors iffa putanda mihi cst. 
Vixi , quem Dominus curfum dedit, bunc vbi curſum 
bfolni , fiando fidera [umma poli. 
Ilic mens fruitur confecta lata parentis 
Aelerni, corpus dam requieſcit humo. 
Mutaniterrena boas caleflibus. 0 quam 
Sunt hacterrenis an, te ferenda boni. 
Non bic arumna ‚non morbus, cura, labórue os 
Omnibus his faem mens dedit egra fuum, 
In terris labor eit, [unt & diferimina multa, 
Pt varia hac fando nemo referre queat. 
Ergo obitum nolite meum deflere parentes, 
Fruflra etenim gemitus funditis c lacrumas. 
Me non in terras ſuſpiria veftra reducent, 
Nec, fieri poffit fi, redüjfe velim. 
Dacite fic animo, vos ad celeffia regna 
Venturos etiam, cum voletipfe DEYS, 
Dulci iterum veſtro amplexu letabor. & ipf 
Mecum cernetis tunc [ine ine DEYM. 


s- Johan. Mehl. F. 
K 


Nerds oh ad defunctum. 


TF V quog, nunc fiatrem ſequeris citò, belle puelle o 
«Monfterbergiaca planta nouella domus, 
Tu mæſti tecum rapuiſti multa parentis 
Gaudia ‚tu matris plurima vota tua. 
Tu, nifimors truculenta tibi claufiffet ocellos, 
Et decus, & columen grande faturu erat, 
Sed culpanda DEI non est immota voluntas, 
Grata minus nobis, est ea iuſta tamen. 
Ins illi in nos est noſtros, & in omnia nofira: 23 
lure quis vientem, carpere iure potest? 55 


Melchior Eccardus 


Chemmicenfis. 


„)) 
In breuitatem vitæ humanæ. 


* Ita quid hac noffra eſt p mors eſt, non vita vecanda, 
Viuere tune putas, qui afiduè moritur ? 

Sapè vbi vix orimur, morimur. neq, mortis, ab ortu 
Vita diſtingui, terminis ifle, potest. 

Quod vixi;[cio : qued vinam amplius, haud fcio: quid tum? 
Vas tibi Iesv Car 1575 , tibi morior. 


EIVSDEM. 
Viuere quid noftrum est ? nifi repere, currere, labi, 
Contemni, fallic flere, dolere, mori. 


EI 
Aſci, denaſci, prope ves et na, renaſci 
Si modò non àbſit, res ea fraude cavet. 
Natus komo perſæpè dol:t,denatus ab omni, 
Sit modo mens CER ISTO nixa , dolore vacat. 
Cum ISTE fibi natus fam, [um tibi CHR 1 5T E renatus, 
cum dena tus ero CHRISTE „beatwero. 


A. E DSE ( S DLM 


In miſeriam vitæ humanæ. 


8 Cire cupis, qua vita mihi fit in orbe peracta ? 
Expediam verbis, lector amice , tribus. 
Fleui, deleni , (reni tu colige tecum 
Cetera, mox faerit qua mibi vita, [cies. 
Fleui, deleui, Gre ui, mores, mala, mundum, 
Qui? gemitu „CHRISTI fanguine , voce facta. 
Flendum, delendam, Hernendum iam nihil vlird eſt, 
Aaſunt leta , abfunt triſtia, ſch, quid a gam. 


* 


Cur ISTE Amo ie, deceo, lego & Audio, te fero CHRISTE ; 


Vt fis ergo meus, (um, volo, fio tum. 


Die driete Ceipreotat/ 
Bey dem Nuͤrſtlichen Begräbnis 
Weiland 


Des Durchlauchti⸗ 


gen Hochgebornen gan vnd Her⸗ 
ren / Neam Heinrich t n / Derkogen zu 
Muͤnſterberg in Schleſien zur Glſſen / Graffen zu 
Glatz / ꝛc. Hochloͤblicher Chriſtmilder gedechtnis / Wel 
cher den 10. Octobris Anno 1 5 9 1. zu Rom durch den 
zeitlichen Todt von dieſem betruͤbten Jammerthal 
in die ewige himliſche ruhe - abgefodert wor⸗ 
den iſt / im 17. jahr ſeines 
alters. 


Schalten in der Pfarrkirchen zur 


Olſſen den 29. Maij, Anno 1592. 
Durch 
Melchiorem Eccardum, Pfarrern 
vnd Superintendenten daſelbſt. 
ER 
Ne 
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Die Gnade eno Barmhertzigkeit Gottes 
vnſers himliſchen Vaters / vmb feines gelieb⸗ 
ten Sohnes Iheſu Christ vnſers einigen 
HErrn vnd Heilandes willen / durch den hei 
ligen Geiſt / ſey mit vns allen / Amen. 


Hr Erlauchte / Geliebte vnd Auß⸗ 
erwehlete im HErrn Chriſto Jeſu. 
Wir haben heute eine ſehr trawrige vnd 
betruͤbte Zuſammenkunfft allhier / bey dem 
angeſtelleten vnd fürhabenden Begraͤb⸗ 
a nis / weiland des Durchlauchten / Hoch⸗ 
gebornen Fuͤrſten vnd Herꝛn / Herꝛn Heinrich Wenzeln / 
Hertzogen zu Muͤnſterberg / in Schleſien zur Olſſen / 
Graffen zu Glatz / vnſers Gnedigen / vnd numahls in 
Gott ruhenden ſeligen Herꝛn / Chriſtmilder vnd hoch⸗ 
loͤblicher gedechtnis / welchen der allmechtige Gott nach 
ſeinem vnerforſchlichen Rath / auch gnedigem willen vnd 
wolgefallen den 10. Octobris, juͤngſt verfloſſenen jahres / 
zu Rom durch den zeitlichen tod von dieſem betruͤbten jam⸗ 
merth al abgefodert / vnd zu fich in die ewige himliſche ruhe 
genommen hat. Ach / daß ich waſſer gnug hette in meinem 
heupte / vnd meine augen Threnequellen weren / ſpricht Je⸗ 
remias der Prophet / als er den jammer vnd betruͤbten ju- 
ſtandt feines Volcks beklaget. Freilich möchten wir im 
jetzigen vnſerm leid vnd hohem betruͤbnis ſolche wort auch 
fuͤhren. Vnd haben wir jemals zu weinen vnd zu trawren 
vrſache gehabt / ſo haben wirs jetzo / weil vns die zierde vn⸗ 
fers Haupts entfallen / vnd ons ein dolcher Herr durch den 
tod entzogen iſt / der / neheſt Gott / mit der zeit hette koͤnnen 
K i vnſer 
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vnſer ſchatz vnd ſchutz fein, Weil denn dieſer hochbetruͤbte 
fall vnſerer Gnedigen lieben Obrigkeit fehr hertzlich vnd 
ſchmertzlich wehe wircket / wie wir als Chriſtliche vntertha⸗ 
nen vernuͤnfftig zuerachten / So iſts demnach billich vnd 
recht / das wir in ſolchem fuͤrfallendem betruͤbnis mit derſel⸗ 
ben ein hertzliches mitleiden tragen / vnd für vnſere per⸗ 
fon dieſen fall vnd verfuft ſehnlich betrawren vnd beklagen / 
auch mit euſſerlichen zeichen vnd geberden vnſer innerlich 
betruͤbnis öffentlich beweiſen vnd ſehen laffen / Wie vns 
denn hierzu nicht allein das natürliche Geſetz / ſondern auch 
Gottes Wort mit ernſt vermahnet / daß wir ſollen weinen 
Rom. 1: mit den weinenden / vnd trawren mit den trawrenden. Vnd 
warlich / fo jemand jrgend ein fo freches / wuͤſtes / wildes 

vnd onchriftliches gemüt Bette / das er jhme ſolchen hoch⸗ 
betruͤbten fall nicht lieſſe zu hertzen gehen / der were nicht 

werth / das er vnter Chriſtlicher frommer Obrigkeit woh⸗ 

nen / vnnd derſelben ſehutz vnnd ſchirm genieſſen ſolte / 
ſondern er gehoͤrete viel mehr unter Tuͤrcken / Tattern / vnd 

andere barbariſche / wůſte vnd wilde Voͤlcker. Dieweil aber 

Efz, 5o. wir auch wiſſen / das wahrer Chriften ſtercke nicht ſtehet in 
heulen vnd weinen / ſondern in ſtill ſein vnd hoffen / Ja / 

das auch durch übrig heulen vnd weinen / eine fache ſelten 

beſſer / ſondern vielmehr ärger gemacht wird / ſo wil vns 

traun allerſeits anders nicht gebühren / als das wir vnſer 

leid vnd betuͤbnis alſo anſtellen / damit wir nicht trawren 

wie die Heiden / ſo keine hoffnung haben / noch dafuͤr ange⸗ 

ſehen werden / als wenn wir den gerechten willen Gottes 
ſtraffen / oder wieder denſelben murren wolten / ſondern das 
pſilm. zi wir als Chriften Gott laffen recht gethan haben / vnd dieſe 
us.& 1. vns auffzelegte Creußzlaſt mit gedult ertragen / vnd jbn 
vmb gnedige abwendung vnd linderung der lengſtverdien⸗ 
ten 


Die dritte Leichpredigt. 
ten ſtraffe einmuͤtiglich bitten vnd anruffen. In betrach⸗ 
tung deſſen / wo len wir nun aus heiliger Goͤttlicher 
Schrifft lehr vnd vnterricht anhoͤren. Vnd auff das ſolches 
mit defo mehr nutz vnd frucht von vns geſchehen / vnd 
Gott dem Almecheigen zu lob vnd ehren / vnſer Gnedi⸗ 
gen vnd hochbetruͤbten Obrigkeit zu trof / vnd geiſtlicher 
hertzſtetckung / auch vns allen zu heilſamer vnd ſeliger vn⸗ 
terweiſung gereichen vnd gelangen moͤge: So wollen wir 
demnach zuuor den ewigen allmechtigen qtiae Gott vmb 
die gnade vnd beyſtand ſeines heiligen Geiſtes bitten vnd 
anruffen / vnd miteinander ein andechtiges / gleubiges vnd 
demuͤtiges Vater vnſer beten. 


FEXTVS, 
Syrach am 38. Kapitel, 


Ein beind / wenn einer ſtirbt / (o be- 
N weine jhn / vnd klage ihn / als ſeh dir 
groß leid geſchehen / vnd verhuͤlle ſeinen 
leib gebuͤrlicher weiſe / vnd beftacte jon ehr⸗ 
lich zum Brabe. Du ſolt bitterlich wei⸗ 
nen / vnd hertzlich betruͤbt fein / vnd leide 
tragen / darnach er geweſt iſt / zum wenig⸗ 
ſten einen tag oder zweene auff das man 
nicht obel von dir reden möge. Vnd (fte 
dich auch wieder / daß du nicht ratorio] 
wer⸗ 
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werdeſt. Denn von trawren koͤmpt der 
Todt / vnd des hertzen trawrig keit ſchwecht 
die kreffte. 

Trawrigkeit vnd Armuch thut dem 
hertzen wehe in der anfechtung / vnd vber⸗ 
(citt. 

aß die Trawrigkeit nicht in dein her⸗ 
tze / ſondern ſchlahe ſie von dir / vnd dencke 
ans ende / vnd vergiß nicht / denn da iſt 
kein wiederkommen / Es hilfft jhn nicht / 
vnd du thuſt dir ſchaden. Sedencke an ihn / 
wie er geſtorben / (o muſtu auch ſterben. 
Seſtern wars an mir / Heute iſts an dir. 

Weil nun der tode in der ruhe liegt / 
ſo hoͤre auch auff ſeiner zugedencken / vnd 
(£ofte dich wieder ober ihn / weil fein geift 
von hinnen geſchieden iſt. 


Hr Erlauchte / Geliebte vnd Außer⸗ 
x wehlete im HExrn / der heutige tag / als der 
. dieſes Monats Maij, ift vite ein febr bez 
| ) truͤbter vnd trawriger Tag / vnd folches vmb 
I zweyer prſachen willen / deren erfte angehet 
n oder betrifft die gantze Chriſtenheit in gemein / Die andere 
aber 


= Nr. 
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aber ons hie bey dieſer loͤblichen verſamlung inſonderheit. 


Denn heute dieſen tag ſind es 139. jahr / als Anno Chrifti 5 9 2. 


endlich in ſtuͤcken zerhawen laffen. Alle menſehen / fo ſechs 


14 5. das der Tuͤrckiſche Keyſer Mahomet / diß namens 
der Ander / die herrliche vnd weitberhuͤmbte Stadt Con⸗ 
ſtantinopel / welche zur ſelben zeit die Hauptſtadt war des 
Griechiſchen Keyſerthumbs / eroͤbert vnd eingenommen 
hat / nachdem er dieſelbige zuuor beydes zu waſſer vnd zu 
Lande hefftig belaͤgert vnd geſtuͤrmet 54. tage lang / vnd 
endlich mit gewalt bezwungen / vnnd fámmertich alles 
hat niederhawen laſſen / Frawen vnd Jungfrawen (inb 
erſtlich jhrer ehren / vnd hernach jhres lebens beraubet / vnd 
jaͤmmerlich erſchlagen worden. Im erſten einfall ſind in 


seen Griechiſehen Keyſer Conftantino Paleologo , des 
apt die Tuͤrcken abgehawen / vnd auff einem langen 
ſpieſſe in der Stadt vnd der Tuͤrcken Lager zur ſehmach 
herumb getragen. Mit ſeinem des Keyſers Gemahl vnd 
Kindern / if der Tuͤrckiſche Tyrann feinem vichiſehen 
brauch nach / grewlich vnd ſchrecklich vmbzangen / vnd ſie 


jahr alt vnd druͤber / find zum theil erſchlagen / zum thei 
in jaͤmmerliche dienſtbarkeit weggefuͤhret vnd verkaufft 
worden. Die Prieſter vnd Kloſterleute find mit groſſer 
marter getoͤdtet worden / Vnd iſt ein folch blutuergieſſen 
entſtanden / das auch Blutbaͤche durch die Stadt gefloffen/ 
vnd ſollen / wie etliche Hiſtorici ſchreiben / in die viertzig 
tauſent menſchen vmbkommen fein. Mit den Kirchen / Al⸗ 
taren vnd Bildern ſind die Tuͤrcken grewlich vmbgangen / 
die Crueiſix verunehret / vnd mit kot beworffen / In fume 
ma / es iſt ſo erbaͤrmlich zugangen / das man kaum alles 


hat koͤnnen beſchreiben. Alſo iſt es dieſer Keyſerlichen 
L Haupt⸗ 
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die achthundert Ritter der Chriſten erſchlagen / ſampt dem 
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Haupſtadt gangen / darinnen nun der Tuͤrckiſche Keyſer 
vber hundert vnd etlich dreiſſig jahr fein Hofflager gehal- 
ten. Sie hat zuuor geheiſſen Byzantium , weil fie aber 
Conſtantinus Magnus der Hochloͤbliche Keyſer jhme zu 
feinem Keyſerlichen Reſidentz vnd Hofflager erwehlet / vnd 
mit vielen ſchoͤnen vnd herrlichen gebaͤwen vnd heuſern ger 
zieret vnd erweitert / hat er fie feine ſtadt / nach feinem naz 
men genennet / Denn Conftantinopolis iff ein Griechiſch 
wort / vnd heiſt auff deutſch fo viel / als Conftantini 
fadt: Er hat fie auch nouam Romam new Rom nennen 
laſſen / darumb das ſie der alten ſtadt Rom an zierd vnd 
herrlig keit nichts oder wenig hat wollen zuuor geben. Die 
alten Scribenten / welche dieſe ſchoͤne Stadt / ehe fie vom 
Tuͤrcken ift ver wuͤſtet worden / geſehen haben / ſchreiben al⸗ 
ſo daruon / daß nicht allein die Griechiſchen Keyſer 
da gewohnet vnd hoffgehalten / fondern / fo auch die 
Goͤtter vom Himmel kemen / vnd wolten auff erden woh⸗ 
nen / fo würden fie keine fehönere noch luſtigere Stadt fin⸗ 
den / als Conſtantinopel / vnd wuͤrden nirgent anderßwo als 
daſelbſt begeren zuwohnen. Sie hat geſtanden 1122. ſahr / 
che ſie der Tuͤrcke einbekommen. Albertus Cranzius, ein 
Saͤchſiſcher Hiſtoricus, als er den groſſen verluſt vnd 
ſchaden / ſo der Chriſtenheit durch entwendung dieſer ſtadt 
ift zugefuͤget worden / beklaget / braucht er vnter andern 
auch diefe denckwirdige wort: Hac funt luctuoſa illa 
Chriſtianis tempora, per quæ bicipiti Romanorum 
aquilæ, alterum reſectum eft caput, cüm iam in Orien- 
cem vltra nó refpiciat, Iſt auff deutſch fo viel geſagt / Diß 
ſeind die betruͤbte vnd trawrige zeiten der Chriſtenheit / da⸗ 
rinne dem zweykoͤpßichten Roͤmiſchen Adler der eine kop 
iſt abgehawen worden / weil er nun nicht mehr in Mor⸗ 
genland 
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genlandt ſehen kan. Schet / geliebte Chriſten / / das iſt tiz 

ne vrſache / Die ons den heutigen tag trawrig machet/ weil 

die gantze Chriſtenheit daran einen groſſen verluſt vnd 

vnuͤberwindlichen ſchaden empfangen. Die ander vrſach 

trifft vns inſonderheit / Denn es hat vns der allmechtige 

Gott / nach ſeinem gerechten willen vnd wolgefallen / ein 

hartes erzeiget / in dem er durch den zeitlichen todt von uns 

abgefodert vnſern gnedigen lieben jungen Landßfuͤrſten / 
welcher wie ein ſchoͤnes vnd zartes bluͤmlein vnd Roͤßlein in 

der beſten bluͤte feines alters verwelcket / vnd in der groͤſſe⸗ 

fen hoffnung eines Fuͤrſtlichen hochloͤblichen verſtandes 

vnd gemuͤts / vnd kuͤnfftiger regierung / den weg aller Welt 

dahin gangen iſt. Als der Koͤnig Joſias im 39. jahr ſeines „ Reg.. 

alters im Kriege toͤdtlich geſchoſſen / vnd ſeines lebens be⸗ 

raubet / vnd todt gen Jeruſalem zum begraͤbnis bracht 

ward / da entſtunde vnter allem Volck ein groß wehekla⸗ v ar 3. 

gen / weinen vnd ſeufftzen / gantz Juda vnd Jeruſalem tru⸗ 

gen leide vmb jhn / der Prophet Jeremias that jhm nicht 

allein die Leichpredigt / ſondern ſtellete auch ein kleglich 

Epitaphium oder Grabſchrifft / darinnen er feine lacra- 

mas & fufpiria, feine thraͤnen vnd ſeufftzen aſſet / Ach / 

ſpricht er / vnſers perken frewde hat ein ende / Ach / 

ach / vnſer Reihen iſt in weheklagen verkehret / 

Ach / ach / ach / die Rron vnſers Heupts ifr abge⸗ 

fallen. O wehe das wir fo geſuͤndiget haben / der 

geſalbete des HERRN / der vnſer troſt war / 

ift dahin / deß wir ong troͤſteten / wir wolten ere 

ter feinem ſchatten leben. Aſſo klagte den verſtor⸗ 

benen Koͤnig Joſiam der Prophet Nremias. Wir mögen 


i L. ij jetzt 
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ſetzt diß gleicher maffen auch thun / Vnſer Joſias liegt all- 
hie für vnſern augen im Zinnern ſarge / als in feinem Rei⸗ 
ſebettlein / vnd iſt heute zu feinem Begraͤbnis hieher aus 
frembden Landen gebracht worden / wir haben an ſhm auch 
einen groſſen fhag / nicht aus vnſern Kiſten vnd Kaſten / 
ſondern aus vnſerm Lande verlohren / moͤgen derowegen 
auch mit dem Propheten Jeremia ſagen vnd klagen / Ach / 
die zierde vnſers Heupts iſt dahin / Ach / Ach / vnſer ſchatz 
vnd ſchutz iſt hinweg / Ach / Ach / Ach / vnſer lieber junger 
Landßfůͤrſt ift mit todt verblichen / deß wir vns troͤſteten / 
wir molten fünffeig vnter feinem chatten leben. O weh / 
das wir ſo geſuͤndiget haben. Vnd hieraus vernemen wir 
nun die ander vrſache / warumb der heutige tag vns ein 
rechter trawer vnd klagetag iſt. Damit wir nun aber in 
vnſerm trawren vnd klagen Shriſtliche vnd gebuͤrliche maß 
halten / fo wollen wir nun ferner / vermittelſt Goͤttlicker 
gnaden / aus abgeleſenem text def weiſen Mannes Sy⸗ 
tache fein ſchlecht vnd recht anhören / wie wir vnſern lu 
&um publicum, vnſer öffentliches betruͤbnis vnd leid mit 
Chriſtlicher beſcheidenheit follen ſaͤnffrigen vnd maͤſſigen / 
damit wir vns nicht ſelbſt an vnſerer geſundheit ſchaden 
zufuͤgen. | 
Es gehoͤret aber ſolche lehre in vnſerm Catechiſ⸗ 
mo / Erſtlich ins dritte Gebot / darinne wir befehl haben / 
das wir Gottes Wort follen fleiſſig hören vnd lernen / 
denn das iſt eigentlich das fehöne vnd groſſe Troſtbuch des 
heiligen Geiſtes / daraus wir in allerley kummer vnd be⸗ 
truͤbnis / ein krefftiges labſal vnd geiftlich Confortatiff, 
oder hertzſterckung nemen vnd gebrauchen koͤnnen vnd 
ſollen. a 
Diarnach gehoͤret es auch in dritten Artickel vnſers 

Chriſt⸗ 
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Chriſtlichen Glaubens / da wir im hertzen glauben / vnd 
mit dem Munde bekennen eine Aufferſtehung des Flei⸗ 
ſches / weleher Artickel vns Chriſten wieder des Todes 
furche vnd ſchrecken / auch wieder den Kummer / fo wir aus 
dem tödlichen Abſchied der vnferigen empfinden / eine rechte 


Geiſtliche Ruͤſtkammer vnd Zeughaus ift / auff das mir Theft 4 


nicht trawren wie die Heyden / die keine hoffnung haben. 

Endlich gehoͤret es auch zum theil in die dritte / zum 
theil in die ſiebende Bitte des Vater vnſers. Denn in der 
dritten bitte beten vnd bitten wir / das vns Gott wolle ſei⸗ 
nen gerechten vnd gnedigen Willen / der allezeit der beſte 
ift / in Chriſtlicher ſanfftmut vnd gedult zuerkennen geben / 
das wir nicht wieder Gott murren / noch ſeine Gerichte / 
die vns in dieſer Welt vnerforſchlich ſein / anbellen / ſon⸗ 
dern wenn vns Gott die vnſerigen durch den zeitlichen 
Tod abfodert / mit dem lieben Job ſagen: Der 5 ERR T 
hats gegeben / der HERR hats genommen / 
ivic es dem HERRN wolgefallen hat / alfo ift 
es geſchehen / der Name des HERRN ſey ge⸗ 
lobet vnd gebenedeyet. 


In der ſiebenden Bitte aber ſeufftzen vnd beten wir 
hertzlich vmb ein froͤliches gewarnetes vnd ſeliges Sime⸗ 
onsſtuͤndlein / das vns der liebe Gott dermaleins / wenn es 
zeit iſt / wolle mit gnaden vnd frewden auffloͤſen vnd auß⸗ 
ſpannen / das wir auß dieſem elenden vnd betruͤbten jam⸗ 
merthal moͤgen einen froͤlichen vnd ſeligen ſchritt vnd tritt 
thun in den ewigen himliſchen frewdenſaal / vnd bey vn⸗ 
ſerm Erloͤſer vnd Seligmacher Jeſu Chriſto / ſampt allen 
heiligen Engeln vnd außerwehleten menſchen im Reich der 


$ di ſeligen 


| 


liti, Wie wir in vnſerm trawren ond leidetragen follen 
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ſeligen ewigkeit / vnd ewigen ſeligkeit vngeſcheiden fein vnd 
bleiben. 

Die Summam oder inhalt dieſer Chriſtlichen Klag⸗ 
predigt / wollen wir faſſen in das kurtze vnd runde fprüch- 
lein des weiſen Mannes Sprachs am 22. Cap. vnd 
lautet alſo: Man ſol nicht zu (cbr trawren ober 
dem todten / denn er iſt zu ruhe kommen. 

Damit wir nun aber folches noch deſto beffer verſte⸗ 
hen / vnd diß gegenwertige ſtuͤndlein wol anwenden / Auch 
heilſame lehre vnd krefftigen troſt mit ons anheim zu hau⸗ 
fe tragen mögen / fo wollen wir oͤrdentlich von dieſen drey- 
en puͤnetlein Ewer Chriſtlichen Liebe kurtzen vnd einfelti⸗ 
gen bericht thun. 

J. Das es recht vnd Chriſtlich feo / das wir die onfe- 
rigen / ſo durch den naturlichen Todt verbliechen / 
beweinen ond beklagen. 

ij. Was wir vber der vnſerigen tödtlichem abſchied ſol⸗ 
len bedencken vnd betrachten. 


Chriſtliche mafe halten / vnd der fachen nicht zu 
viel thun. 

Vnd hierauff fol zu ende der Predigt auch von dem 
Chriſtlichen vnd ſeligen abſchiede weilandt vnſers gnedi⸗ 
gen vnd numehr ſeligen jungen Herꝛns gruͤndlicher vnd 
warer bericht erfolgen. 

Helffe der ewige Sohn Gottes / enfe lieber HEr: 
vnd Neyland Jeſus Chriſtus / das dieſer einfaͤllige 
Sermon möge ein Geiſtlich wiſchtüͤchlein ſein / dadurch die 
thraͤnen von den wangen aller betruͤbten vnd leidetragen⸗ 

3 den 
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den hertzen / ſonderlich aber vnſerer gnedigen hohen Obrig⸗ 
keit / welche bif leid für allen andern am meiſten betrifft vnd 
angehet / etlicher maſſen moͤgen abgewiſcht / vnd ſie dadurch 
getroͤſtet vnd erquicket werden / Amen. 


Vom erſten ſtuͤck. 


N alten Hiſtorien leſen wir / das etliche 
Heydniſche voͤlcker / als ſonderlich die Thraces vnd 
Caufiani dieſen brauch gehabt / das fie jhre luctus vnd 
Trawrtage gehalten / wenn ein Menſch ift geboren wor⸗ 
den / wiederumb aber / wenn er vorſchieden / haben ſie jhre 
Feſt vnd frewdentage celebrirt. Wegen der Geburt des 
Menſchen haben fie geweinet / vber feinem tödlichen Ab⸗ 
ſchied aber haben fie gelachet vnd ſeind froͤlich geweſen / vnd 
ſolches darumb / das ſie vermeinet / es komme der Menſch 
durch die Geburt ins Elend / aber durch den Tod werde er 
deſſelben genglich wieder loß. Obs nun wol nicht ohne / 
ſondern fich in warheit alſo verhelt / das ein Menſch viel 
jammer vnd Elend die zeit feines lebens mus ausſtehen / da⸗ 
uon er durch ein ſeliges ſtuͤndlein gaͤntzlich entbunden vnd 
erloͤſet wird / dennoch lehret vns das Geſetz der Natur / fo 
wol auch Gottes wort außdruͤcklich das contrarium oder 
wiederſpiel / das wir nemlich ob der Geburt des Menfehen 
ons follen frewen / vnd vber feinem toͤdlichen abfehied gebuͤr⸗ 
licher weiſe trawren vnd leide tragen. Vom erſten prediget 
one der Sohn Gottes ſelber Johan. 16. Ein Weib / weñ 
fie gebieret / hat fie tramwrigkeit / denn jhre fimde 
ift kommen / wenn fie aber das Kind geboren hat / 
dencket ſie nicht mehr an die angſt / vmb der frew⸗ 
de willen / das der Menſch zul Welt geboren iſt. 


Vom 


88 
om andern redet hie Syrach / Mein kind / wenn dir 
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einer ſtirbet / fo beweine ihn / vnd klage jhn / als 
fc) dir groß leid geſchehen. Bad damit nicht etwa je- 
mand dem Syrach ſeine wort möchte verkeren / vnd anders 
deuten als er ſie geredt / Als wenn ſich einer nur euſſerlich 
folte fellen / faan were jhm groß leid geſchehen / jnnerlich 
aber vnd im Hertzen fraget er nichts darnach / Wie offters 
wol in der Welt geſchehen vnd fich zutragen mag / das jh⸗ 
rer viel / fo das leid helffen einnemen / nur jhre Trawrmaͤn⸗ 
tel vnd huͤllen / jhre Trawrbinden vnd Schleyer laſſen 
trawren / ſie aber werden des leides vnd trawrens im Her⸗ 
Gen nichts oder ja wenig gewar. Solcher heucheley vnd fat- 
ſchem ſchein nu fuͤrzukommen / feet hie Syrach bald die er- 
klerung drauff / vnd ſpricht / Du ſolt bitterlich wei⸗ 
nen / vndhertzlich betruͤbt ſein / vnd leide tragen. 

So mercket nun / das fuͤrnemblich drey vrſachen ſeind / 
die da beweiſen / das es recht vnd billich ſey / das wir enfe 
re verſtorbene gebuͤrlicher weiſe beweinen vnd beklagen. 
I. Es iſt Natuͤrlich. I I. Es iſt Chriſtlich vnd Goͤttlich. 
II. Es iſt noͤtig das wirs thun. Natürlich ift es / denn 
wir befinden gnug ſam an uns ſelber / das es fleifch vnd blut 
nicht laffen kan / wenn ons Gott nahe zum hertzen greifft / 
vnd die hertzader ſchlegt / da beginnet das Hertz zu zappeln / 
es windet vnd wendet / es klaͤmmet vnd breſt ſich / denn was 
hertzt / das ſchmertzt / was liebt / das betruͤbt. Das iſt der 
Natur eigenſchafft / die ſehen wir auch an den vernuͤnffti⸗ 
gen Heyden / ja auch an den vnuernuͤnfftigen Thieren / 
welche gar trawrig werden / wenn eins das ander verleu⸗ 
ret / wieXenophonin Pædia Cyri lib. 2. fein ſaget: Ko 
rà O'pía rà, bus gel, divov % milovy mie dr Ajg- 


Y 


aaar às. Etiam brutaanimantia , qua fimul nu- 
[trita funt, difficilem ac grauem featiunt luctum, fi quis 
ca inuicem diuellat. Cautet auff Teutſch fo viel / Auch die 
vnuernuͤnfftigen thiere / welche zugleich mit einander ſeind 
auffgezogen vnd ernehret worden / befinden einen groſſen / 
ſchweren vnd harten ſchmertzen / weñ ſie jemand trennet vnd 
voneinander reift. Die vernuͤnfftigen Heyden / auſſerhalb 
der waren Kirchen / haben vmb die jhrigen vnd andere wol⸗ 
uerdiente leute getrawret / vnd derſelben nicht ſo leichtlich 
vergeſſen koͤnnen / vnd haben fich beffe auch groffe Leute 
nicht geſchemet. Permittite illi, vt homo fit, neq; enim 
vel Philoſophia vel imperium tollit affe&us , ſagt Key⸗ 
fer Antoninus / als bic Hoffraͤhte feinen Sohn / den jun⸗ 
gen Keyſer Commodum nicht wolten weinen laſſen / da 
h me ein gut freund geſtorben / Ey / ſagte der alte Herr / laſ⸗ 
ſets jhm zu / das er ein Menſch feb. Denn kunſt vnd geſchick⸗ 
ligkeit / ſo wol auch das Ampt vnd Keyſerliche hoheit he⸗ 
ben die Natuͤrlichen affect vnd beweg ungen des Hertzens 
nicht auff. Sie haben auch ihren ſehmuck vnd fehöne Kiei- 
der abgelegt / vnd ſchwartze Trawerkleider vmbgehuͤllet / 
vnd eines theils ihre haare außgeraufft / vnd fich klaͤglich 
geſtellet. Sonderlich aber / wenn eine fuͤrnehme Regiment⸗ 
feule eingegangen / vnd jemand von der Obrigkeit / ein Koͤ⸗ 
nig oder Landesfuͤrſt geſtorben / ſo hat man es durch reiten⸗ 
de Poſt allenthalben im Lande laſſen ankuͤndigen / alßbald 
ſeind alle frewden abgeſchaffet / vnd haben die Leute in al⸗ 
len Heuſern groß weinen vnd klagen gefuͤret. Etliche ha⸗ 
ben Staub vnd Aſchen auff jhre heupter geſchuͤtt / vnd ſind 
auff den Gaſſen herumb gangen / vnd des verſtorbenen Re⸗ 
genten Lob vnd Tugend ruͤh mlich gepreiſet / wie Diodorus 
von den Egyptiern / vnd lerodotus von den Spartanern 
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Pontanus 
CIK. 


vnd andere von den Griechen ſchretben. Cecrops, Koͤnig 
zu Athen / hat geordnet / das man bey den Leichen groſſer 
Leute Orationes funebres oder Leichpredigten gehalten. 
Solchs vnd dergleichen haben die Heyden / zum theil aus 
dem Geſetz de er Natur vnd natuͤrlichem lichte ſhrer e Ver⸗ 
nunfft / zum theil von den Exempeln der Altuaͤter vnter 
dem volck Gottes g gehabt. Was derowegen an jhnen in 
dem fall loblich vnd rübmfich ift 10 n / das wil vns / als 
Chriſten / vielmehr gebůren vnd wol anſtehen. Denn Zucht 
vnd Tugend zieret noch heuti iges tages ſo wol / als für drey⸗ 
tauſend jahren vnd fenger. Da dem Philofopho Anaxa- 
gorz die botſchafft kam / es were jhm fein junger Sohn ge⸗ 
ſtorben / ſchlug ers in ein gelechter / vnd ſagte / Er hette es zu⸗ 
uor wol gewuſt / da er geboren worden / das er ſterblich we⸗ 
re / vnd ſterben muͤſte. Denn er als cin Stoicus hielte die a 
rah das für ein beſonder lob vnd großmuͤtigkeit / da ein 
Menſch weder im Gluͤck zur frewden / noch im Pngluͤck 
zur trawrigkeit fich leſt bewegen. Aber diß if eine grobe 
fantaſey / die aus einem Menſchen wil einen Stock / Plock 
vnd Stein maehen / vnd einem wahren Chriſten durchauß 
nicht geziemet. Saft ein ſolcher gefell war Thomas Muͤn⸗ 
ger / der zerruͤtte Menſch vnd Großuater aller Auffruͤh⸗ 
rer vnd Stuͤrmer. Denn alß jhme die botſchafft kam / 
Gott Dette jhm einen jungen Sohn beſcheret / vnd feine 
Zaͤchgeſellen / ſo mit vnd bey jhm ſaſſen / jhme alle gluͤck 
dazu wuͤnſchten / ſaß er ſtock ſtille / als Bette ers nie gehoͤret / 
vnd ober eine weile fia er an / Sehet lieben freunde / wie 
habe ich aller bewegung / ja allen Creaturen abgeſagt vnd 
bin von dieſer Welt gar entzuckt vnd entriſſen. Ja / pflegte 
Herr Philippus ſeliger zuſagen / Er war aber nicht einem 
Narren imd oder entriſſen. Darumb nur weg mit ſol⸗ 


cher < Stol⸗ 


cher Stoiſchen vnd Wiederteufferiſchen alfängerey vnd 
phantaſey / vnd in dem fall bey dem liecht der Natur ge⸗ 
hüſeben / die lehret vns / das wir in gluͤcklichem wolſtand ge⸗ 
buͤrlicher weiſe froͤlich fein / fo wol auch in wiederwertig keit 
vnd vngluͤck gebuͤrlicher maffen trawrig follen fein. Iſt 
derwegen recht vnd billich / das ein Chriſt die ſeinigen fo 
jhme Gott durch den zeitlichen Tod von der ſeiten / ja vom 
Hertzen hinweg nimpt / nach der vermanung des weiſen 
Mannes Sprachs / gebuͤrlich beweine vnd beklage. Hie 
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muͤſſen wir aber einer einrede begegaen / welche vorzeiten 


die Theologes Scholaſticos oder Schullehrer ſehr erer- 
irt vnd bemábct hat / vnd iſt dieſe: Ein warer Chriſt 
ſol dem gerechten Willen Gottes nicht widerſtre⸗ 
ben. Nun iſts aber gewiß / das kein Menſch ſtirbet ohne 
Gottes Willen / denn vnſere zeit ſtehet in ſeinen Händen) 
Pfal. 31. Er left die Menfchenfterben/ vnd ſpricht / Kom⸗ 
met wider jhr Menſchenkinder / Pſalm. 90. Er hat einem 
jeglichen ſein ziel geſetzt / das kan der Menſch nicht vberge⸗ 
hen / Hiob 14. Darumb fol kein Menſch fich in dem fall wi- 
der Gottes Willen aufflegen / noch mit weinen vnd weh⸗ 
klagen ſich vngeberdig ſtellen / denn das were eine groſſe 
Janzeigung / das der Menſch jhme Gottes Willen nicht af- 
lerding gefallen lieſſe. Durch dieſe Einrede ſeind vorzei⸗ 
ten auch viel hohe Perſonen bewegt worden / we 
doch hernach vnter die zahl der Heiligen gefst hat / das fie 
jhren perſtorbenen die letzte Chriſtliche Liebe in einem vnd 
andern nicht erzeiget haben / in meinung⸗ als moͤchten ſie 
ſich damit an Gott verſuͤndigen. Aber ein wahrer Chrift 
kan hierauff fein vnterſchiedlich antworten: Das in ſol⸗ 
chen faͤllen zum theil auff Gott / zum theil auff den Ver⸗ 


M d ſtorbe⸗ 


iche mans Hedi wig 
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ſtorbenen fof vnd mus gefehen werden. Gott der HERR 
erfodert von vns in allem creng vnd betruͤbnis gebuͤrlichen 
vnd Kindlichen gehorſam / vnd man ſol Gottes Willen ja 
nicht anders verſtehen vnd auffnemen / denn wie er ſelbigen 
in feinem Worte ſelbſt offenbaret vnd erklaͤret hat. 

Nun wil aber Gott dif von vns haben / das wir bey 
dem toͤdtlichen abſchied der vnſerigen / nicht alleine uns fei- 
nen gerechten willen gefallen laffen / ſondern das wir auch 
die verſtorbenen mit Liebethraͤnen / die aus einem Chriſt⸗ 
lichen mitleidende e Regen herflieſſen / follen beſprengen 
vnd begieſſen / welches auch ein jeder from̃er Gottliebender 
menſch beides zu gleich thun kan / wenn er nemlich feine ſee⸗ 
le mit gedult faſſet / ſich durch Gottes wort vnd Geiſt lernet 
vberwinden / vnd des lieben Jobs Liedlein ſingen: Domi- 
nus dedit, Dominus abſtulit, ſicut Domino placuit, ita fa- 
&um eft, ſit nomen Domini benedictum. Nun weiter. 
Es ift nicht allein / wie jetzo gehoͤret / naturlich / das eine das 
hertze ſchmiltzt / vnd die augen vbergehen bey dem abſterben 
vii begeng nis der ſeinigẽ / ſondern es iſt auch zugleich C hriſt⸗ 
lich vnd Goͤttlich. Chriſtlich ift es / denn es wil ens als Ehri⸗ 
ſten anders nicht gebuͤhren / denn das wir in dem fall thun / 
was wir ſehen das vnſer HErr vnd Heiland Jeſus Chri- 
ftus ſelbs gethan hat. Nu aber leſen wir beym E uangeliſten 
Johanne am 11, Cap. das Chriftus vber dem tödlichen ab- 
gang ſeines guten freundes vnd lieben Wirtes Lazari ha⸗ 
be ein traurig hertz vnd naſſe augen gehabt. Iſt derowegen 
vnſerem Chriſtenthumb gar nicht zuwieder / das wir der⸗ 
gleichen thun. Goͤttlich aber iſt es / weil es nicht allein von 
Gott in ſeinem Wort geboten / ſondern es iſt auch durch 
wunderbarliche ſchoͤpffung des menſchlichen Bergen / vnd 
einpflantzung der natuͤrlichen ſehnlichen lieb vnd blutßtrew 


von 
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von jhm alfo geordnet / das der menfch vber dem gluͤckli⸗ 
chen zuſtande der ſeinigen hertzlich erfrewet / vnd durch jh⸗ 
ren vnfall vnd toͤdtlichen abſchied zum hefftigſten betruͤbet 
vnd geengſtiget wird. So nun der menſch was froͤliches 
vnd angenemes hoͤret / da breitet ſich das hertz gleichſam 
aus / vnd nimpt das gute mit frewden / ja gleich wie mit 
huͤpffen vnd ſpringen an / vnd werden die lebendigen gei⸗ 
ſterlein / ſo im hertzen ſein / vnd das hertz ſelbſt gleichſam gar 
entzündet / das es für liebe brennet / vnd mit fremden beruhet 
(in re amata) in dem dinge ſo es lieb hat. Hinwiederumb 
aber vber trawrigen vnd wiederwertigen ſachen wird das 
hertz zuſammen gedruͤckt / geklaͤmmet vnd geengſtiget / he⸗ 
bet an zuzappeln / zuzittern vnd zuzag en / vnd ift gewiß / 
je edler vnd fuͤrtreffentlicher die Naturen ſein / je hefftiger 
vnd inbruͤnſtiger fühlen fie ſolche affecten vnd bewegungen / 
vnd deſto ſehrer gehet es jhnen zuhertzen / wenn fie vnfall 
an den jhrigen ſehen / da pflegen ſie gar ſehnlich vnd bit⸗ 
terlich zuweinen. Boni viri facile illacrumantur, faget! 


Homerus, Fromme leute weinen leichtlich. Bnd dauon 22. Ho- 
ſtellet ons nun die heilige Schrifft viel exempel fuͤr / groſſer merus. 


vnd heiliger leute / als edler vnd fuͤrtrefflicher Naturen / 
welche die jhrigen / nachdem fie von Gott abgefodert / hertz⸗ 
lich vnd bitterlich beweinet vnd beklaget haben. Alſo bekla⸗ 
gete Abraham der heilige Patriarch vnd geliebte Mann 
Gottes ſeine liebe Saram / vnd lag fuͤr der Leiche vnd wei⸗ 
nete bitterlich. Gen. 23. Jacob feine allerliebſte Rahel cz 
neſ. 35. vnd hernachmals fein hertzliebes vnd gehorſames 
Soͤnlein Joſeph / als er die trawrige botſchafft vnd zei⸗ 
tung bekam / es were von einem boͤſen wilden thiere zuriſ⸗ 
ſen / Gen. 57. Joſeph ſelbſt / als jhme fein Herr Vater der 
fromme alte Senior ſtirbet / fellet er auff fein angeſicht / wei⸗ 

OY. di net 
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net vber ihn / vnd kuͤſſet jhn / Gen. 49. vnd hielte groffe 
klage viel tage lang / vnd das gantze Land trug mit jhme 
ein hertzliches mitleiden / Gen. Jo. Die kinder Iſrael trugen 
leide vber Aaron / vnd beweineten jhn zo. tage / Num. 20. 
Hernachmals auch vber Samuel dem Propheten / r. Sa. 25. 
Dauid das frome hertz / beklagte feinen Schwehervater 
koͤnig Saul / gar hertzlich vnd ſchmertzlich / vnangeſehen 
das er jhm hatte nach leib vnd leben geſtanden / ſo wol auch 
ſeinen lieben Schwager vnd vertrawten geſchwornen bru⸗ 
der Jonathan / da er neben ſeinem herrn Vater im ſtreit 
wieder die Philiſter war vmbkommen / vnd machte ſhnen 
beyden ein trawrig Epicedion yud klagelied / 2. Sam. 1. 
Wie der frome koͤnig Joſias vom gantzen Lande ſey bekla⸗ 
get worden / iſt oben gemeldet. Die widwe zu Naim weine- 
te fo hertzlich vnd bitterlich vmb ihren verſtorbenen fohn / 
das fie aueh Chriſtus ber HErr ſelber troͤſtete / vnd ſprach / 
Weine nicht / Luc. 7. Martha vnd Maria beklagen vnd 
beweinen jhren allerliebſten verſtorbenen bruder den Laza⸗ 
rum gantz ſehnlich vnd kleglich / lo han. 11. Die Jünger bez 
weineten Stephanum / Actor. 8. Bnd ſolcher Exempel 
weren noch viel aus heiliger Goͤttlicher Schrifft anzuzie⸗ 
hen / aber wir muͤſſen hie der zeit ſchonen. Vnd daraus vers 
nehmen wir / das es Chriſtlich vnd Goͤttlich fey / das man 
die verſtorbene / vnd ſonderlich die jenige ſo im HE RN 
ſterben / hertzlich vnd bitterlich beweine vnd beklage. Es iſt 
aber auch ferner noͤtig / das man ſolches thue propter 
publicam honeſtatem, wegen oͤffentlicher gemeiner zucht 
vnd erbarkeit / dauon Syrach im verleſenen Text meldet / 
Auff das man nicht vbel von dir reden moͤge. 
Denn es iſt nicht ein gut zeichen / wenn elner die ſeinigen ſo 
lieder⸗ 
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liederlich vnd bald verg iſſet / vnd thut nicht anders / als were 
jhm etwa ein huͤnlein ertreten. Ach fromme Eltern koͤnnen 
rer fromen wolgezogenen kinder ja nicht ſo bald vergeſſen 

Alſo auch ein from Ehegenoſſe das ander nicht. Hierinnen 
aber wird die natuͤrliche blutliebe oder blutstrewe / neben der 
gottſeligkeit vnd erbarkeit / einen jedern am beſten erinnern 
vnd lehren / wie er ſich in dem fall erzeigen vnd gebuͤrlich 
verhalten ſol. Denn das Syrach hier ſpricht / Auffs Der 
nigſte einen tag oder zween / hat nicht die meinung / 
wie es jetzige Welt deutet vnd verſtehet / da mancher das 
leid riſch gnug ableget / vnd der ſeinigen allzubald vergiſſet / 
Sondern er redet von dem gemeinen Landbrauch zu feiner 
zeit / da man ein Öffentlich vnd gemein trawren gehalten / 
welches offt 70. offt so. offt zo. tage nacheinander geweh⸗ 
ret. Diß hatte ſich gleichwol allbereit zu ſeiner zeit zimlich 
ſehr abgeſchnitten / das man ſolchen luctum publicum, oder 
oͤffentliches trawren kaum einen tag oder zwene hielte. 
Weil er aber mit fleis hinzu ſetzet / das man ſich in dem fall 
für böfen nachreden fleiſſig huͤten / vnd den leuten nicht leicht⸗ 
lich in die meuler geben ſol: Als haben wir daraus auch vn⸗ 
ſer latein hier zu behalten / vnd moͤgen demnach wol zuſe⸗ 
hen / das wir vns in vnſerm luctu publico, vnd oͤffentlichen 
leid vnd trawertagen alſo erzeigen / das wir beides vnſers 
verlohrnen ſchatzes nicht ſo bald vergeſſen / noch andern leu⸗ 
ten / vnd fonderlich benachbarten orten / nicht vrſach geben / 
vbel von ons zu reden. Aber gnug vom erſten theil dieſer 
Predigt / folget hierauff nun auch 


Das ander / 
Nemlich / Was wir ober der anfertigen toͤdtlichem 
abſchied follen bedencken vnd betrachten ? 
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Dau gehoͤret nu erſtlich / das wir ſie / nach der 
vermahnung Syrachs / fein ehrlich zur erde beſtatten. 

Verhuͤlle feinen leib gebuͤrlicher weiſe / vnd beſtat⸗ 

te jhn ehrlich zum grabe, Als wolter fagen / Schickt 


dir Gott cin leid vnd betruͤbnis zu / vnd fodert jemand aus 


den deinigen abe / ſo laß dieſes dein erſte gedancken vnd ſor⸗ 
gen ſein / das du jhn ehrlich zur erden beſtatteſt. Denn foches 
ift die letzte trewe / lieb vnd wolthat / fo man den verſtorbenen 
erzeigen kan / mehr kan man jhnen nicht mitgeben / ſo be⸗ 
duͤrffen fie auch nicht mehr / es hilfft fie auch nicht mehr / 
wenn man ſchon den zihnern Sarck voll Vngeriſcher guͤl⸗ 


den / oder der beſten thaler ſchuͤtten wolte. Es redet aber hie 
Sprach wiederumb nach Landes brauch / da er fpri t: 
Verhuͤlle feinen leib gebuͤrlicher weiſe. Dann die 
Egyptier vnd Juͤden haben jhre Todten gantz vnd gar in 
ſchoͤne weiſſe tuͤcher eingewickelt vnd verhuͤllet / wie wir den 
vnſerigen ſchoͤne ſterbekittel von einem koͤſtlichen Coͤlniſch / 
oder guter kleiner Leinwadt zu machen vnd anzuziehen 
pflegen. Was nun hierinne breuchlich vnd vblich ift nad 
Landes ſitten / auch nach ſtande vnd vermögen / des fol fici 
ein jeder billich verhalten / darumb fegt Syrach hinzu, 
Beſtatte ihn ehrlich zu grabe, Der Patriarch oder 
Ertzuater Abraham kauffte ein ſtuͤck ackers von den kindern 
Heth vmb hundert guͤlden / zum Erbbegrebnis / dahin er 
ſeine liebe Saram zum erſten legen leſt / Gen. 23. Jacob 
begrebet feine liebe Rahel / die jhme vnterwegen ſtirbet / 
gantz ehrlich / vnd ſetzet jhr einen Leichſtein zum ewigen gez 
echtnis / Gen. 35. Joſeph lies ſeines vaters leiche in das 
land Canaan fuͤhren / wie er jhme denn an ſeinem letzten en⸗ 
de mit einem eyde hatte zuſagen vnd ſchweren muͤſſen / 
Gen. 47. 
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Gen. 47. vnd so. Sohannem den Teuffer begraben feine 
liebe Juͤnger / Marei 6. In des Herten Chriſti vnd Laz 
zari begraͤbnis ſehen wir / das fie in ſchoͤne weiſſe leinene tå- 
cher / mit allerley loͤſtlicher ſpecerey ſeind eingewickelt / vnd 
ihre angeſicht mit ſchweißtuͤchern verhuͤllet worden / Wie 
derentwegen Joſeph von Arimathia vnnd Nicodemus 


höchlich geruͤhmet werden / das fie den Leichnam Jeſu fein Lohan. ih. 


ehrlich begraben haben. Plinius ſehreibet / das man vorzei⸗ 
ten den Koͤnigen gemeiniglich ihre ſterbekittel gemacht hat 
von billo / welchs fo eine koͤſtliche leinwad geweſen / das fie 
auch im fewer beſtanden / vnd dem golde ift gleich geachtet 


worden. Die Egyptier ſalbeten jhre Todten 4o. tage lang / Gen. po. 


vnd richteten ſie mit ſpecerey vnd wuͤrtzen alſo zu / das man 
fie auch nach vielen jahren jhren Nachkoͤmlingen in jh rer 
ſtatur vnd groͤſſe hat zeigen koͤnnen / das ihnen auch nicht 
ein haͤrlein were abgefallen / Wie man vomKeyſer Augufto 


Herodotus; 


Diodorus 


lieſt / das jhme fep des Alexandri M. ſeiche geweiſet worden /|sicutus. 


da er gen Alexandriam in Egyptenland kommen / da doch 
nach ſeinem tode ſchon allbereit dreyhundert jahr / vnd 
noch etliche drüber verfloſſen. Mehr hiſtorien vnd exempel 
laß ich hier wiſſentlich anſtehen. Wir Chriften kleiden vnd 
begraben vnſere verſtorbene fein ehrlich / beleiten fie mit ge⸗ 
buͤrlicher proceſſion zu grabe / fingen dabey Chriſtliche ge⸗ 
ſenge vnd grablieder / poren troͤſtliche Leichpredigten / ons 
dabey enfer ſterbligkeit / auch des vielfaltigen menſchlichen 
ſammers vnd elends / vnd dagegen wiederumb auch der froͤ⸗ 
lichen aufferſtehung vnſers fleiſches / vnd herrlichen endli⸗ 
chen erloͤſung / vnd eines andern vnd beſſern ewigen Lebens 
zuerinnern. Vnd dis / wil Syrach / follen wir erſtlich bey 
vnſern todten betrachten / das wir ihnen mit einem ehrli⸗ 
chen beg raͤbnis den letzten Chriſtlichen dienſt erzeigen. Fåre 
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ander / follen wir auch bey dem abſterben der vnſerigen vno 
ſelbſt vnſerer eigenen ſterb lig keit ( wie jetzo vermeldet) erin- 
nern. Gedencke aus ende / ſpricht er / vnd vergiß 
nicht / gedencke an jn / wie er geſtorben / alſo muſtu 
auch ſterben. Geſtern wars an mir / Heute iſts an 
dir. O das ſein nuͤtzliche vnd ſelige gedancken / die ein je⸗ 
der Chriſten menſch billich haben ſol / wenn er mit zum bey⸗ 
grabe gehet: Sihe / du gibſt jetzo deinem lieben Sohn / dei- 
nem lieben Ehegemahl / deinen lieben Eltern / deinem ge⸗ 
ſchwiſter / deinem guten freund vnd bekandten / deiner lieben 
Obrigkeit / deinem Seelſorger / td. das geleit zu feinem 
Schlaffkaͤmmerlein vnd Ruhebettlein / Er iſt den weg al⸗ 
ler Welt vnd alles fleiſches gangen / Es wird mit der zeit 
die Reye dich auch treffen / die ordnung wird an dich auch 
kommen / Bå fol darauff dieſen ſeufftzer thun: Ach mein 
HErr Jeſu / komm wenns zeit ift / nur ſeliglich / 
Es muß doch ein mal geſtorben ſein / verleihe nur 
das ich möge Chriſtlich vnd wol ſterben. Laß mich 
in deinen allmechtigen gnaden Armen fanfft vnd ſeliglichf 
einſchlaffen. In brachijs tuis, Domine leſu, viuere & mo- 


Auguſtin ri cupio, In deinen Armen / HErr Jeſu / begere ich zu le⸗ 


Hieron. 
Vida. 


ben / in deinen Armen begere ieh zu ſterben. 
Da pater, extreme cùm vite aduenerit hora, 
Te præſente mori, nil me terrentibus vmbris, 
Inque tuos animam amplexus effundere ouantem. 
Hoc tantum mihi, plura alijs optantibus adde. 
Verleih mir Henn ein ſeligs end / 
Nim meine Seel in deine Hend / 
Das ich hinfahr fait fried vnd ruh / 
Wenn fich mein ſtuͤndlein naht herzu / 
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Mir gnuͤgt / wenn ich nur dieſes hab / 
Eim andern gib ein gröffer gab. 


— 


delt haben / kommen zum friede / vnd ruhen in jh⸗ 
ren kammern. Dreyerley wil vns der Prophet mit die- 
fen worten zu gemuͤt führen. Erſtlich / das die froͤmeſten 
vnd beſten leute gemeiniglich am aller erſten ſterben / gleich 
wie auch ſonſten das liebe creutz dieſe art hat / das es gemei⸗ 
niglich die froͤmbſten kinder Gottes am meiſten trifft vnd 
druͤckt. Vnd braucht hie der Prophet ein hart wort / Sie 
kommen vmb / pereunt, ſie ſterben vnd verderben. Wel⸗ 
ches wort ſonſt die Schrifft eigendlich braucht von den 


N ij gottlo⸗ 
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gottloſen. Aber hie redet der Prophet von den gerechten 
vnd heiligen / pereunt, fcilicet, fecundum ſenſum carnis, 
iudicium mundi, nachdem es fleiſch vnd blut oder die ver⸗ 
nunfft anſihet / vnd die Welt dauon vrtheilet / wie folches 
fein erkleret wird im dritten capitel des buchs der Weißheit: 
Der gerechten Seelen ſeind in Gottes hand, 

nd keine qual ruͤret ſie an. Fuͤr den vnuerſtendi⸗ 
gen werden fic angeſehen als ſtuͤrben fic / vnd jhr 
abſchied wird für eine prin gerechnet / vnd ihr pin- 
fart für ein verderben. Aber fie ſeind im friede, 
Fuͤr eins. Zum andern / fuͤhret auch der Prophet ſeine 
klage / das der groͤſte vnd meiſte theil der weltkinder wenig 
darnach fraget / wann gleich frome / heilige / groſſe vnd fuͤr⸗ 
treffliche Leute mit tode abgehen / vnd von Gott riſch wegge⸗ 
nommen werden. Nemo eſt qui cor apponat, nemo qui 
conſideret, Niemand iſt der es zu hertzen neme / 
Niemand achtet drauff. Ja jhr viel reden wunderlich 
vnd ſeltzam / fbr vel auch hoͤniſch vnd ſpoͤttiſch dauon. Wie 
denn ſonderlich verſchiener zeit vber / nach deme der tödliche 
abſchied vnſers gnedigen lieben jungen Landesfuͤrſten iſt 
laut vnd ruͤchtbar worden / von viel vergeßlichen leuten ( da⸗ 
mit ich nicht was groͤſſers vnd haͤrters fage ) viel wuͤnder⸗ 
liche / ſeltzame vnd vnbedachtſame reden ſeind ausge⸗ 
ſprenget / vnd für die lautere warheit ausgeben worden / 
4 da einer diß / ein ander ein anders vom ſeligen abſchied 
ME hoͤchſtgedachten jungen Herrns vnd fuͤrſtlichen Erbens 

| 


fich hat hören vnd verlauten laffen / dadurch denn vnſerer 
gnedigen hohen lieben Obrigkeit kummer vnd betruͤbnis 
zum höchften ift genehrꝛt vnd vermehret worden. Solche 


vnbe⸗ 


vnbedachtſame vnd wäfchhafftige leute mögen bedencken / 
das hie der Giese Eſaias auch vber fie Flaget / vnd fünz 
diget ſhnen Gottes zorn vnd ſtraff an / darumb moͤgen fich 
ſolche geſellen bey zeit bedencken / vnd fich anders in die ſa⸗ 
che ſchicken. Zum dritten / meldet aueh der Prophet / was 
denn fromer vnd heiliger / groſſer vnd hoher Leute toͤptlicher 
abg ang bedeute vnd mit bringe? Die gerechten wer⸗ 
den weggerafft fuͤr dem vngluͤck. Ach es bedeutet 
nichts guts / ſondern vngluͤck / wenn Gott ſolche leute weg⸗ 
nimpt. Ihnen zwar geſehicht durchaus nichts vbels / fit 
kom̃en zum friede / vnd ruhen in jhren kammern: 
Aber den vberbleibenden wird hierdurch allerley vbel an⸗ 
gekuͤndiget. Denn weil ſie fo zeitlich vnd früe weggerafft 
werden / fo iſts ein gewis zeichen / das die ſtraffe nahe fuͤr 
der thúr ſey / vnd Gott mit jhnen eilet vnd fort macht / das 
fie nicht follen mit getroffen werden. Das haft eigentlich 
wegraffen. Gleich wie ein fleiſſiger Ackersman zur Ernd⸗ 
ten zeit das getreide auff dem felde eilends auffraffet vnd 
auffpindet / vnd mit in die Scheunen eilet / wann er mercket / 
das der Himmel ſehwartz vnd gewuͤlcket wird. Oder wie 
ein Hausuater / wenn ein fewer auffgehet / zu ſeinen beſten 
vnd liebſten kleinodien leufft / vnd fie zuſammen raffet / vnd 
cilet damit an einen ſichern ort. Wie eine frome Mutter 
ihre liebe kinder zu bette ſchickt / wenn auffn abend voll vnd 
toll vnnuͤtz geſindlein fol ins haus kommen. Oder wie ein 
Hirte feine Schafe eintreibet / wenn er hoͤret donnern vnd 
plitzen / vnd mercket das ein ſchrecklich vngewitter verhan⸗ 
den iſt. Alſo thut vnſer lieber HErr Gott auch / wenn fein 
zorn wie ein fewer angehet / vnd ein ſchrecklich truͤbe wetter 
am Himmel ſtehet / vnd böfe leute ins Haus oder ins Land 
eed ere AE ETT HEP DUCE HIS S HU 
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kommen ſollen / fo ſamlet er zuuor feinen Weitzen in die 
ſcheunen / rafft feine beſten vnd liebſten kleinodien beſeits / 
treibet feine ſchaͤfflein / die mit Chrifti Blut bezeichnet ſein / 
an einen ſichern ort / vnd leſt ſeine kinder zu bette gehen. 
(fa. 26. Mein Volck / gehe du in deine kammer / 
vnd ſchleus die thuͤr nach dir zu / verbirge dich 
ein klein augenblick / bis das der zorn fuͤruͤber 
gehe. Diß koͤndte nu mit vielen Hiſtorien vnd Exempeln 
dargethan werden / aber die zeit leidets nicht. In ſumma / 
fromer vnd heiliger / groſſer vnd fuͤrtrefflicher leute toͤdlicher 
abſchied ift vnſers HErrn Gottes groffe vnd lautklingende 
bußglocke / ja ſolche funera oder Leichen ſeind ſeine Poſt vnd 
Kammerboten / dadurch er der Welt allerley vngluͤck feft 
ankuͤndigen. Wol dem / der augen / ohren vnd hertzen auff- 
thut / vnd fich für ſchaden warnen leſt. Hier muß ich vmb 
Ehriſtlicher beſcheidenheit / vnd vieler andern vrſachen wil⸗ 
len abbrechen / vñ mit ſtillſchweigen viel vbergehen. Alleine 
diß wil vnd muß ich noch ſagen: Gebe Gott vnd mein hei⸗ 
liger wunſch / das vns nicht durch dieſen hochbetruͤbten toz 
desfall ein groͤſſer vngluͤck werde angekuͤndiget. Ach betet / 
liebe Chriſten / betet / vnd helfft wehren / wer da wehren kan. 
Als Metellus Numidicus den todt Scipionis Africani er⸗ 
fahren / iſt er auff den Marckt zu Rom gelauffen / vnd hat 
mit lauter ſtimme geſchrien: Concurrite ciues, concurri- 
te, moenia ciuitatis noftra corruerunt, Ach laufft zu fice 
ben Buͤrger / laufft zu / vnſere Stadtmauren fin eingefal⸗ 
len. Ich fage hier nicht mehr / Ach betet liebe Chriſten / 
betet / vnd helfft den riß auffhalten. Gnug alſo von dem 
andern theil dieſer Predigt. Folget nun auch 


Das 


Die dritte Leichpredigt. 
Das dritte vnd letzte / 


Neinlich/ Wie wir in vnſerm trawren ond leide⸗ 


tragen follen Chriſtliche mafe halten / vnd der fachen 
nicht zu viel thun. 


S ifi nicht gnug / wunden machen / ſondern 

man muß auch wiſſen / wie man ſie wieder zuheile. 
Alſo iſts nicht gnug / predigen / wie wir follen leide tragen 
vnd betruͤbet ſein / ſondern es heiſt auch troͤſten / vnd die be⸗ 
truͤbten vnd leidtragenden wieder auffrichten. Dazu wird 
vns nu vnſer Syrach gute anleitung geben. Wollen dero⸗ 
wegen erſtlich ſehen / wie er von dieſer ſachen redet / vnd wol⸗ 
len hernach aus andern orten heiliger Schrifft / was zum 


(oft dienen wird / auch Chriſtliche vnd einfeltige erinne⸗ 


rung thun. So faget nu Syrach hiernon alfo: Troͤſte 
dich auch wieder / das du nicht trawrig wer deſt / 
denn von trawren fómpt der Todt / vnd des þer- 
ken trawrigkeit ſchwechet die kraͤffte. Trawrig⸗ 
keit vnd armut thut dem hertzen wehe in der an 
fechtung / vnd vbertritt. Laß die trawꝛigkeit nicht 
in dein hertz / ſondern ſchlahe fie von dir. Si: 
wort alleſampt haben einerley meinung / vnd faſſet hier 


Sprach argumentum ab inutili, vnd wil fo viel ſagen / 


Es thut zwar hertzlich vnd ſchmertzlich wehe / wann Gott 
mit dem Menſchen ein klegliche diuiſion oder theilung helt / 
vnd nimpt jbme was liebes aus den augen / vnd reift jome 
ein ſtuͤck vom hertzen / cte. folches macht ein trawrig vnd 
betruͤbt gemuͤt / vnd naſſe augen. Weinen vnd trawren i ſt 
auch an jhme ſelbſt nicht vnrecht noch verboten / alleine man 
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ſol darmnne gebuͤrliche maß halten. Deñ der trawrigkeit ohne 
maß nachhengen / dienet zu nichts anders / denn das jh me 
einer ſelbſt deſto eher vnd mehr ab vnd daruon helffe. Dann 
durch vbrige trawrigkeit wird das hertz ſampt allen natuͤr⸗ 
lichen krefften geſchwechet / das heupt ſchuͤttelt fich vnd mane 
cket hin vnd wieder / die augen werden tunckel von weinen / 
die lippen vnd der halß werden duͤrr vnd ſchmachtig / dit 
natürliche werme des hertzens verliſchſt / der Magen nimpt 
abe / die Leber wird boͤſe / die knie knacken vnd wackeln / vnd 
in ſumma / der Menſch wird alt / kalt vnd vngeſtalt fuͤr der 
zeit / vnd kan / natuͤrlicher weiſe dauon zu reden / nicht lange 
dawren. Darumb auch Syrach an einem andern orte faget: 
Treibe trawrigkeit ferne von dir. Dann traw⸗ 
rigkeit toͤdtet viel leute / vnd hilfft doch nirgent zu. 
Wiederumb aber ein frölich hertz ift des Men- 
ſchen leben / vnd feine fremde ift ein langes leben. 
Alſo ſpricht auch Salomon in ſeinen Spruͤchen Cap. 17. 
Ein froͤlich hertz macht das leben luſtig / aber ein 
betrůͤbter muth vertrucknet das gebeine. Får 
eins. Zum andern / fehret Syrach fort / vnd bringet auch 
ein argumentum ab impoffibili, Es if da kein mider 
kommen / Es hilfft jhme nicht / vnd du thuſt dir 
ſchaden. Als wolter ſagen / Es ift doch ſchlecht aller ding 
vnmuͤglich / das du mit deinem trawren / kummer vnd be- 
truͤbnis den verſtorbenen koͤnteſt wiederbringen. Zu tode 
kan ſich einer wol graͤmen vnd hermen / aber einen verſtor⸗ 
benen damit wieder zubringen iff vnmuͤglich. Dif verſtund 
koͤnig Danid wol / da jhme fein liebes Soͤhnlein / welchs er 
mit der Bathſeba geßeuget / ſtarh / ſtund er auff von der Er⸗ 


den / 


| Die dritte Feichpredigt. 


den / wuſch vnd ſalbete fich / that andere kleider an / vnd 
gieng ins Haus des HErrn vnd betet / Und da er wieder 
heim kam / aß vnd tranck er / welches er zuuor etliche tage / 
weil das kindlein kranck war / aus groſſem befümmernis 
nicht gethan hatte. Vnd da jpn feine Kammer Junckern / 
Hofraͤthe vnd diener darumb zu rede ſetzten / warumbe 

das thete / ſo er doch zuuor / weil das kindlein noch gelebet / 
gefaſtet vnd geweinet / vnd ſich kleglich geberdet hette? Ant⸗ 
wortet er / Vmb das kind faſtet vnd weinete ich / weil es (ce 
bete / dann ich gedachte / wer weis ob mir der SERKR ance 
dig wird / vnd das kind lebendig bleibe. Nu es aber todt iſt / 
was fol ich faffen ? Kan ich auch mein Soͤßnlein wiederho⸗ 
len? Ich werde wol zu jhme fahren / Es koͤmpt aber nicht 
wieder zu mir. Dort im ewigen Leben / wil koͤnig Dauid 
ſagen / wollen ich vnd mein liebes Soͤhnlein wieder zuſam⸗ 
men kommen / allda wil ichs wieder finden / ſehen / kennen / 
vnd mich mit jhme in ewiger Selig keit erfrewen / allda 
fol vnd wird uns fein Todt in ewigkeit nimmermehr tren⸗ 
nen noch von einander ſcheiden. Hiermit lehret vnd wei⸗ 
ſet vns koͤnig Dauid / das / wenn wir vns gleich vber vnſere 
verſtorbene zu tode graͤmeten / vnd die augen aus dem kopf⸗ 
fe weineten / ſo koͤndten wir ſie doch dadurch nicht wieder le⸗ 
bendig machen / darumb ſpricht Syrach hie recht / Es ift 
da kein wiederkommen / es hilfft jhme nicht / vnd 
du thuſt dir ſchaden. Dabey leſt ers nu noch nicht blei⸗ 
ben / ſondern fegt noch ein ſchoͤn argument hinzu / ab veili. 
Weil der todte nu in der ruhe liegt / ſo hoͤre au 

fcin zu gedencken / ond troͤſte dich wieder ober ihn / 
weil ſein geiſt von hinnen geſchleden iſt. Diß iſt ein 


O vberaus 
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vderaus herrlicher kroſt / dem todten ( nemlich der im HE R⸗ 
R se v ſtirbet) iſt nichts boͤſes wiederfahren / ſondern nu ligt 
er in ſanffter ruhe / Er hat einen ſeligen wechſel vnd tauſch 
gethan / vnd nehme nicht die gantze Welt mit allem jhrem 
gut / vnd keme wieder in diß elend. Derhalben ſo ruhe du 
auch / vnd gib dich zu frieden / hoͤre auff ſeiner zu gedencken / 
Nemlich in deinem ſeufftzen / weinen / wehklagen vnd leide⸗ 
tragen. Denn Syrach verbeut hie nicht / das wir der Tod⸗ 
ten gantz vnd gar nicht mehr gedencken ſollen / ſondern wir 
ſollen fie ruhen laſſen / vnd jnen das nicht mißgoͤnnen / dazu 
fie Gott abgefodert / vnd in ſein Reich zu ſich genommen 
hat. 

Ruhen aber heiſt in heiliger Schrifft nichts anders 
denn alles vngluͤcks / jammers vnd elends gentzlich befreyet 
vnd entbunden ſein / fich wie ein ſchlaffender Menſch / weder 
vmb diß noch jenes bekuͤmmern vnd graͤmen / ſondern ſuͤſſe / 
ſanfft vnd lieblich ſchlaffen / wie im vierden Pſalm ſtehet: 
Ich lige vnd ſchlaffe gantz mit frieden / denn du al⸗ 
ſein HERR machſt das ich ſicher wohne. Wer 
cher ſchoͤne Troſtſpruch auff dem zinnern Sarge der Fuͤrſt⸗ 
lichen leiche vnten zun füffen eingegraben iſt / damit dieſelbe 
gleichſam in jhrem Ruhebettlein ſtillſehweigend anredet die 
hochbetruͤbten fuͤrſtlichen Eltern / vnd in gemein die jeni⸗ 
gen / fo ober dieſem hochbetruͤbten todes fall zugleich mit ber 
truͤbet ſein / mit vermanung / das fie mit vbermeſſiger traw⸗ 
rigkeit vnd leid aus feiner erlangeten Himliſchen Ruhe / 
ihnen nicht ſelbſt wollen eine vntuhe machen. In betrach⸗ 
tung deffen / wollen wir nun auch ſolcher vermahnung fot- 
gen / vnſere Seele mit gedult faſſen / vnd den lieben Gott 
affen recht gethan haben / wieder fein Gericht vnd gerechten 


willen 
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willen nicht murren / ſondern ons demſelben mit Chrifli- 
cher ſanfftmut vnd gehorſam vnterwerffen. Vnd wollen 
nun zum beſchluß dieſer Fuͤrſtlichen Leichpredigt / aus der 
wolbeſtelleten Apotecken des heiligen Geiſtes / wieder des 
Todes bittere wermut / welche in ons erwecket ſchwer mut / 
ein koͤſtlich / edel vnd bewertes Confortatiff oder hertzſter⸗ 
ckung nemen / darzu ſieben ſchoͤne fpecies kommen / alle mit 
dem ſuͤſſen zucker des Euangelij vberzogen / gantz lieblich 
vnd heilſam zugebrauchen. Vnd ſeind dieſe: 

1, Ware Chriſten follen nicht trawren wie die Heiden / 
fo keine hoffnung haben / ſondern feſtiglich gleuben / fie hab 
die jhrigen mit nichten gantz vnd gar verlohren / ſondern 
nur voran hingeſchicket / vnd werden ihnen auch der mal 
ſeins / wenns zeit ift / ſeliglich hernach folgen / vnd bey dem n ^ 
HERRN fein vnd bleiben allezeit / vnd zu feiner rechten e 
haben frewde die fuͤlle / vnd lieblich weſen immer vnd 
ewiglich. 3 

2. Ware Chriſten follen nicht alleine ſehen auff jhr euf- 
ſerlich ereutz vnd nothſtand / ſondern auch auff Gottes gne- 
dige præſentz vnd gegenwertigkeit / baton im or. Pſalm 
ſtehet: Ich bin bey ihm in der noth / Ich wil ibn 
heraus reiſſen / vnd zu ehren machen. Ich wil ihn 
ſettigen mit langem leben / vnd wil ihm zeigen 
mein Heil. 

3. Ware Chriſten follen ihrer PER ſchonen im trawren 
vnd betruͤbnis / auff das ſie nicht durch vbermaͤſſiges vnd 
vbermachtes trawren wieder das fuͤnffte gebot handeln / vñ 
ihnen ſelbſt an jhrer geſundheit / leib vnd leben nicht vor- 
ſetziglich noch mutwillig ſchaden thun / dauon wir jetzo 
aus Syrachs Lection nach der lenge angehoͤret. 

a ij 4. Wa⸗ 
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| 4. Wahre Chriften haben in vnd an Gott alles / was 
| ihnen hie durch der jhrigen abſterben iſt entzogen worden, 
| denn Gott ift der einige Brunn des lebens / ein brunn al- 


les beſtendigen troſtes / ein brunn def Friedes vnd der frew⸗ 

den / Was ſolte vnd koͤndte denn dem mangeln / der Gott 

für feinen Schutz vnd Schatz belt? 

5. Wahre Chriſten ſollen an Gottes prouidentz vnd 

Vaͤterliche gane ge gedencken / dauon Chriſtus ſagt / 

i Matth. 10. das alle haare auff vnſerem haupte gezehlet 

VN ſein / vnd keines dauon ohne den willen Gottes abfallen oder 

| verſehret werden koͤnne / wie viel weniger kan vns vnd den | 
onferigen ohne Gottes willen was groͤſſers vnd ergers mi- 
derfahren. 

6. Wahre Chriſten follen betrachten / das Gott zu ih- 
ren Kindern mehr fug vnd recht habe / ! afe fi fie ſelbſt / Denn 
er hat ſie jhnen gegeben / daru hat er fi auch macht wi⸗ 
der zunemen / So iſt er auch der rechte Vater vber alles 

Ephel 3. was Kinder heiſt / im Himmel vnd auff erden. | 

7. vnd letzten / WahreChriſten follen deſſen gewiß! ſein / | 
das ein jeglicher Menſch nicht allein feine zeit / tag vnd 
ſtunde / ſondern auch den ort vnd ſtelle / ja auch die weiſe o⸗ 
der art deß todes von Gott beſtimpt habe / wenn / wo / vnd 
| wie er ſterben fol. Das find nun die ficben Species, die zu 
krefftiger hertzſterckung dienen / dauon ich anderßwo auß⸗ 
fuͤhrlicher geſchrieben. Solche nun fruchtbarlich zugebrau⸗ 
11 chen / wolle ons der groſſe vnd bewehrte Artzt von Iſrael / | 
MI Jeſus Chriſtus / feine milde gnade dazu verleihen vnd ac | 
: ben / Amen. 


| Von habe ich noch / meine geliebte Khriſten / 


bey euch das aller ſchwereſte zuuerrichten / Denn ich 


ſol 


fol jeko meine rede wenden auff gegenwertige Fuͤrſtliche 
Leiche / ſintemal wir hie für vnſern augen mit nichten einen 
ledigen Sarg haben / wie von vnbedachtſamen vnd ver⸗ 
geſſenden leuten gleiehßfalls ift außg eſprenget worden / ſon⸗ 
dern es liegt in warheit darinnen eingeſchloſſen der jenige / 
vmb deſſen willen wir biß anhero billich getrawret haben / 
vnd heute dieſe betruͤbte verſamlung zu ſeinem Fuͤrſtlichen 
begraͤbnis angeſtellet worden iſt / nemlich / der Durchlauch⸗ 
te Hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / Herr Heinrich Wen⸗ 
zel / Hertzog zu Muͤnſterberg in Schleſien / zur Olſſen / 
Graffe zu Glatz / s£. hochloͤblicher Chriſtmilder gedecht⸗ 
nis / weiland vnſer gnediger / nunmals aber in Gott ru⸗ 
hender ſeliger Herr. Ach / wie gerne wolte ich / das nun 
ſetzo ein ander fuͤr mich ſolte weiter reden / denn ich erkenne 
mich viel zu wenig vnd zu gering darzu / das ich die tu⸗ 
gent vnd lob eines fo hochloͤblichen Fuͤrſten / nach wirden 
folte erzehlen vnd heraus ſtreichen: Weil es denn aber ja 
nicht anders ſein mag / als das ich dieſe Klagpredigt auch 
beſchlieſſe / gleich wie ich ſie bey euch angefangen / vnd 
durch Goͤttliche verleihung mehres theils vollbracht habe / 
ſo wil ich nun im namen Gottes fortfahren / vnd was noch 
zuuerrichten iſt / bey ewer Chriſtlichen Liebe kuͤrtzlich ver⸗ 
richten. 

Es haben die Egyptier jhre beſondere leges oder ge⸗ 


nen hohem ſtamm / reichthumb oder vermögen (weil ſie ſol⸗ 
che ding mehr dem gluͤck / als den menſehen zugeeignet) fon- 
dern allein von jhrer Religion vnd Juſticien haben reden 
muͤſſen. Dieſen brauch wil ich jetzo bier auch halten / vnd 


€ 
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von dem hohen ſtamme / geburt vnd ankuufft dieſes! 


uͤrſt 
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ſetze gehabt / das fie in Orationibus funebtibus, in be⸗ F 


ib. 2. c. 1 


geng niſſen vnd Leichpredigten / nichts von der verſtorbe⸗ 
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lichen ſungen Herrn nichts melden / zum theil / das ſolchs 
zuuor jhrer vielen in dieſer loͤblichen verſamlung bewuſt / 
zum theil auch darumb / weil es eigentlich auff die Cantzel 
nicht gehoͤret / ſondern an andere weltliche ort vnd ſtellen. 
Diß aber kan ich gleichwol von S. F. G. ankunfft vnd ge⸗ 
burt vnangezeigt nicht laffen / das dieſelbe S. F. G. auff 
dieſe Welt geboren den 27. Auguſti / im jahr 15 7 5. vnb 
zwey zu nacht an der gantzen vhr / auffm Schloß zu Stern⸗ 
berg / von der Erlauchten vnd Wolgebornen Frawen / 
Frawen Catharina / geborne Freyin von Leipa vnd Du⸗ 
ba / Frawen zu Sternberg / vnd Hertzogin zu Muͤnſter⸗ 
berg / 1€. Chriſtmilder vnd hochloͤblicher gedechtnis. Bald 
von Kindheit vnd jugend auff iſt S. F. G. in wahrer 
Gottesfurcht / in reiner lehre vnd Catechiſmo / ſo wol ingu- 
ten Kuͤnſten vnd Sprachen / vnd in allen Fuͤrſtlichen tu- 
genden gantz trewlich vnd fleiſſig vnterwieſen vnd erzogen 
worden / vnd in ſolchen bey zeiten femina & indicia heroi- 
carum virtutum, gewiſſe anzeigungen vieler herrlichen vnd 
fürtrefflichen Fuͤrſtlichen tugenden haben von fich ſeheinen 
vnd leuchten laffen / alfo / das hieraus gnugſam abune- 
men / was für ein Regent mit der zeit S. F. G. würden 
geben haben / wenn der Allmechtige Gott derſelben jhr ler 
ben gefriſtet / vnd zu jhrem vollkommenem maͤnlichen al⸗ 
ter vnd verſtande Dette kommen laſſen. 
Ingenium ccelefte fuis velocius annis 
Surgit, & ingrata fert mala damna mora. 

ſaget dort ber Heydmſche Poet vom Hercule. Wir koͤn⸗ 
nen das mit warheit auch ruͤhmen von vnſerm Fuͤrſtlichen 
jungen Herrn. Denn S. F. G. jhren hohen verſtandt vnd 


ſcharffſinnigkeit / anch eher fie noch recht zu jahren fom 


men / haben in vielen dingen herfuͤr blicken laſſen / vnd den 
verzug! 
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verzug / jhre wolangefangene Fürftliche ftudia an fremb⸗ 
den orten zu continuiren / vbel leiden Finnen. Es haben S. 
F. G. neben der angebornen deutſchen Sprache / auch die 
Lateiniſche / Italiaͤniſehe oder Welſche vnd Boͤh miſche 
Sprachen expedite vnd fertig reden koͤnnen. 
Mature apparet virtus, quæ celfa futura eft, 
Vt flos de fructu figna fequente ferat. 

Was ein guter Baum vnd ein gut Bluͤmlein werden 
wil / das leſt ſich bey zeiten mercken. Aſo auch / wer nach 
Lob vnd Tugend ſtrebet / leſt fich bald wol an. Es hat auch 
S. F. G. zu angeſtelleter Reyſe ſelbſt groffe luſt gehabt / 
ſeind nicht darzu gedrungen noch gezwungen worden / vnd 
habens J. F. G. als der Her: Vater vnb fram Mutter / 
vnſer gnediger Fuͤrſt vnd Herꝛ / vnd vnſere gnedige Fuͤrſtin 
vnd Fraw / nicht anders als vaͤterlich / muͤtterlich / hertzlich / 
trewlich vñ gut damit gemeinet / auff das heute oder morgẽ 
jhre liebe vnterthanen nicht allein moͤchten einen Regenten 
vnd Landsfuͤrſten / ſondern auch einen verſtendigen vn 
luͤchtigen Regenten haben / der was gelernet / geſehen vnd 
erfahren hette. Das es nun aber Gott der Allmechtige / 
nach ſeinem vnerforſchlichen hochweiſen Raht / auch gne⸗ 
digen Willen vnd wolgefallen anders hat ergehen laſſen / 
als die hochloͤbliche Fuͤrſtliche Eltern fich verſehen / vnd 
wir / als frome Vnterthanen / wol gehoffet Betten / dauon 
wil vns nicht gebuͤren vnſers gefallens diß vnd das zure⸗ 
den vnd zu vrtheilen. Wir haben vielmehr vrſache / ernſte 
vnd ware buſſe zuthun / auff das Gott mitten im zorn ſei⸗ 
ner Gnad vnd Barmhertzig keit wolle inndenck fein. ch 
komme nun auch kuͤrtzlich auff den vnzeitigen / aber doch 
Chriſtlichen vnd ſeligen Abſchied vnſers Gnaͤdigen lieben 


jungen Landesfuͤrſten / vnd helt fich damit alfo. Den ro. 
O&o- 
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Octobris, war Donnerſtag vor Galli (welcher tag vns 
freylich eine rechte bittere Gall geweſen) iſt S. F. G. vmb 

2. zu Nacht / an der gantzen vhr / zu Rom in Welſchland 

ſanfft vnd ſeliglich / in hertzlicher vnd demuͤtiger erkentniß 

vnd bekentniß der Sünden (in dem S. F. G. dieſe wort 

offt wiederholet / Fateor me miferum effe peccatorem, 

Ich bekenne es / das ich ein armer elender finder bin)ſo wol 

auch in wahrem glauben vnd anruffung des ewigen Sons 
Gottes / vnſers lieben HErꝛn vnd Heylands Jeſu Chriſti / | 
von dieſem jammerthal abgeſchieden / nachdem S. F. G. | 
auff dieſer welt gelebet 16. jahr / einen Monat / zwo wochen | 
vnd zwene Tage / Ach / alters halben Dette S. F. G. noch 

lange leben / vnd vns vorſtehen koͤnnen / Aber ſeine Seele 

hat Gott wol gefallen / darumb hat er auch mit 
ihme geeilet aus dem boͤſen leben / Sapient. 4. Hie 

ift er ein Fuͤrſt geweſen wegen feiner Fuͤrſtlichen hohen an⸗ 
kunfft vnd geburt / auch vieler hochloͤblichen Fuͤrſtlichen tu⸗ 
genden / Sego ift er ein ſeliger Himmelfuͤrſt / vnd hat von | 
dem Koͤnige der Ehren / von dem Hertzogen des Lebens / 
Printzen des Friedes / vnd HErꝛn der Herrligkeit / das voll- 
kommene rechte Burglehen empfangen vber die ewigen 
himliſchen Schaͤtze vnd guͤter. Jetzo iſt S. F. G. geſetzt 

an die rechte Fuͤrſten vnd Herꝛntaffel / vnd wartet der heili⸗ 

gen Dreyfaltigkeit feine Seele mit frewden auff / im Reich 

1 der feligen ewigkeit vnd ewigen Seligkeit. Itzo redet ons 

E S. F. G. ſtillſchweigend aus dem zinnern Sarge mit diez 

| fen worten an: 

Ad portum veni, nemo mea funera fletu 
Condecozgt, viuo, lzticiq; fruor. 


Zum 
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gum ſichern port ich kommen bin / 

ll angſt vnd not ift un dahin. 
Niemand mein tod beweinen ſol / 
Ich leb in Gott / ond ift mir wol. 

An euſſerlicher pflege / fieiffiser vnd trewer wartung / 
ſo wol an gebuͤrendẽ mitteln der Ertznen / iſt / ſo viel menſch⸗ 
lich vnd möglich geweſen / niehts geſparet noch vnterlaſſen 
worden / So haben auch die Herrn Doctores vnd Medici, 
welche S. F. G. zum oͤfftern beſucht / nicht vbel getroͤſtet / 


Aber es war numehr das liebe ſelige ſtůndlein kommen. 

Der ewige Allmechtige Sohn Gottes / vnſer lieber 
Jr vnd Heyland Jeſus Chriſtus / verleihe dieſer Fuͤrſt⸗ 
lichen Leiche / die wir jetzo in die abermals eroͤffnete Bey⸗ 
grufft / als ihr ſchlaffkaͤmmerlein vnd ruhebettlein wollen 
ſencken vnd ſetzen laffen / eine fanffte vnd ſelige ruhe / vnd 
am Juͤngſten tage eine froliche aufferſtehung zum ewigen 
Leben. Es wolle auch der ewige Sohn Gottes / als der 
Brunn alles troſtes / welcher der armen betruͤbten Witwen 
zu Stain in ihrem hohen betruͤbnis vnd ſchwerem Haus- 
creutze gantz freundlich zuſprach / Weine nicht / dieſes 
fein krefftiges troſtwort durch den heiligen Geiſt in den bez 
trübten hertzen beyder J. F. G. als vnſers gnedigen Fuͤr⸗ 
ften vnd Herrn / ſo wol auch vnſer Gnedigen Fuͤrſtin vnd 
Frawen / vnd andern Erlauchten Fuͤrſtlichen vnd Chrif- 
lichen hertzen vnd gemuͤtern / fo diß leid betrifft / aller- 
znedigſt ſprechen vnd krefftiglich walten laſſen / auch bae 
bey geben vnd verleihen / das J. F. G. in betrachtung des 
gerechten vnd gnedigen willens Gottes / ſich lernen Chriſt⸗ 
lich vberwinden vnd zu frieden geben / vnd mit dem lieben 
Job ſagen / Dominus dedit, Dominus abſtulit, ſicut Do- 
mino placuit , ita factum eft, fit namen Domini bene- 
ER Dr I ERBEN M 


P dictum. 
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dictum. Hierauff wollen wir nun S. F. G. im HErrn 
ſchlaffen vnd ruhen laſſen / vnd gehen anheim vnſere ſtraſ⸗ 
ſen / ſchicken vns auch mit gantzem fleiß / denn der Todt 
koͤmpt vns gleicher weiß. 


Das helff vns Chriſtus vnſer Troſt / 
Der vns durch ſein Blut hat erloͤſt 
Bons Teuffels gwalt vnd ewiger pein / 
Ihm ſey lob / preiß vnd ehr allein. 
Wollet nun auch ferner zum beſchluß ewre hende vnd 
hertzen zu Gott erheben / vnd mit mir alſo beten: 


£ Wiger Allmechtiger Gott / Vater on 

fero HErrn vnd Heglandes Jeſu C hriſti / der du 
mit dieſem deinem eingebornen allerliebſten Sone vnd 
dem heiligen Beifte/bift ein Lroͤſter aller betruͤbten / vñ 
ein beſchuͤtzer aller die auff dich hoffen / vnd geſagt haſt / 
Ruffe mich an in der zeit der not / fo wil ich dich 
erretten / fo ſolſtu mich preiſen. Cibe hertzaller⸗ 
liebſter Bater / auff dis dein Wort / befehl ono Goͤttli⸗ 
che zuſage kommen wir feto in vnſer not vnd gegen⸗ 
wertigem betruͤbnis auch zu dir / vnd ſchuͤtten onfere 
palm. 6. klagen / ja vnſere herzen für dir aus / vnd ruffen dich an 
im namen deines lieben Sohns Jeſu Chriſti / vnſers 
einigen HErrn vnd Heylandes: Ach / erhoͤre vnd erret- 
te ons gnediglich / auff das wir vrſach haben dich danck⸗ 
barlich zuruͤhmen vnd zupreiſen / hie zeitlich vnd dort 
ewiglich. Du baft bs / lieber ott vnd Hater / ein Gate 


tes ers 


geben / wenn du mit deiner allmechtigen huͤlffe vnd 
krafft bon ons ſetzen wolteſt. Aber wir troͤſten ons 
deffen / das du getrew biſt / vnd leſſeſt one nicht verſucht 
werden vber onfer vermoͤgen / ſondern macheſts alſo / das Cor ie. 
die verſuchung ein ende gewinne / das wire koͤnnen erz 
ragen. Du haſt / BERR onſer Bott / nach deinem gez 
rechten ond gnedigen beterlichem willen vnd wolgefal⸗ 
len / eine klaͤgliche vnd trawrige diuiſton oder theilung 
mit one gehalten / ond von ons abgefodert onſern gne- 
digen jungen Herrn ond Kaͤrſtlichen Erben / welcher | 
mit der zeit / nechſt dir / bette follen vnd koͤnnen vnſer 1 
Schatz ond Schutz fein. Nun 6 ERR onfer Gott / dich. 7. 
wir wollen deinen Horn gerne tragen / denn wir haben | 
dir geſuͤndiget. Erleuchte nur durch deinen heiligen 
Geif onſere hertzen vnd gemuͤter / vnd verleihe gne- 
diglich / das wir in dieſem hohen betruͤbnis konnen on- 
fece feelen mit gedult faſſen / deinem willen der alle⸗ 
zeit der beſte ift / recht geben / ond ono lernen Chriſtlich 
ober winden. Gilf das wir nicht trawren noch leide 
tragen wie die Heyden / fo keine hoffnung haben / fon- 
dern das wir feſtiglich gleuben vnd hoffen / wir haben 
onſern jungen Eandofůͤrſten nicht gat verloren / ſondern 
nur bor ons zu dir boran hingeſchiekt. Vnd verleihe / 
das wir jhme auch der mal eins / wenns zeit iſt / mögen 
ſeliglich mit fried vnd frewde hernach folgen / vnd mit 
S ͤ r INH 
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jme vnd alle den onſerigen / fo dieſen weg allbereit ges 
gangen / vnd noch kuͤnfftig gehen werden / bey dir ewig 
fein vnd bleiben. Hilff das wir nicht allein auff dis on- 
fer betruͤbnis ond notſtandt ſehen / ſondern auch / vnd 
zwar allermeiſt / auff deine gnedige preſentz vnd gegen⸗ 
wertigkeit. Merhuͤte auch gnediglich / das ja nicht jez 
mandt onter ons mit vbermaͤſſigem trawren wieder 
das fünffte Gebot handelt / eno jh me ſelbſt dadurch an 
feiner geſundt heit (oven thue / Sondern weil nun ons 
fee Euͤrſtlicher junger Herr in der ruhe liegt / fo hilff / 
das wir ons aus feiner ruhe nicht ſelbſt eine vnruhe 
machen / vnd auffhoͤren ons ferner mit trawrigen gez 
dancken zukraͤncken / vnd ons wieder vber jon tröͤſten / 
weil fein Seiſt von binnen zu dir geſchieden iſt / vnd 
nunmals in deiner hand ruhet / da jhn keine qual ruͤh⸗ 
ret. Verleihe lieber Bott vnd Mater / das wir dieſen 
troſt mit begoen henden des glaubens ergreiffen vnd 
feft halten / das wir in vnd an dir / als dem hoͤchſten 
Gute / alles haben / was one durch das zeitliche abſterben 
onfers jungen Eandofuͤrſten if entzogen worden. An 
ibm hatten wir groffe hoffnung vnd troſt / Solchs baz 
ben wir an dir viel oberflüffiger / Denn du GER N 
biſt vnſer hoffnung vnd zunerſicht von Mutter leibe an. 
Go biſtu auch ein Bott alles troſtes / der ons troͤſtet in 
allem onferm truͤbſal. Gilff auch du trewer Bott / das 
wir ons ja keine andere gedancken als dieſe machen / 
das onſer gnediger junger Candofuͤrſt nach deiner 
Soͤtelichen prouideſttz vnd Wöterlichen vorſorge / an 


fremb⸗ 


— t tm n aet mies MÀ À— 


feinem heupte hette koͤnnen verſehret werden / viel wer 
niger was groͤſſers wiederfahren. Vnd weil du All⸗ 
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frembden orten mit tode verblichen / vnd das jhme oh⸗⸗ 
ne deinen willen vnd zulaſſung nicht ein haͤrlein von 


mechtiger Bott der rechte Vater biſt / ober alles was ephet s. 


Kinder heiſt im Himmel ond auff erden / ond zu nz 
fern Kindern ein groͤſſer recht vnd anſpruch baft / als 
wir Eltern ſelber / Go berleihe vnſerm gnedigen / 
jetzo regierenden lieben Eandofuͤrſten / als einen bode 
betruͤbten Vater / das S. E. S. (i auch in dem 
fall gehorſamlich gegen dir erzeigen / ont? die was 
dein ift / mit gleubiger / demuͤtiger Chriſtlicher ge⸗ 
vult folgen laſſen. Vnd weil ein jeder Menſch nicht als 
lein ſeine zeit vnd ſtunde / ſondern auch den ort vnd die 
weiſe von dir beſtimpt hat / wann / wo ond wie er ſter⸗ 
ben ſol / Go verleihe gnediglich / das J. E. G. auch ſol⸗ 
ches jhr zu troſt in dieſem jhrem betruͤbnis laſſen geſagt 
ond geſchrieben fein / ond gentzlich darfuͤr halten / es 
fco auch ſolches mit dem tödelichen abſchied jhres hertz⸗ 
lieben Sohnes alſo ergangen / wie du es F € RB on, 
fer Gott zuuor erſehen / vnd jhme zeit / ort vnd weiſe 
zuſterben beſtimmet baft. GEBR du bif gerecht / 
bnd deine Berichte find rechtſchaffen. Ach / ſey one gaez 
dig / vnd erbarme dich onfer. Hilff das wir ware Buſſe 
thun / vnd vns von hertzen zu dir bekehren. Troͤſte vnd 
ſtercke J. G. G. vnſern Bnedigen Kürften vnd Herrn / 
ſampt derſelben J. G. 8. hochgeltebten Gemahlin / 
ſonſer Snedigen Kuͤrſtin vnd Krawen / ond derſelben 


P in hertz⸗ 


pfalm. 119 
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hertzlieben raw Mutter / ſampt allen / (o J. E. G. 
berwandt ond lieb fein, Erhalte fte in lang wiriger ges 
ſundheit / friedlicher Regierung ond gluͤckſeligem fuz 
ſtande / ſegene vnd ſchuͤtze diefe Stadt / Bande vnd Bn⸗ | 
terthanen / vnd [afe ono alfefanpt fein vnd bleiben peil- | 
fame Werckzeuge deiner Snade/ onnd gefaͤſſe deiner 
barmhertzigkeit. So wollen wir für ſolches alles dei: 
nen Ruhm verkuͤndigen / vnd dein lob ausbreiten 
hie zeitlich vnd dort ewiglich / 
‚men. 


Betet dar auff ein andechtiges / gleubi⸗ 
ges vnd demuͤtiges Vater vnſer. 
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QVIIN VERA AGNITIONZE, FIDE, ET IN- 
VOCATIONE ARTERNI FILII DEI EX AF- 
KVMNOSO HYIVS VITAE BRGASTYLO IN 
COKLESTEM PATRIAM, AD BEATAM EC- 
CLESIAR TRIVMPHANTIS CONSVg- 
TVDINBM EST BYOC€tA- 
TYS, 

o. X. m. Öerozarıs Ro M AE; ANNO DIR- 
RYM NOVISSIMORYM XCL syp. clo 15. 
| POSTQVAM VIXISSET A, XVI, 

M. 1. D. XVI. 


Eheu 
Flos generoſus & ilufivisipfo floris tempore emarcnit. 


THRENVS EPITAPHIV S. 


[runs nunc cecidit capitis fpes vnica noftri, 
Cum te mors nobis, V Vencefilàe, rapit. 

Ite citi ciues. ruit vrbs, & mcenia veftra: 
Ite citi. & fulcrum ponite quisq; bonum. 


Fulcra, 
M — ———— D2—2— — 


Fulcra, preces & vota : preces, fulcire rüinam, 
Vota, fed in melius vertere fata, queunt, 
At tu, præluſtri Regum fate fanguine Princeps, 
Monſterbergiacæ ftella decora domus, 
Occidis, à patria procul aſpectuq́; Parentis, 
Cuius eras hæres, (plendor, imago, decus, 
Sicne erat in fatis , patrijs vt diffitus oris, 
Ignoto caperes funeris orbe diem? 
Sicne tuoslinquis, Dux Illuftriffime, ciues, 
Sic fugis, & tecum gaudia noflra fugas? 
Nec tua te pietas, natiuad; gratia morum, 
Nec tuus elucens Martis & artis amor 
Eripuére arcu truculentz mortis & ictu, 
Nec miſtæ lacrumis hic valuére preces? 
Florebas ætate, tibi vigor integer ‚arte 
Non ætas tutum, non vigor ille, facit. 
Hei cadis egregiæ tenero ſub flore iuuentæ, 
Ceu roſa, quæ rapido fole peruſta cadit, 
Sic ego purpureas violas, ſic lilia vidi, 
Sic flores alios, vere virente, mori. 
Hei cadis ante diem, nondum ter fexta cucurrit 
Acftas, hei fallax & breue vita bonum! 
O fpes fallaces hominum, vanosq́; labores, 
Si, ceu bulla leuis, gloria no(tra perit! 
Si mox deficimus, renui quafi fumus in aura, 
Si fugimus, yeluti puluis & vmbra fugit. 
Inuida non vlli fi mors quoq; parcere nouit, 
Omnes funcfto fed rapit atra die. 
Sed quid multa queror? pueri iuuenesq́; fenesq; 
Quid fuimus? kei fumus, puluis & vmbra fumus! 


Et quia 


Et quia fic vifum et Domino vited; necisq;, 
Sit fas hic lacrumis impofuiffe modum. 


Scilicet ifta pijs mors eft optabile lucrum, 


Non obeunt, abeunt, quos Dev s ipfe vocat. 


Reftat & alterius nobis fpes maxima vitz, 


In qua coniunget pe&ora cara Devs. 


Hic nos te letisoculiscernemus, &inde 
Nos porró dirimet funere nulla dies. 


E 


A» 


squis es, huc conuerte oculgs, illuftre cadauer 
Afpicis, & rofeum flored; & ore caput. 


Interea tumulo tua molliter offa quiefcant, 
Spiritus & celfa viuatin arce Dei, 
Gratulor ergo tibi cœli regione recepto, 
Quod vultu fpectas iam propiore Devu, 
Angelicas interq́; nites quód mille cateruas, 
Cerlica cum; illis gaudia mille capis, 
Salue care cinis, nuper Dux inclutus, Orbe 
Elyfio, falue perpetuum; vale. 


Melchior Eccardus Chem- 
nicenfis , Paftor c Superiat. 
Oifnenfis » debite fubietlionü 
C doloris fui declarandi fla. 


dio F. 
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Epigramma tumbæ ſtanneæ infculptum. 
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Flos fuit egregius. Sed flos fuit ille caducus, 
Os & labra rofis congrua lacteolis. 

At nunc flos atq; os fimul amisére decorem, 
Marcuit & riguit loris & oris honor. 

Florem quem dico, Princeps Generofe fuiſti, 
Ingenijtu flos & pietatis eras. 

Quattuor os linguas callebat, & arte rotundá 
Dulce fibi poterat conciliare decus. 

Tu, nifi mors curuá fecuiffet falce nitorem, 
Nunc ferres fructus , non fine laude, tuos. 

Sed bene habet. nunc flore atq; ore vires; vigesq́;, 
Et celebras fummum floreq; & ore D x v u. 

Det Davs, vt numeret grandæui Neſtoris annos, 
Carolus illuſtris Dux, Patriæq́; pater. 

Nam capite hoc ſaluo, nobis ſunt omnia ſalua, 
Pendet & ex huius noftra ſalute falus. 


Se wer du biſt / Arm oder Reich / 
Hie lieget ein Fuͤrſtliche Leich. 
Ein fchóner Mund / ein Bluͤmlein zart / 
Ein hohes Heupt von Edler art. 
Aber der vngeſtuͤme Todt 
Dip Bluͤmlein zart gefellet hat. 
Verblichen ift der rothe Mund / 
Vnd hat kein ſchoͤn noch zier jetzund. 
Das Bluͤmlein zart / dauon ich ſag / 
Vnd trawrig fuͤhre meine klag: 
Warſtu / O Hertzog / wol bekandt / 
Von Gotts furcht vnd hohem verſtandt. 
Dein ſehoͤn vnd roſenfarber mund 
Vier ſprachen fertig reden kund. 


Ach / 


Ach / wer der Todt nicht kommen dir / 

So ſehen wir jetzt all dein zier. 
Die tugend hoch vnd gaben dein 

Würden jetzt fruͤchte tragen fein. 
Aber / O thewrer Fuͤrſt / an dir 

Geſtorben if kein frucht noch zier. 
Denn du jetzt mit verſtandt vnd mund 

Den hoͤchſten Gott lobſt alle ſtundt. 
Der woͤll jhm den Herrn vater dein 

In gnaden lahn befohlen ſein / 
Vnd ihm fein leben friſten lang / 

Weil er noch lebt / ift ons nicht bang. 
An ſeiner wolfart vnd ſeim heil / 

Haben wir auch all vnſer theil. 


HENRICVS VVENCESLAVS, 


LI ILVYVST IIS Mvnstersurgan SILESsIO- 
RVM DVX ÜLSNAE, COMES GLACENSIS 
DOMINYS STERNBRRGAB,DE ŞE 
LOQVITVR 


E 


Nen excepit Morauüm Sternberga : fed ipfa 
Olfena me fouit per tria luſtra Ducem; 
Italix hinc adiens vrbes, Romamq́; celebrem, 
Heu fubito ventris profluuio perco. 
Ipfa tamen patrio monumento Roma remifit, 
Atq; hzc vrna meum corpus & offa tenet, 


Iohan, Mehl. F. 


«^ 


Qr Azriv p. 


ALIVD. 


Lore Davs terras decorat, mortalia quando 
Lumina vult aliquä paícere læticid. 
Flore Dzv s terras fpoliat, mortalia quando 
Pectora vult moeftá plangere triítitiá. 
Tu flos, Dux Henrice atauis fate Regibus ille es, 
Spes olim patri; læta futura foli, 
Sed cadis ante diem Latio peregrinus in orbe, 
Atq; reples totam luctibus Elyſiam. 
Sic curfum ſtudij fera mors vitæq́; fugacis 
Claufit, vbi metam fenfit adeffe tuam, 
Poftquam luftra citis tria paſſibus iffe duasq; 
Connumeras meffes. quàm breue tempus id cft 
Diatamen Domini non eft culpanda voluntas, 
Nam fub eo noftri ſtantq́; caduntq́; dies. 
Funere præuertit ventura pericula, fiquis 
Per lethum coeli culmina læta petit. 
Hos Elegos igitur, quá Princeps condere, tumbæ 
Non fine profufis addidimus lachrymis, 
Regie flos, Chrifti rofeo confperfe cruore , 
Suauiter in fuperi fede Parentis oles. 
Nil fupereft maius, nunc terram & fidera placas, 
Exuuijs terram, fidera luce anima. 


Petrus Henchelius F. 


Die vierde 
Chriſtliche Leich vnd Ehrenpredigt / 


Bey dem Kuͤrſtlichen Begraͤbnis 
Weiland 


M Y 
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Des SExlauchten / 
Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / 
Herm Georgij Ioachimi, Hertzogen zu Nún- 
ſt erberg in Schleſien zur Ölffen/ raffen zu 
Glatz / s. Chriſtmilder vnd 
lobſeliger gedechtnis. 
Gehalten 
Beh anſehnlicher volckreicher verſamlung 
in der Pfarrkirchen zur Glſſen / 
den 6. Auguſti, 
Durch 
Melchiorem Eccardum Chemnicenfem, 
des Olßniſchen Fuͤrſtenthumbs Superin- 
tendentem. 


Anno M.D.IIC. 


{ 
| 


I 


y 
E 


6 


Deu Durchlauch⸗ 


ten / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren / Herm Qarin / Hertzogen zu Muͤnſterberg 
in Schlefien zur Olſſen / Graffen zu Glatz / verwal⸗ 
ternder Hberhauptmanſchafft in Ober vnd Wico 
der Schleſien / feinem Bnedigen 
Kürften ond Herrn. 
So wol 


8 @% 
Der Durchlauchten body 
gebornen uͤrſtin vnnd Prawen / 
Srawen Eliſabech Magdalenen / gebornen 
Hertzogin in Schleſien zu Liegnitz vnd Brieg / 

auch vermaͤhleten Hertzogin zu Muͤnſterberg in 

Schleſien zur Olſſen / Graͤfin zu Glatz / 
feiner Gnedigen Fuͤrſtin vnd 
Frawen 


Mbergibts auff gnediges 
begeren 
In gebuͤhrender demut 
vnd vnterthenigkeit 
Melchior Eccardus 


Superintend. 


i Die 


Die Gnade vnd Barmhertzigkeit Gottes 
vnſers himliſchen Vaters / vmb ſeines gelieb⸗ 
ten Sohnes Iheſu Chriſti vnſers einigen 
HErrn vnd Heilandes willen / durch den hei⸗ 
ligen Geiſt / fey mit ons allen / Amen. 


N 


GN 


Prophet / als ein gehorſamer trewer diener Gottes / fraget 
vnd ſaget / Was fol ich predigen e Predige / ſpricht die 
Goͤttliche ſtimme / Alles fleifch ift hew / vnd alle feine güre 
iſt wie eine blume auff dem felde / Das hew verdorret / die 
blume verwelcket / denn des HERRN Geiſt bleſet drein. 
Vnd auff das ja menniglich ſolchs deſto eher vnd mehr zu 
ohren vnd hertzen faſſen / vnd in kein vergeſſen ſtellen moͤch⸗ 
te / wird eine deutliche erklaͤrung vnd bewerung hinzu ace 
ſetzt / mit dieſen worten / Ja / das Volck iſt das Hew / 
das Hew ver dorret / die Blume verwelcket / Aber 
das Wort vnſers Gottes bleibet ewiglich. Die⸗ 
fes ift eine klare vnd wahre predigt von aller menſehen ſterb⸗ 
ligkeit / das nemlich alles fleiſch / das iſt / alle menſchen / an 
allen orten / vnter allen Nationen vnd Voͤlckern / ſo vn⸗ 
term Himmel ſein / enter allen geſchlechten / aͤmptern vnd 
ſtaͤnden auff erden / vom hoͤchſten bif zum niedrigſten / von 
dem maͤchtigſten biß zum geringſten / dem graß vnd blumen 


— a 


Syr. 14, 


Pfalm.90. 


Pfalm.39. 
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auff dem Felde gleich ſein / welche abfallen / verwelcken vnd 
verdorren. Alſo auch die Menſchen muͤſſen durch den zeit⸗ 
lichen Todt aus dieſem leben hinweg geriſſen / von den wuͤr⸗ 
men verzehret / zu ſtaub vnd aſchen werden. Damit wir 
nun aber ſtets an ſolche predigt von vnſer ſterbligkeit ge⸗ 
dencken / vnd deſto mehr in wahrer furcht Gottes leben 
moͤgen / fo ſtellet uns Gott thaͤtliche exempel für augen / de 
er heute dieſen / morgen einen andern von hinnen abfodert, 
biß endlich auch die Reihe dermaleins an vns kommen / vnd 
wir den weg aller Welt auch werden gehen muͤſſen / Dan⸗ 
nenhero Syrach der weiſe Mann vns allen eine trewher⸗ 
gige vermanung thut am 14. Capitel / Gedencke / das 
der Todt nicht ſeumet / vnd du weiſt ja wol / was 
du fuͤr einen bundt mit dem Tode haſt / denn es 
ift der alte bundt / Du muft ſterben. Daran follen 
wir nun zwar offt vnd viel gedencken / fuͤrnemlich aber / 
wenn wir vnſern verſtorbenen Mitchriſten den letzten dienſt 
erzeigen / vnd ſie zu grabe beleiten helffen / da ſollen wir 
aus dem oo, Pſalm mit dem Manne Gottes Mofe fleiſſig 
vnd jnniglich ſeufftzen / bitten vnd beten / HERg / lehre 
ons bedencken / das wir ſterben muͤſſen / auff das 
wir klug werden. Item mit dem Koͤnig Dauid aus 
dem 39. Pſalm / HERR / lehre doch mich / das ein 
ende mit mir haben muß / vnd mein leben ein ziel 
hat / vnd ich dauon muß. Sihe / meine tage ſeind 
einer Handbreit bey dir / vnd mein leben iſt wie 
nichts für dir. Ach / wie gar nichts find doch alle 
menſchen / die ſo⸗ſicher dahin leben. Wann dann 


der 


wegung vnd betrachtung deffen / vns bey zeiten zu einem 
ſeligen ſterbeſtůndlein ſchicken vnd bereiten lernen / auff das 
wir heute oder morgen / wenn vns Gott durch den Todt 
wird auffgebicten / mögen geſchickt vnd bereit erfunden 


ſen iſt zu Gottes Rechten jmmer vnd ewiglich. Weil aber 
auch vber dem toͤdtlichen abſchied dieſes Fuͤrſtlichen jungen 
Herrleins / den Hocherlauchten Chriſtlichen Eltern / als 
vnſer regierenden Gnedigen Fuͤrſtlichen Land Obrig⸗ 
keit / nicht ein fehleche noch geringes leid / ſondern ein hertz⸗ 
lich vnd ſchmertzlich betruͤbnis / wie vernuͤnfftig vnd Chrif- 
lich zuerachten / ift zugefuͤgt worden: Als wollen wir aus 
heiliger Goͤttlicher Schrifft / als aus dem groſſen Troſt⸗ 
buche des heiligen Geiſtes / zu heilſamen vnd ſeligem Troſt 
beyder J. F. G. erlauchten hertzen / bey anweſender / loͤb⸗ 
icher vnd anſehliger Volckreichen verſamlung / lehr vnd 
vnterricht auffſuchen vnd fuͤrtragen. Damit es nun aber 
dem Allmechtigen beuoraus zu lob vnd ehren / vnd vns al⸗ 
len ſampt zu heiliger vnd nützlicher vnterweiſung gelan⸗ 
gen vnd gereichen möge / Gottſeliglich zuleben / vnd felig- 
lich zuſterben / ſo wollen wir den Vater der Barmhertzig⸗ 
keit / vnd Gott alles troſtes / zu fruchtbarer abhandlung 
vnb verrichtung vnſers vorhabens / omb die gnade vnd 
9 TIER DDEDADENS vmb DIE gnade vnd 


bey⸗ 
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er allgewaltigt Gott vnd Himmelkoͤnig / der vnſer aller Flaum. si 
leben vnd ſterben in ſeiner hand hat / nach feinem gerechten Hiob. 14. 


N 
!. . ̃ ̃ͤ , 


beyſtandt ſeines heiligen Geiſtes bitten vnd anruffen / vnd 
der wegen vnſere hertzen vnd gemuͤter zu jhm erheben / vnd 
miteinander ein andechtiges / gleubiges vnd demuͤtiges 
Vater vnſer beten. 


TE X TVS. 
Hiob am L4-. Kapitel, 


Er Renſch vom Weibe geboren / le 
S 


bet eine kurtze zeit / vnd iſt voll on- 
ruhe. Er gehet auff wie eine Blume / vnd 
fellet abe. Er fleucht wie ein ſchatten / vnd 
bleibec nicht. Er hat feine beſtimpte zeit / 
die zahl feiner Sonden ſtehet bey dir / Du 
haft ein Ziel geſetze / das wird er nicht 
vbergehen. 


Flauchte / Geliebte vnd Außer wehlte 
(S. im HErrn / den heutigen tag / welcher fonft 
No vis der lieben Chriſtenheit ein gluͤckſeliger vnd fró- 
licher tag iſt / hat vns Gott zu einem trawer⸗ 

tage gemacht / ja Gott / ſprich ich / der alle zeit / 
jahr / Monat / wochen / tage / ſtunden dirigirt vnd regiert 
nach ſeinem willen vnd wolgefallen / zu ſeinem lob vnd Eh⸗ 
ren / hat vns den heutigen frewdentag verwandelt in einen 
trawertag. Denn heute / als den ſechſten dieſes Auguſtmo⸗ 
nats / ſeind es 142. jahr / als im jahr nach Chriſti geburt 


1598. 1456. das die Chriſtenheit einen herrlichen ſieg erhalten 


hat 
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hat wieder den Erbfeind Chriſtliches namens / den Tirai 
khen Tyrannen Mahomet / diefe namens den Andern / 
dergeſtalt: Es hat jetzogedachter Tyrann drey jahr zuuor 
das Griechiſche Keyſerthumb an ſich bracht / in dem er die 
weitberuͤmbte Kayſerliche ſtadt C onſtantinopel erobert vnd 
eingenommen / danon jhme der muth dermaſſen gewach⸗ 
ſen / das er mit einer groſſen heeres krafft vnd macht / als in 
die hundert vnd funffzigtauſent Mann heraus in Vngern 
geruckt / vnd die Stadt Griechiſch Weiſſenburg belaͤgert / 
auch ſelbige mit groſſem gefchüg vnd Mawerbrechern der⸗ 
maffen angegriffen vnd angeklopfft / das die Tuͤrcken an 
vielen oͤrten durch die loͤcher / von einfallen der Mauren / mit 
gewalt in die Stadt gedrungen / welchen die Chriſtlichen 
kriegßleute / ſo in der beſatzung lagen / ritterlichen wieder⸗ 
fand gethan / bif fie endlichen durch Goͤttlichen beyſtand 
vnd männliche tugend des Edlen Kriegsfürften Iohannis 
Huniadis (weleher mit dem zunamen Coruinus iſt genen⸗ 
net worden) den Feind abgetrieben / vnd der vngleubigen 
Tuͤrcken in die viertzig tauſent / oder / wie andere Hiftorici 
melden / in die zwantzig tauſent erlegt haben. Darauff die 
folgende nacht der Tyrann in der ſtille auffgebrochen / ſein 
laͤger ſelbſt angezuͤndet / vnd wie die hiſtorien melden / viel 
furchtſamer vnd erſchrockener iſt abgezogen / als er zuuor 
frewdig ankommen war. Damit nu ſolcher erhaltener fieg 
wieder den Erbfeind / der Chriſtenheit in ſteter gedechtnus 
bliebe / hat der Bapſt Calixtus / diß namens der dritte / das 
folgende jahr hernach verordnet / das man jaͤhrlich auff 
den ſechſten Augufti feyerlich halten folle das Feſt der Berz 
klerung Chrifti auff dem berge Thabor. Das iſt nun der 
heutige frewdentag / welcher vns / wie obgemeldec / worden 
iff zum trawertage / vnd folches aus bitfcr vrſachen / Weil 
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heute bey dieſem angeſtelleten Fuͤrſtlichem Begrebniß viel 


trawriger hertzen vnd weinende augen vermercket vnd ge⸗ 
fehen werden / Inſonderheit aber / weil vnſere gnedige 
Chriſtliche Obrigkeit durch dieſen betruͤbten todesfall in be- 
truͤbniß vnd trawren ſeind geſetzt worden / darumb denn 
auch wir billich / als frome Chriſtliche gehorſame Vnter⸗ 
thanen / hierinnen mit J. F. G. ein vnterthaͤniges vnd ge- 
buͤrliches mitleiden tragen / vnd publicum lu&um, einen 
oͤffentlichen vnd gemeinen trawertag miteinander halten / 
Nichts deſto minder aber / ſo wir vns recht in die ſache 
ſchicken wollen / koͤnnen wir heute auch in ſolchem vnſerm 
leid vnd trawrigkeit mit der lieben werthen Chriſtenheit 
vnſern frewdentag halten / vermoͤg der ſeligen inſtruetion 
des Sanne vnd groſſen Apoſtels Pauli zun Roͤmern am 
12. Capitel / Frewet euch mit den froͤlichen / vnd weinet mit 
den weinenden. Nicht aber ſollen wir einen ſolchen frewden⸗ 
tag halten / wie die weltkinder zu halten pflegen / welche ver⸗ 
meinen / fie koͤnnen fich nicht frewen noch froͤlich fein es fey 
denn / das fie freſſen vnd ſauffen / voll vnd toll ſein / vnd at- 
lerley vppigkeit vnd leichtfertiges weſen treiben / vermoͤg 
des alten Epicuriſchen Bubenreims / Lude, bibas & edas, 
poſt mortem nulla voluptas. Spiel / ſauff vnd friß / vnd 
leb im ſauß / Nach dieſem leben wird nichts drauß. Da⸗ 
uon Auguftinus ſchon langſt das vrtheil gefellet hat / in 
dem er ſpricht / Gaudium mundanorum eft gaudium 
phreneticorum. Die frewde der Weltkinder iſt eine frew⸗ 
de toller vnſinniger leute. Item / Seculi læticia eſt impu- 
aita nequitia. Die frewde dieſer Welt iſt eine vngeſtraffte 
buͤberey vnd ſchalckheit. Eine ſolche fremde / ſage ich / fol 
ferne von vns ſein. Mir haben aber eine andere vnd beſſere 
frewde / dauon S. Paulus ſpricht zun Philippern am 4. 
Sc ENTER A 
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Gaudete in Domino femper, & iterum dico, gaudete. 
Frewet euch im HErm allewege / vnd abermal 
fage ich / frewet euch. Afo frewet ſich die hochgelobte 
vnd ſelige jungfraw Maria vnd mutter Gottes / da fie jhr 
Magnificat mit froͤlichem mund vnd hertzen ſange: Meine 
Seel erhebt den HE ot N N / vnd mein geiſt frewet ſich 
Gottes meines Heylandes. Demnach ſollen vnd koͤnnen 
wir heute mit der lieben Chriſtenheit auch vnſern Frewden⸗ 
tag halten / dergeſtalt: 

1. Das wir Gott mit mund vnd hertzen dancken für den 
herrlichen erhaltenen Sieg des heutigen tages. Pſal. 144. 
Gelobet fey der H ERR enfer Hort / der vnſere 
hende lehret ſtreiten / vnd vnſere feuſte kriegen. 

2. Das wir uns bey jego waͤrendem Tuͤrckenkriege des 
;ʒzoͤttlichen beyſtandes vnd ſchutzes troͤſten / auch nicht zweif⸗ 

feln / der ewige Sohn Gottes werde ſelbſt kehen vnb firer 
ten für fein armes geringes heufflein auff Erden. Dan. 12. 
Zur felbigen zeit wird der groſſe Fuͤrſt Michael / 
der für dein Volck ſtehet / fich aufmachen / denn 
es wird eine ſolche truͤbſelige zeit ſein / als nicht 
geweſt iſt / ſint das Leute geweſt ſein / biß auff 
dieſelbige zeit. Item Zachar. 2. Ich wil / ſpricht der 
$9 € X / eine fewrige Wawer vmbher fein, Pfa 
20. Jene (die feinde) verlaſſen fich auff wagen 
vnd Roß / wir aber dencken an den Namen des 
HERRN vnſers Gottes. 

3. Das wir auch fleiſſig bitten vnd beten / Gott woll (ich 
vnſer erbarmen / vnd mit ſeinem Allmechtigen gnadenſchutz 
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vber vns halten vnd walten / vnd vns einen heiligen ſamen 
laſſen / auff das wir nicht wie Sodoma vnd Gomorra 
werden / vnd wolle diefe Lande ja nicht von Tuͤrcken / Tat⸗ 
tern vnd andern grawſamen blutduͤrſtigen Voͤlckern laſſen 
ver wuͤſtet werden. 

Beweis dein macht HErr Jeſu Chriſt / 

Der du ein Err aller Herren bif. 

Beſchirm dein arme Chriſtenheit / 

Das ſie dich lob in ewigkeit. 

4. Es gehoͤret auch oif zur Chriſtlichen frewde / mitten 
in allem betruͤbnis vnd leid / ja auch in todes noͤten / wenn 
wir mit gleubigem hertzen betrachten / wie ſich Chriſtus 
auffm Berge Thabor für feinen Juͤngern verklaͤret hat / vñ 
jnen hiemit einen vorſchmack gegebẽ des ewigen Lebens / in 
deme er ihnen ein bilde gezeiget / beydes feiner vnbegreiffli⸗ 
chen Goͤttlichen Mayeſtaͤt vnd herrlig keit in feiner ange⸗ 
nommenen Menſchlichen Natur / vnd denn auch der groſ⸗ 
ſen klarheit vnd herrligkeit / mit welcher alle Außerwehlte 
in jener Welt ſollen angethan vnnd bekleidet werden / 
darob Petrus mit fremden exclamirt vnd ſaget / Domine, 
bonum eft hic effe, HEr hie ift gut ſein. Er begehrte 
jm nicht wieder herab vom Berge. Alfo wenn wir 
auch dermal eins kommen werden auff den rechten Tha⸗ 
bor berg / als den himliſchen Liechtenberg vnd Clarberg / 
(denn das heiſt Thabor) werden wir vns nicht mehr ſeh⸗ 
nen in dieſes Elend. Denn da wird erfuͤllet ſein / was € fate 
am 65. Capitel geſchrieben ſtehet / Sihe / ich wil einen 
newen Himmel vnd Erden ſchaffen / das man der 


S. Pauli eriñerung ons in ſtetem gedechtnis ſein / Philip. 
3. Vnſer wandel ober Buͤrgerſchafft ift im Him 
mel / von dannen wir auch warten des Heylan⸗ 
des Jeſu Chrifi des HErꝛn / welcher vnſern nich⸗ 


tigen Leib verkleren wird / das er ehnlich werde 


ſeinem verklerten deibe / nach der wirckung / da er 
mit kan auch alle ding jhm vnterthenig machen. 
Sehet jhr allerliebſten in Gott / wie wir mitten vnter vn⸗ 
ferm Leid vnd trawertage auch koͤnnen vnſern C hriſtlichen 
vnd Gott wolgefaͤlligen Frewdentag halten. Aber gnug 
dauon. 


W. As dieſen jetzt abgeleſenen Sept anreichend 
iſt / gehoͤret derſelbe eigentlich zum Trawertage / vñ 
nicht zum Frewdentage / ſintemal er vns gar eine trawrige 
beſchreibung Menſchliches lebens zubetrachten fürhelt / wie 
jeko bald mit mehrem fof angezeiget vnd vermeldet werden. 
Es ſeind aber fuͤrnemlich zwo vrſachen / die mich be⸗ 
wogen haben / das ich ſolchen Text auff jetzo zuerklaͤren für 
mich genommen / denn er ſchickt fich fein 
1. Auff gegen wertige zeit des jahres. 
2. Gnd denn auch auff gegenwertige Fuͤrſtliche Leiche. 
Die Zeit / ſage ich / bringt dieſen Text mit / Denn gehe 
jetzt hinaus auffs feld / gehe in die Gaͤrten / vnd ſihe dich 
mit ficis vmb / Wo ift ſetzund das ſchoͤne grüne. graß e wo 
ſeind die zarten lieblichen bluͤmlein / die ſich hewer im Fruͤ⸗ 
ling / ſonderlich aber in der Meyenbluͤt berfür theten vnd 
ehen liefen ? Da wird dir der Prophet Eſaias antworten / 


Das graf ifi verdorret vnd zu hew worden / die 
Blume 
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Blume ifi verwelcket vnd abgefallen. Die Applica- 


tion aber macht der Mann Gottes Hiob hier / in dem er 
anzeiget / was du für gedancken dabey haben ſolſt / nemlich / 
Der Menſch vom Weibe geboren / lebet eine kur⸗ 
tze zeit / vnd iſt voll vnruhe / Gehet auff wie ei⸗ 
ne Blume / vnd fellet abe. An diefe Augenpredigt 
wolleſtu nun / mein Chriſt / gedencken / wenn du jeko das 
Hew im felde liegen / oder in ſchobern ſtehen ſiheſt / vnter 
welchen manch feines bluͤmlein zugleich mit iſt abgehawen 
vnd vmbgeworffen worden / welches nun gantz vnd gar 
verwelcket vnd verdorret iſt / vñ alle feine ſchoͤnheit vnd lieb⸗ 
ligkeit verloren hat. Alfo dencke bey dir ſelbſt zuruͤcke / wo 
ſeind jetzo viel feiner / ſchoͤner / junger / geſunder vnd ſtarcker 
leute / die du etwa fuͤr wenig zeit vnd jahren geſehen vnd 
gekandt haft. Da wird die Göttliche ſtimme dir auch ant⸗ 
worten / Das Hew ift verdorret / die Blume ift 
abgefallen / Denn der Menſch gehet auff wie ei⸗ 
ne Blume / vnd fellet abe. Zum andern / ſchicket ſich 
dieſer text auch / meines erachtens / nicht vngereimt auff ge⸗ 
genwertige Fuͤrſtliche Leiche / Denn weiland der Durch- 
lauchte / hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / Herr Georgius Io- 
achimus, Hertzog zu Muͤnſterberg in Schleſien zur 
Olſſen / Graff zu Glatz / vnſer gnediger Fuͤrſt vnd Herr⸗ 
lein / war vnlengſt auch ein fein ſchoͤnes zartes bluͤmlein / 
lieblich anzuſehen / Aber es iſt nunmehr leider vnlengſt im 
vergangenen Hewmonden / welcher dem graſe vnd blumen 
ſonderlich zuwider ift / auch abgefallen / ift mit toot verbli⸗ 
chen / ver welcket vnd verdorret / vnd hat alle ſein jrrdiſche 
zierd vnd liebligkeit, verlohren. Aber Gott fey immer lob 
vnd danck / es hat nun im Patadiß vnd Luſtgarten deß 
HERRN 
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S) £ ov oux von der Hohenburg / auff dem rechten him⸗ 
liſchen Thabor berge / eine ewig werende ſchoͤnheit vnd lieb⸗ 
ligkeit / liecht vnd klarheit bekommen / vnd dort weit / weit / 
weit mehr funden / als es hie verloren. Inmaſſen ſolcher 
ſelige tauſch vnd wechſel in Lateiniſchen verßen vnd deut⸗ 
ſchen Reimen beſchrieben / auff das Zinnerne Saͤrglein 
eingegraben worden iſt / dieſer meinung: 

Flofculus, hei, iacet hic viridi fuccifus in æuo, 

Signa venuſtatis qui dabat amplæ ſuæ. 

Sed bene habet. Paradiſiaco nunc conſitus horto 
Floret, & æterni ſigna decoris habet. 
Auff deutſch iſts ſo viel geſagt: 
Hie liegt ein zartes Bluͤmelein / 
Welches der zierd vnd ſchönheit ſein / 
Viel feiner zeichen von fih gab / 
Iſt aber riſch gefallen ab. 
Dedoch in Gottes Paradifs 
Bar wol es nun gepflantzet iſt. 
Da es ſein zierd vnd liebligkeit 
Behelt in alle ewigkeit. 


Wir wollen aber nun ohne fernern vmbſchweiff zu 
den vorgenommenen Hauptlehren dieſer vnſer Predigt 
ſchreiten / vnd dieſelbige vmb mehres liechts vnd berichts 
willen faſſen in nachfolgende zweene Artickel: 
j. Aus abgeleſenem Tept nemen eine befchreibung Porti. 
onſers lebens vnd wandels hier in dieſer 
Welt. : 


RER cero du erc, aC o EE 


138 Die vierde Leichpredigt. 

ij. Was fromme Chriſtliche Eltern beg dem toͤdt⸗ 
lichen abſchiede ihrer lieben Kinderlein zube⸗ 

trachten / vnd (id) aus Gottes Wort zutroͤſten 
haben. i 
Darauff dañ auch die Application / dieſes Fürftkiche/ 
vnd nunmehr ſelige junge Herrlein betreffende / ſol hinzu 
Pfalm.s4.\gefegt werden. Gott / der die Menſchen lehret was fie wif- 
Luce 22 ſen / wolle ons mund vnd weißheit dazu geben vnd verlei- 
An das es ohne nutz vnd frucht nicht abgehen moͤge / 
men. | 


Vom erſten theil dieſer Predigt. 
An findet viel vnd mancherley beſchreibung 
des Menſchlichen lebens / beydes in heiliger Goͤtt⸗ 

licher Schrifft / fo wol auch in Heydniſcher Scribenten 
buͤcher / aus welchen ich hier vmb geliebter kuͤrtze willen nu 

ein einiges exempel ſetzen wil. Man lieſet / das ein Koͤnig 
in India habe feinem Philofopho demandixet vnd befoh⸗ 
len / er folle jon außgangs eines Monats auff vier fragen / 
das menſchliche leben anreichende / beantworten / vnd miter 
ler weile dit fachen fleiffig ponderiren vnd erwegen. i 

1. Was der Menſch were? 

2. Weme er zuuergleichen were? 

3. Was ſein handel vnd wandel? 

4. Was er für geſellſchafft in feinem leben 
hier auff erden hette? 

Wie nun der Heydniſche Mann / nach verfloffener 

Monatßfriſt / als gegebener bedenckzeit / zur audientz ac 
affen 
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laſſen wird / hebet er an vnd antwortet auff furgelegte vier 
fragen alſo: : 

1. Auff die erſte frage / Was der Menſch were? gab 
er dieſen guten beſcheid: Der menſch / ſagt er / it ein frembd⸗ 
ling vnd herumbwandernder gaſt auff erden / der jetzt bald 
dahin / bald dorthin reiſet / vnd in ſolchen alle tage / ja alle 
ſtunden neher zum Grabe vnd zum tode kompt / als feiner 
letzten herbrige. 


gefrornen Eyß / welches durch der Sonnen hitze zerſchmil⸗ 
get vnd zu waſſer wird. Oder dem Thaw auffm gruͤnen 
graſe / welehen die Sonne ablecket / Oder were gleich zu⸗ 
achten eines baumes blüte / wenn fie der Reiff trifft / fo fel- 
let ſie abe ohne frucht vñ verdirbet. Wolte damit anzeigen / 
das es mit dem menſchen / vnd mit aller feiner herrlig keit 
nicht lange wehre noch beſtandt habe / ſondern fey gar riſch 
vnd bald damit geſchehen. 

3. Auff die dritte frage / Was deß menſchen handel vnd 
wandel fey ? gab er bif zur antwort / Der menſch / ſagt er / 
hat ohne vnterlaß zukempffen vnd zuſtreiten mit ſeinen ei⸗ 
genen boͤſen affecten vnd begierden / mit ſuͤnd vnd laſtern / 

nd dann auch mit viel boͤſen vnartigen leuten. 

(Wann er ein Chrif geweſen / ſo hette er den groͤſten 
vnd mechtigſten feind den Teuffel nicht auſſen gelaſſen / 
denn mit deme haben wir ſtuͤndlich / ja augenblicklich gu- 
kempffen vnd zuſtreiten / ſintemal er tag vnd nacht wie ein 
bruͤllender Lewe vmbher gehet / vnd ſuchet wen er moͤge 
verſchlingen / 1. Petr. s, da der Apoſtel hinzu ſetzet / 
Dem wiederſtehet feſt im Glaaben. Diß wieder⸗ 


O 
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35 


— 


I. 


140 | Die vierdeteichpredigt, 
| 


ehen aber kan ohne harten kampff vnd ficit nicht abge- 
en.) 
4. Auff die vierde frage / Was des menſchen gefell- 
fehaffe were? gab er dieſen bericht / Des menſchen ficte ace 
ſellen vnd gefehrten weren / hunger / durſt / froſt / hitze / kum⸗ 
mer / ſorge / trawrig keit / allerhand kranckheiten / vñ endlich 
auch der Todt. Diefer Heydniſche Philofophus vnd welt⸗ 
weiſe Mann hat warlich aus dem natürlichen liechte der 
Vernunfft viel geſehen / vnd das menſchliche leben nicht 
vngereimpt beſchrieben / Aber je dennoch hat er noch nicht 
alles geſehen / was zu vollkommener beſehreibung menſch⸗ 
liches lebens gehoͤret. Derowegen wollen wir nun den man 
Gottes Hiob danon reden hören. Wilſtu nu / mein Chriſt / 
wiſſen / was vnſer leben hier auff erden ſey / ſo hoͤre mit 
zweyen worten / Es ift Inanitas & Vanitas; Nichtigkeit 
vnd Eitelkeit / diß ſaget hier Hiob auch / denn vnſers lebens 
nichtig keit beſchreibet er mit dieſen worten: 
1. Der Menſch lebet eine kurtze zeit. 
2. Er gehet auff wie eine blume / vñ fellet abe. 
3. Er fleucht wie ein ſchatten. 
Die eitelkeit aber vnſers lebens ſtehet in denen worten: 
Der Menſch 
1. Vom Weibe geboren / 
~ 
2, zi voll vnruhe. 
3. Bleibet nicht. 
Dieſen Puͤnetlein wollen wir nun ein wenig nachfinnen. 
Erſtlich iſt das ein groß ſtuͤck der Nichtigkeit deß 
Menſchlichen lebens, / das er eine fo gar kurtze zeit zuleben 
hat / Der Meuſch / ſpricht er / lebet eine kurtze zeit / 
i vnd 


AR 
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vnd folches aus dreyerley Reſpect vnd vrfachen. 
1. Reſpectu animalium irrationalium. Denn es wers 
den viel vnuernuͤnfftige Thier gefunden / die weit / weit len⸗ 
ger leben / als der Menſch / Wie dauon die Naturkuͤndiger 
in jhren Schrifften vnd buͤchern bericht thun / das ſonder⸗ 
lich diß die Thiere ſein / ſo lange leben / als der Eſel / Hirſch / 
Wildeganß / Krahe vnd Rabe / vnd der wunderbare voz 
gel Phœnix. Vom Alexandro Magno ſchreibet man / das 
er auff eine zeit etliche ſchoͤne Hirſchen gefangen / denen 
habe er guͤldene Halßbaͤnder anlegen laſſen / darauff die 
jahrzal / wenn folches geſchehen / verzeichnet. Hundert jahr 
nach ſeinem tode werden jhrer etliche wieder gefangen mit 
ihren Halßbaͤndern. O du armes / nichtiges vnd weg fluͤch⸗ 
tiges leben / der groſſe Potentat vnd Monarch lebet nur 
33. jahr / ſeine Hirſchen aber / mit jhren guͤldenen Halß⸗ 
baͤndern / ſpringen dauon / vnd leben vber hundert jahr. 
Alfo ſchreibet der hochberhuͤmbte Mann Conradusſ part. 4. de 
Geſnerus eine wunderbare Hiſtorien von einem groſſenſbiſcibus. 
Hechte / welcher im See bey der Keyſerlichen Reichſtadt 
Hailbrunn in Schwaben iſt gefangen worden / im jahr 


I. 


Chriſti 1497. an welchem ein kuͤpfferner Ring oben vmb 
den Kopff zwiſchen den ohren ift gefunden worden / au 
welchem mit Griechiſchen buchſtaben diefe ſchrifft iſt geleſen 
worden (iH xl ds, rab rn Man morimur S d7»rt- 
lag , Aldi rE norunss Dednpins Be o2 seite. er TAE pito TE 
önrabeio. a. D. ^. Latine Ioannes Dalburgius V Vorma- 
cienfis Epifcopus ita interpretatus cft: Ego fum ille pi- 
ſcis, huic ſtagno omnium primus impoſitus, per Mun- 
di Re&oris Federici I L manus. Die quinto Octobris, 
Anno 1230. ) Auff deutſch alfo : Ich bin der Fiſch / wel⸗ 
cher in dieſen See zum allererſten ift geſetzt worden / durch 
€ ij die 
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bic hende Keyſer Friderichs diß namens des Andern / den 
5. tag Octobris / im Jahr Chrifti 1230. Dannenhero er⸗ 
ſcheinet / das er zweyhundert vnd ſieben vnd ſechtzig jahr im 
See geſtanden / vnd iſt / wie auch Geſnerus meldet / zuuor 
als er hinein geſetzt worden / etliche jahr alt geweſen / hette 
auch noch lange dawren koͤnnen / wo er nicht were gefangen 
worden. Dergleichen Hiſtprien von langem leben der vn⸗ 
uernünfftigen thiere ſeind bey den Seribenten hin vnd wie⸗ 
der mehr zu finden / es iſt aber jetzo vnſers vorhabens nicht / 
mehr Exempel anzuziehen. 

2. Lebet der Menſch eine kurtze zeit / reſpectu 
hominum inter ſeipſos. Denn wie viel tauſent Kinderlein 
ligen vnter der Erden / die nicht ein jahr jhres alters er⸗ 
reicht / wie viel / die nicht ein halb jahr / nicht ein viertel jahr 
vnd noch weniger zeit nicht erreichet haben ? Wie viel ferz 
ben ihr dahin / die nur etliche tage vnnd ſtunden leben? 
Sprichſtu aber / Ey / man mus nicht allein von Kindern 

eden / ſondern man findet warlich auch noch viel leute in 
der Welt / die ein zimlich alter erreichen / als 50. 60. 70. 80. 
jahr vnd druͤber / das heiſt ja nicht ein kurtze zeit? Antwort. 
So du betrachteſt das leben der Ertzuaͤter vor vnd nach der 
Suͤndflut / fo wirſtu bekennen / das vnſer leben in warheit 
kurtz ſey. Gen. 5. erzehlet Moſes ordentlich nach einander 

as alter ber lieben Pater vor der Suͤndflut. Adam lebt 
930, jahr. Seth 912, Enoch 905, Kenan oro, Mar 
halalcel sos, Jared 962. Henoch 365. denn dieſer 
ward von Gott auß dieſem leben in das himliſche verſetzt. 
Mathuſalem 969. Lamech 777. Noha oso. Afo es- 
nach im 11. Capitel feines erſten Buchs erzehlet er das als 
ter der lieben Vaͤter nach der Suͤndflut / die 200, 300, 
: 400. jahr 


400. jahr vnd drüber gelebt. Nach dieſen Abraham 175. 


jahr. Iſaac 180. Jacob 147. Joſeph 110. Noſes 
120. Joſua 110, Hiob nach feinem haußcreuz 140. das leb. aai 


er nicht weit von zweihundert jahren geweſen. Hieraus ſe⸗ 
hen wir / wie kurtz vnſer leben ſey / wenn wirs vergleichen 
mit dem leben dieſer heiligen Vaͤter. Sprichſtu aber / Las 
ſein / das vnſer leben kurtz iſt / ſo iſt es ja nicht kurtz geweſen 
bey dieſen Vaͤtern? Antwort. Hiob hat recht geſagt / de 
Meuſch lebet eine kurtze zeit 


blume / vnd fellet abe. Es werden / meine Geliebte im 
Ern / hin vnd wieder viel ſchoͤne Gleichnus geleſen / daz 
durch des Menſchen leben abgebildet vnd befchrieben wird / 
aber es kan / meines erachtens / faſt kein beſſers noch beque⸗ 
mers gefunden vnd gebraucht werden / als dieſes / welche 
wir jeko vnter haͤnden haben / da nemlich der Menſch einer 
— 8 


blumen 
— — — —— —ĩ 


Gene. 25. 
35:49. $0. 
Deut. 34. 
lofu 24. 
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let wird / als da fuͤrnemlich ſein / die edlen blawen Violen / 
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blumen verglichen wird. Denn es finden ſich in dieſem 
Gleichnis ſehr bequeme vnd nachdenckliche vrfachen / derer 
wir hie nur etliche auffs Fürgeft erwehnen wollen. Erſtlich 
wird der Menſch recht einer Blumen verglichen / propter 
varia & diuerfa lorum genera. Deſ gleich wie der blume 
viel vnd mancherley erfunden werden / alſo findet man auch 
auff der Welt / als vnſers HE ox N Gottes grund vnd 
bodem / viel vnd mancherley Menſchen / mancherley Na⸗ 
tionen vnd Voͤlcker / viel vnd mancherley koͤpff vnd ſinnen / 
In ſumma / wer kan erzehlen / wie mancherley Mutterkind 
auff Erden gefunden wird. 

Zum andern / propter venuſtatem & dignitatem. 
Denn gleich wie vnter allen Erdgewaͤchſen keines an ſchoͤ⸗ 
ne vnd zierligkeit die Blumen vbertrifft / alfo iſt auch der 
Menſch die ſchoͤneſte Creatur auff Erden. 

Zum dritten / propter colorum varietatem. Denn 
gleich wie die Blumen auffm fede mit viel ſchoͤnen vnd 
mancherley farben von Gott gezieret fein / alfo haben auch 
die Menſchen von Gott viel vnd mancherley ſchoͤne gaben / 
einer ſo / der ander ſo / das wer ſolches mit fleiß betrachtet / 
gleichſam in Gottes Luſtgarten ſihet / vnd fich fo viel fei- 
ner ſchoͤner Blumen verwundern muß. 

Zum vierden / propter odoris fragrantiam. Denn 
manche ſchoͤne Bluͤmlein gefunden werden / welche einen ſo 
lieblichen vnd krefftigen geruch von ſich geben / das auch 
dauon zum offtern ein gantzes haus / ſtube vfi gemach erfuͤl⸗ 


Rofen / Negelin. Item die kreuterlin Maioran / Spica⸗ 
nardi / Cypreſſen vnd dergleichen: Alſo belt fiche auch mit 
den ſchoͤnen gaben der Menſchen / das / wer ſelbige recht 
braucht / Gott zu ehren / vnd vielen leuten zu nutz vnd fro⸗ 

men / 
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men / der gibt damit einen ſchoͤnen lieblichen geruch / vnd er⸗ 

anget dauon einen herrlichen beruͤmbten Namen / das man 
weit vnd breit von fbrte zuſagen weis bnd das heiſt denn / 
was Salomon ſagt in ſeinen ſpruͤchen / am 22. Capitel / 
Melius eſt nomen bonum, quam balſamum. Ein guter 
Nam iſt beſſer / als der allerlieblichſte Balſam. 

Zum fünfften/propter vſum & efficaciam, Die ſchoͤ⸗ 
nen Pluͤmlein vnd kreuterlein werden gebraucht zu allerley 
koͤſtlichen Confeeten vnd Conſeruen / vnd geben trefflichen 
nutz in allerhand Artzney. Alſo auch die Menſchen / welche 
Ihrer gaben recht brauchen / richten viel guts aus in allerley 
Emptern vnd Ständen das offtmals cin einiger Man 
bey einer gantzen Stadt / ja bey einem gantzẽ Lande treffli⸗ 
chen nutz ſchaffen kan. Dannenhero auch bey den Griechen 
das gemeine Sprichwort entſtanden: alis amp neuer à- 
yabr. Bonus vir commune bonum. Ein gut from Mann 
iſt ein gemein gut. Wiederumb aber iſt auch diß wahr / was 
der Heydniſche Poet Hefiodusgefager hat: 

Neun o) Cb mo dh. xaxg ander möge! 
Sape mali male facta viri populus luit omnis, 
Heiſt auff Teutſch fo viel: 

Es muß offters eine gantze Stadt vnd gemeine eines 
einigen boͤſen Mannes entgelten / verſtehet / wenn er mit 
viel ſchoͤnen gaben orniret vnd gezieret ift / vnd doch ſolche | | 
nicht recht braucht zu befoͤrderung der Goͤttlichen ehr / vnd de 
zu auffnemẽ des gemeinen nuges/ ſondern derſelben ſchend⸗ | 
lich mißbraucht / Gott zu vnehren / vnd zu vnterdruckung 
anderer leute / vnd zu hinderung des gemeinen nutzes / Sol⸗ 
che leute ſeind in warheit gleich denen Bluͤmlein / welche 
zwar nach dem euſſerlichen anſehẽ ſehr ſchon vñ lieblich ſein / 
aber einen ſehr grewlichen geruch vnd ftant von ſich geben. 

eeuc gau vnd ane von fich geben. 
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Zum ſechſten / propter fragilitatem, Mit den aller⸗ 
ſchoͤnſten Bluͤmlein iſts gar riſch vnd bald geſchehen / das ſie 
vmbgehawen / oder ſonſt abgebrochen werden / vnd bald ver⸗ 
welcken vnd verdorren. Alſo auch mit manchem ſchoͤ⸗ 
nen Menſchen heiſt es / Heute Rot / morgen Todt. 
Heute (tard / morgen im Sarck. Heute was / 
morgen ein Wag, Nefciunt homines, quàm fint mor- 
tales, ſpricht Plautus. Die Menſchen wiſſen ſelber nicht / 
oder wollens ja nicht wiſſen / wie ſterblich vnd gar vergeng⸗ 
lich fie fein. 

Vidi ego manè rofam nafci cum Iumine Solis, 

Et vidi rurfum Sole cadente mori. 
Alſo heiſts auch mit bem Menſchen. 
Quem dies vidit veniens vigentem, 
Hunc dies vidit fugiens rigentem. 
i Das ift : 

Gleich wie manch ſchoͤnes Roͤßlein fruͤe morgens mit 
auffgang der Sonnen zugleich auffgehet / vñ lieblich da ſte⸗ 
het / aber wiederumb mit vntergehender Sonnen vnterge⸗ 
het vnd verwelcket: Alſo if auch mancher ſchoͤner junger 
menſch / fruͤe Morgens geſund vnd friſch / des Abendes liegt 
er ſtein todt vnd erſtarret. 

Zum ſiebenden / wird auch der Menſch nicht vnbillich 
einer Blumen vergliechen / propter extirpationem. Denn 
offters werden manche ſchoͤne Bluͤmlein vnd gute kreuter⸗ 
lein mit wurtzel vnd all gantz vnd gar außgereutet / vnd 
wird auff derſelben grund vnd boden etwa ein gebew hin⸗ 
geſetzt / Afo verhelt fiche auch mit dem Menſchen / da wer- 
den groſſe heuſer vnd Geſchlechter offters außgerottet / vnd 
werden andere an derſelben ſtat hingeſetzt / kommen auff 

vnd 
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vnd werden gewaltig. Multz fplendida familie pereunt 
propter maiorum libidines & alia fcelera bat Herr Phi- 
lippus offters pflegen zuſagen. Viel ſtadtliche heuſer vnd 
Geſchlechter gehen zu grund vnd boden vmb jhrer vorfah⸗ 
ren vnzucht vnd anderer laſter willen. Aber gnug hieuon. 
Bnd dif wer ein Gleichnis von vnſers lebens nichtig keit. 
Das ander nimpt er vom Schatten. Er fleucht wie 
ein Schatten. Von diefem Gleichnis bedarff es nicht 
viel wort, Ihr wiſſet ja alle wol / wie gar ein nichtig / weg⸗ 
flüchtig vnd vnbeſtendig ding es ſey vmb den ſchatten / AL 
fo wil der heilige Mann ſagen / ifte auch gethan vmb vnſer 
leben. Der Griechiſche Poet Pindarus nennet vnſer leben 
vmbræ ſomnium, einen Traum vom ſchatten das iſt zu⸗ 
mal ein nichtig ding. Aber dieſem koͤnnen gelerte verſtendi⸗ 
ge zuhoͤrer ferner nachſinnen. Vnd das ift nun der erfd 
punct des erffen Artickels dieſer predigt / von vnſers lebens 
nichtigkeit. ; ; ; 
Folget nun auch der ander / von vnſers lebens Eitelkeit. 
Ehtel oder Eytelkeit ( vanum, vanitas) heiſt in der Schrifft 
was elend / muͤheſelig / voller noth vnd faht iſt. Alſo iſts 
in warheit omb vnſer leben gethan. Diß beweiſet Hiob 
auff dreyerley weiſe. ; ' 
t. Erſtlich ſpricht er / Der Menſch vom iveibe ge- 
boren. Weiſet hiemit auff die Geiſtliche eitelkeit / welcher 
wir alleſampt vnterworffẽ. Iſt niehts anders / als die ange- 
borne Erbſuͤnde vnd natuͤrliche vnreinigkeit / dauon der 
Mann Gottes Hiob bald nach dieſem text ſpricht: Wer 
wil einen reinen finden bey denen / da keiner rein 
ift * Oder / wie in der alten Lateiniſchen translation fic itj 
BB 
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Quis poteſt facere mundum de immundo conceptum 
femine? Mit welchem auch Koͤnig Dauid einſtimmet 
Pfal. r. Sihe / Ich bin aus ſuͤndtlichem Sa⸗ 
men gezeuget / vnd meine Mutter hat mich in 
ſuͤnden empfangen. Dieſe Geiſtliche eitelkeit vnd auff- 
geerbete vnreinigkeit / ift eigentlich der vrſprung der euſſer⸗ 
lichen eitelkeit vnd vielfaltigen duͤrfftigkeit / die wir die 
gantze zeit vnſers lebens erfahren vnd ausſtehen muͤſſen. 
Sol derowegen hie kein Naſeweiſer kluͤgling oder weltman 
etwa bey fich dencken vnd fagen / Was darffs dieſer rede / 
wer weiß nicht / das der Menſch vom Weibe geboren iſt? 
oder wer kan anders geboren werden? Hoͤre / es wiffens 
zwar alle Menſchen / vnd ſollens wiſſen / das der Menſch 
vom Weibe geboren fey / aber ihr wenig verſtehen folches 
recht / was es auff ſich habe. Darumb lerne hie / der Man 
Gottes Hiob zeiget dir an / was du von Natur ſeyeſt / 
nemlich / ein armer duͤrfftiger Menſch / durch die Erbſuͤn⸗ 
de auffs euſſerſte vergifftet vnd verderbet. Darumb ſey nicht 
ſtoltz / ſondern fuͤrchte dich. Es heiſt / on de ſanguinibus. 
Johan. x. Es hilfft hier kein hoher Adel noch ankunft. 
Alles was vom fleiſch geboren iſt / das iſt Fleiſch / ſpricht 
Chriſtus / der Mund vnd grundt aller warheit. Johan. 
3. dabey bleibts. 

2, Iſt voll vnruhe. Das if nu die euſſerliche eitelkeit / 
welche ſich erſtreckt durch den gantzen lauff des menſchlich⸗ 
en lebens / von jugend an biß auff den letzten ſeufftzer. Im 
90. Pſalm wirts genennet Labor & dolor, Mühe vnd 
arbeit: Quod facimus, labor eſt, quod patimur, dolor 
eft. Auguftinus der alte Chriſtliche Lehrer / hat ſolche des 
Menſchen vnruhe auch recht betrachtet / in dem er ſpricht: 


Ingref- 
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Ingreflus tuus , ô homo „flebilis , progreffus debilis ; e- 
greſſus horribilis. Dein eingang / O Menſch / in diß le⸗ 
ben / geſchicht mit weinen. Denn weinend kommen wir alle 
auffdieſe Welt. Sapient. 7. Weinen ift auch / gleich 
ivit der andern / mein erſte ſtim̃ geweſt / vnd bit 
in den windeln aufferzogen mit ſorgen. (Denn es 


1. 


2. 


je 


nen müften.. Sihe an des Menſchen kindheit / ift die nicht 
T uj voll 
— — S 
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voll vnruhe e wie viel koſtets muͤh vnd arbeit / vnluſt vnd v⸗ 
berdruß / eher man ein kind auff die beine bringt e Sihe an 
deß Menſchẽ jugend / wenn er nu ein knab iſt / was giebts da 
fuͤr vnruh / eher man was gutes in ihn bringt? Ich ge⸗ 
ſchweige der vielfaltigen vnd mancherley kranckheiten / ſo 
die jugend vnterworffen. Gehe weiter / ſihe an hominis 
adoleſcentiam, was Juͤnglinge von 18. 20. Jahren vnd 
dråber / får vnruh vnd vngelegenheit ihnen offters ſelbſt 
machen / warlieh jhre hertzen vnd gemuͤther ſeind recht wie 
eine vnruh im zeiger / welche weder tag noch nacht fille ſte⸗ 
het / Alſo auch ſolche junge leute / haben mancherley felga- 
me vnd vnruhige gedancken / bald Laffen fie ihnen lauter 
Guͤldene berge trewmen / wollen oben auß vnd nirgent an / 
bald wann es nicht nach jhrem wunſch vnd willen gehet / 
wollen ſie gar verzweiffeln. Ich geſchweige der vnruh / 
welche ſie aus boͤſen luͤſten vnd begierden / zu allerley vn⸗ 
zimlichen hendeln / empfinden. Wer kan aber erzehlen alle 
vnruh / fo das Maͤnliche alter des Menſchen mit fich brin- 
get / wann er nu im Eheſtand lebt / wann er zu Emptern 
gebraucht wird / vnd ſonſten in ſeinem beruff wil trew vnd 
fleiſſig fein. Ich geſchweige der laſter / welche fich in Diez 
fen jahren zu finden pflegen / Als da fein / Ehrgeitz / Dof- 
fart / Neid / Rachgier / vnd dergleichen mehr. Wanns nun 
gber auff den letzten grad koͤmpt / das den Menſchen das 
liebe alter begint zuuͤberfallen / vnd es mit jhm numehr berg 
ab vnd thal ein scher / hilff Allmechtiger Gott / was findet 
fich da für vnruh? fene&us ipfa morbus eft, ſagt man / 
das alter an jhm ſelbſt ift ein groſſe kranckheit / wanns gleich 
ſonſt keinen kranckheiten oder einiger vngelegenheit vnter⸗ 
worffen were. : 
DREL gels, & 90 tema mover. 


Time 
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Time ſenectam, fola namq; non venit, 


Fuͤrchte dich für dem Alter / denn wenn ce koͤmpt / ſo koͤmp 
es nicht alleine / denn das Alter fuͤret vnd bringet mit ſich 
viel geferten / die dem Menſchen nicht lieb noch wilkommen 
fein / als nemlich / viel forgen viel kummer / viel trawrige 
vnd Melancholiſche gedancken / viel vnruhe / viel vnluſt / 
viel vngelegenheit / viel kranckheit / viel ſchwachheit / viel 
duͤrfftigkeit / viel wiederwillen / viel verachtung vnd ſpott / 
vnd endlich den Tod / ek. Als der hochlobliche Churfürft 
zu Sachſen / Hertzog Moritz / einßmals bey Inſpruck fuͤr⸗ 
über geritten / ift ein ſteinalter Mann am wege geſtanden / 
der hat vmb ein Almoſen gebeten fuͤr ſeinen alten vater. 
Wie ? hat der Churfuͤrſt gefraget 7 hat der alte noch einen 
vater e Als er nun auff der rede beſtanden / iſt der C hurfuͤrſt 
wunderßhalben abgeſtiegen / vnd eigener perfon ſelbſt in 
das Bawerheußlein gegangen / vnd hat den alten vater in 
einer groſſen Mulden ſehen ligen / der ſich weder regen noch 
wenden koͤnnen / ſondern nur odem geholet / vnd den man 
wie ein kind hat etzen vnd trencken muͤſſen / dem hat er 
funffzig Thaler laffen hinlegen / vnd iſt mit groſſer ver⸗ 
wunderung wieder dauon geritten. Lieber HE R N 
Gott / was ift doch des Menſchẽ leben / wenns noch fo lang 

waͤret? Es iſt voll vnruhe / ſpricht Hiob der Mann 
Gottes. Alſo lieſet man auch von eines gewaltigen koͤniges 
Sohne in Indien / welchen ſein vater bald in der kindheit 
auff einem Schloſſe verwaren / vnd gantz zeitlich auffzie⸗ 
hen laffen / mit fleiſſigem auffſchawen / das er nicht ein 
Chriſt wuͤrde. Da aber der juͤngling erwuchs / vnd die len⸗ 
ge nicht wolte verſehloſſen vnd ver waret fein / lies ihn fein) 
vater ſpatzierẽ fuhren / allerley kurtzwal hören ofi anſchaw⸗ 


en / 
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en. Im ſelden koͤmpt ſhm ein ſehr alter Mann für / der 
hatte eine runtzlichte ſtirne / keinen zaan im Munde / gieng 
krumb vnd gebuͤcket / an einem ſtaͤblein daher ſchleichend / 
dergleichen der junge Herꝛ ſein tage nie geſehen / darumb 
er mit groſſer verwunderung fragte / was das were? Vnd 
da er hoͤrete / das es ein Menfch were / das der Menſch im 
alter ſo ſchwach vnd vngeſtalt wuͤrde / vnd das endlichen al⸗ 
le Menſchen mit dem Tode beſchlieſſen muͤſten / niemand 
außgenommen / Da hat er fich von fleifchlicher wolluſt ab⸗ 
gewendet / vnd dermaſſen angefangen zu trawren / das jhn 
niemand hat troͤſten noch zufrieden ſtellen koͤnnen / bif das 
er iſt zum Chriſten Glaubẽ bekeret worden. Dieſe hiſtorien 
ſolten manche alte leute fleiſſig erwegen vnd betrachten / 
vnd die vnruhe / welche ihr alter mit fich bringet / deſto 
geduͤltiger tragen / Bnd zu rück dencken / das fie offters in 
der jugend zu dieſem vnd andern ſelbſt vrſach gegeben durch 
vnordentliches leben / etc. Das alles heiſt / der Menſch ift 
poll vnruhe. Zum drittẽ ſpricht Hiob / Er bleibet nicht. 
Nunquam in codem ftatu permanet , ſtehet in der Latei⸗ 
niſchen Bibel / wird dahin gedeutet / das der Menſch vie⸗ 
len vnd mancherley verenderungen vnterworffen / was ſein 
gluͤck vnd zuſtand belanget / Es wittert ſich ſeltzam / es 
wechſelt fich immer mit jhm abe / bald gehets jhm wol / bald 
vbel / bald iſt er reich / bald wird er arm / jetzt iſt er in groſ⸗ 
ſer dignitet / anſehen vnd herrligkeit / bald wird er degra⸗ 
dirt / vnd koͤmpt in euſſerſten ſpott vnd verachtung. Darz 
umb warnet vnd vermanet Syrach recht in feinem Buch 
am 5. Capit. Verlaß dich nicht auff deinen Reich⸗ 
thumb / ond dencke nicht / ich habe genug für mich. 
Folge deinem muth willen nicht / ob du es gleich 
ver⸗ 
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vermagſt / vñ tbu nicht was dich gelůͤſtet / vnd den⸗ 
cke nicht / wer wil mirs wehren e Denn ber Ctr 
der oͤberſte Recher wirds rechen. Vnd im 18. Capitel 
ſagt er / Wenn man fatt iſt / ſol man gleichwol den 
cken / das man wieder hungern kan / Vnd wenn 
inan reich ift / ſol man dencken / das man wieder 
arm werden kan. Denn es kan fuͤr Abends wol 
anders werden / weber es am Morgen war / vnd 
ſolches alles geſchicht 
Fundgruͤbner zu Prag / der and / welcher 
(wie der alte Herr Mattheſius ſolche hiſtorien in feiner Sa- 
repta oder Bergpoſtill nach C 


vnge⸗ 
reimbt 
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teimbt gezogen werden die denckwirdige Hiftoria / welche 
im jahr Chrifti 534. das ſeind 1064. jahr / fich zugetragen 
mit Gilimer der Wenden koͤnig / welcher von Bellifario, 
des Griechiſchen Keyſers Iuftiniani zu Conſtantinopel 
kriegs Oberſten / im ſtreit if vberwunden / vnd auff einem 
hohem berge / dahin er fich gefluͤchtet vnd verſteckt hatte / 
rings vmbher beſehloſſen vnd belagert worden. Als fhn 
nu der hunger zimlich gezwungen / vnd er bey ſich ſelbſt die 
vnbeſtendigkeit des gluͤcks zu gemuͤth gezogen / hat er an 
einen ſeiner vertrawten freunde ein briefflein geſchrieben / 
vnd darinnen begehrt / das er jhme drey dinge zuſchicken 
wolte / Ein Brod / einen Schwam / vnd ein Cithar o⸗ 
der Harffen. Ein brod daruͤmb / weil er nu in viel tagen 
kein brod geſehen / viel weiniger danon geffen Hette. Einen 
Schwam / auff das er damit koͤnte die Threnen / ſo jhm 
mildiglichen die backen herab flöflen / abwiſchen: Eine Ci⸗ 
thar oder Harffen aber / das er jhme bey ſeinem groſſen vn⸗ 
gluͤck vnd trawrigen zuſtande bißweilen ſelbſt koͤndte ein 
frewdlein machen / vnd feines leides etzlicher maffen vergef⸗ 
fen. Es hat jhm aber der hunger endlich fo harte zugeſetzt / 
vnd ſo weit bracht / das er ſich dem Belliſario hat ergeben / 
welcher jhn gehn Conſtantinopel gefuͤhret / vnd einen ftad- 
lichen Triumpff von jhm gehalten. Als er nu neben andern 
gefangenen / als eine ſchoͤne lange herviſche perfon / auff 
den Rennplatz bracht worden / vnd obgedachten Keyſe 

auff einem hohen ſtuel in feiner Mayeſtaͤt bat figen / vnd 
das volck herumb ſtehend geſehen / auch daneben betrachtet / 
wer auch er vor zeiten geweſen / vnd was er iho were / hat er 
ſich gleichwol nichts vngeberdig noch kleinmuͤtig erzei⸗ 
get / ſondern die wort Konig Salomo nis, auß feinem Eccle- 
fiafte oder Predigbuch am erſten Capitel / mit erhabener 
ſtimme 
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ftimme geredet / Vanitas vanitatum & omnia vanitas, 
Es ift alles gang eitel / s ift alles gantz eitel ett. Bellifarius 
aber der thewre Kriegsfürft/ welcher damals bey feinem 
Keyſer in folcher gnade geweſen / das er auch hat eine guͤl⸗ 
dene Muͤntz laffen ſchlagen / da auff der einen feiten des 
Keyſers / auff der andern des Bellifarij Bildniß ift gepraͤ⸗ 
get geweſen / mit dieſer vberſchrifft / Bellifärius Romano- 
rum decus, das ift / Bellifarius der Romer zierd / iſt her⸗ 
nach auff anſtifftung etzlicher ſeiner Neider vnd mißgoͤn⸗ 
ner / bey dem Keyſer dermaſſen angegeben vnd vergaͤllet 
worden / das er jhme hat laffen beyde Augen außſtechen / 


quem liuor , non error cœcauit. Das iſt / lieber wanders- 
man gib Bellifario einen heller / welchem nicht fein eigen 
ſchuld vnd verbrechen / ſondern der neidt die Augen außge⸗ 
ſtochen hat. Sehet / geliebte Chriſten / das alles heiſt / Nun 
quam in eodem ftatu permanet, der Menſch bleibet nim⸗ 
mer in einem ſtande. Sprichſtu aber / Ich habe bißanhero 
gehoͤrt von der nichtig keit vñ eitelkeit Menſchliches lebens / 
wie ? geſchicht denn folches alles auch mit wiſſen vnd willen 
des Allgewaltigẽ Gottes? Darauff ſpricht der liebe Hiob 
ein ſtarckes Ja / Der Menſch hat feine beſtimpte 
zeit / die zahl ſeiner Monden ſtehet bey on 
ihme ein ziel geſetzt / das wird er nicht vbergehen. 


Als wolte er ſagen / Es hat Gott nicht alleine dem Men⸗ 
chen ſeine fahr zu leben beſtimmet / ſondern auch alle ſeine 
Monden / tage / ſtunden gezehlet / pnd ein ziel geſetzt / wie 
weit er in ſeinem leben hingelangen / auch wie ferne ſich ſein 


ij 


gluͤck 


Petrus 

Crinitus 
vnd alle feine gåter einziehen / vnd er öffentlich am wege ae kone- 
hat betteln muͤſſen / da er die vorüber ziehende wandersleu⸗ olina lib. 
te alfo angeſchrien: Viator, concede obulum Belliſario o. cap. 6. 
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gluͤck vnd wolſtand erſtrecken ſolle. Diß alles hat Gott 
abgezehlet / abgemeſſen vnd abgezirckelt. Derhalben ge⸗ 
ſchicht nichts ohn gefehr vnd plumps weiſe / ſondern alles 
mit Rath / wiſſen / willen / regierung / zulaſſung vnd ver- 
hengniß Gottes. Aber dauon wird jeko im andern theil 
was mehrers geſagt werden. 


Vom Andern theil der Predigt. 
Was frome Chriſtliche Eltern bey dem tödlichen 
abſchied jhrer lieben Kinderlein zu betrachten / 
vnd fich aus Zottes wort zutroͤſten 
haben. 


N Nalten Heydniſchen Hiſtorien findet man / 


das etliche Voͤlcker in Thracia / ſonderlich die 
Cauſtaner / dieſen ſeltzamen vnnd wunderlichen 
brauch gehabt / das wenn ein Menſch auff die Welt gebo⸗ 
ren worden / ſo haben ſie beſondere Luctus vnd Trawerta⸗ 
ge gehalten / Wenn er aber verſehieden / haben ſie beſondere 
Feſt vnd Frewdentage celebꝛirt vnd begangen / vnd ſolches 
aus dieſer vrſachen / das ſich mit des Menſchen geburt ſein 
vielfaltiges jammer vnd elend anfahe / mit dem tode aber 
ende. 
Obs nun wol nicht ohne / das der Menſch zur zeit der 
Geburt ſeinen eingang helt in dieſen betruͤbten jammer⸗ 
fhal / da müh vnd arbeit ift vberal / Vnd dagegen zur ſtund 
des todes ſeinen außgang / da fein jammer / truͤbſal vnd cz 
end / ift kommen zu einem ſeligen end ( welches mit nichten 
von jenen vngleubigen vnd vngehewren Leuten / ſondern 
allein von reehtgleubigen Chriſten in warheit kan geſagt 
werden) Jedoch koͤnnen vnd ſollen wir E hriſten ſolchen 
Se Hey⸗ 
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Heydniſchen brauch mit nichten approbiren vnd billichen / 
aus vrſach / das die heilige Schrifft / welche billich vnſers 
glaubens vnd lebens einige Regel vnd richtſehnur iſt vnd 
fein fot / ſtracks darwieder ift / vnd vns das contrarium p; 
der wiederſpiel lehret vnd befihlet / das wir nemlich ons fot 
len gebuͤrlicher weiſe frewen / wenn der Menſch zur Welt 
geboren wird / dagegen aber auch gebuͤrender weiſe trawrig 
fcin / wenn der grimmige Tod cin fo edel geſchoͤpff / nach 
Gottes ebenbild formiret vnd erſchaffen zerſtoͤret vnd aus 
dieſer Welt hinweg reiſſet / Joh. 16. 1. Theſſ. 4. Syr. 38. 
Anaxagoras Philofophus, da jbm die botſchafft kam / fein 
junger Sohn were geſtorben / ſchlug ers in ein gelaͤchter / 
vnd ſagte / Er hette es zuuor wol gewuſt / da er geboren 
worden / das er ſterblich were / vnd ſterben muͤſte. Solches 
iſt nicht loͤblich noch rhuͤmlich / viel weniger Chriſtlich. Wie 
ſichs denn auch nicht verantworten leſt / was der ſtoltze vnd 
vngebrochene kopff Thomas Muͤntzer / der vater aller auff⸗ 
ruͤhrer vnd Stuͤrmer zu vnſern zeiten gethan hat. Denn 
als jhm gleicherweiſe die botſchafft kam / Gott Dette jhm ei⸗ 
nen jungen Sohn beſcheret / vnd ſeine Zechgeſellen / ſo mit 
vnd bey jhme ſaſſen / darob froͤlich wurden / vnd jhm alle 
gluͤck darzu wuͤnſcheten / faf er ſtock fille / als hette ers nie 
gehoͤret / Vñ vber eine kleine weile fieng er von ſich ſelbſt an: 
Sehet lieben freunde / wie hab ich allen bewegungen / ja al⸗ 
len Creaturen abgeſagt / vnd bin von dieſer Welt gar ent⸗ 
zuckt vnd entriſſen. Ja / pflegte Herr Philippus ſeliger zu 
ſagen / er war aber nicht einem Narren entzuckt vnd entriſ⸗ 
ſen 18. Diß / wie geſagt / taug nicht / vnd gehoͤret nicht für 
ware Chriften, Wir wiſſen / daß das alte Wort ein wares 
wort iſt / Kinder kommen von hertzen / vnd gehen 

B ij zu hertz⸗ 


en 
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zu hertzen. Item / Was hertzt / das ſchmertzt / Was 
liebt / das betruͤbt. Bnd warlich / je edler vnd fuͤrtreff⸗ 
licher die Naturen ſein / je reiner vnd inbruͤnſtiger ſeind die 
ſehnlich en Liebes flaͤmlein der eingepflantzten vnd eingena⸗ 


turten väterlichen vnd muͤtterlichen Blutliebe vnd bluts⸗ 


trew. So hat auch der Heydniſche Poet Homerus nicht 
ein vngeſchickt / ſondern ein fein wort geredt / in dem er 
ſpricht / yabo d), terddxoues des, Boni viri facile illa 
crumantur, Fromme leute weinen bald. Damit aber 
nicht jemand dencken moͤchte / wir wolten vnnd muͤſten 
vns hie allein mit Heydniſchen ſpruͤchen vnd Exempeln be⸗ 


helffen / der fof wiſſen / das in heiliger Schrifft es dißfalls 


an gnugſamen beweis gar nicht mangelt. Der weiſe Mañ 
Syrach am 58. Capitel thut vns allen hieuon eine ſchoͤne 
Lection / Mein kind / wenn einer ſtirbt / fo beweine 
ihn / vnd klage ihn / ꝛe. Paulus zun Römern am 12. be⸗ 
fihlet dergleichen / Weinet mit den weinenden. Bad 
in der erſten an die Theſſalonicher am vierden / feft ers den 
Chriſten zu / das ſie jhre verſtorbene mit hertzlichen Liebe⸗ 
thraͤnen netzen vnd beſprengen mögen. So haben wir auch 
Exempel gnug vieler vortrefflicher / heiliger vnd Gott 
wolgefelliger leute / die ſolches gehan haben. Abraham 
beweinete ſeine Saram / Geneſ. 23. Jacob ſeine Rachel / 
Genef. 25. Item feinen ſohn Joſeph / als jhme die bot- 
ſchafft kam / als folte er von einem wild? thiere zuriſſen wor⸗ 
den ſein / Gen. 37. Joſeph ſelber beklaget mit viel heiſſen 
thraͤnen feinen lieben vater Jacob / mit tod verblichen / Ge- 
nef. 49. vnd so. Die kinder Iſrael tragen leid vber Aa⸗ 
ron / vnd beweinen jhn dreiſſig tage / Num. 20. Hernacher 
auch Moſen / Deut. 34. Gleichs falls auch hernach den 


Prophe⸗ 
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Propheten Samuel / 1. Sam. 25. König Danid beweinet 
ſeinen Schwaͤher koͤnig Saul / vnd ſeinen lieben Sehwager 
vnd bruder Jonathan / als ſie beyde im ſtreit wieder Die 
Philiſter tod blieben / ſtellet ihnen noch dazu ein Epicedion 
vnd Klaglied / 2. Sam. 1. Die witwe zu Naim beweinete 


beyde frome Schweſtern / beklagen vnd beweinen jhren al⸗ 
lerliebſten verſtorbenen bruder Lazarum gantz ſehnlich 
vnd klaͤglich / Johan. 11. Ja Chriſto ſelbs gehen aus hertz⸗ 
lichem mitleidẽ die augen vber / alſo / das ſich auch viel Juͤ⸗ 
den darob verwundern / vnd ſagen / Sihe / wie lieb hat er jhn 
gehabt? Iſt derowegẽ Chriſtgleubigen menſchen nicht ver⸗ 
boten / auch nicht für vbel zu deuten / wenn jhnen vber dem 
tödlichen abfall der jhrigen / aus leid vnd betruͤbnis / augen 
vnd hertzen ſchmiltzen vnd vbergehen. So habens traun 
auch viel feiner leute bey den Erbarn Heyden micht verun⸗ 
billiget / Permitte illi, vt homo fir, neq; enim vel Philo- 

ſophia, vel imperium tollit affectus, ſagte Keyſer M. An. 
toninus Philofopus, als die Hoffraͤhte den jungen Keyſer 
Commodum ſeinen ſohn nicht wolten weinen laſſen / da 
jhme ein gut freund geſtorben / Ey laſſet meinen ſohn auch 
einen Menfchen fein. Denn kunſt vnd geſchickligkeit / fo 
wol auch groſſe aͤmpter vnd Keyſerliche hoheit heben nicht 
auff des Menſchen begierd vnd zuneigligkeit. Aus dieſem 
allen erſcheinet nun gnugſam / das fromen Eltern vergoͤnt 
vnd zugelaſſen iſt / jhre hertzliebe kinderlein / daran fie nechſt 
Gott vnd feinem Wort die befte luſt vnd frewde gehabt / 
wenn fie jhnen durch den zeitlichen Tod entzogen werden / 
i111!!! ne RS qi t NP 
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gebuͤrlicher weiſe zubeweinen / vnd jhr leid vnd betruͤbnis 
darob zu haben / doch mit dieſem außdruͤcklichen beſcheid / 
das fic nicht trawren / wie die andern / die keine hoffnung bae 
ben. 1. Theſſal. 4. 
Damit nun aber hierinnen moͤge Chriſtliche maß ger 
halten werden / ſollen frome Eltern ſiebenerley bedencken / 
zum krefftigen troſt in ſolchem fürfallenden leid vnd betruͤb⸗ 
nis / haben vnd gebrauchen. 
EN Das erſte wird genommen ab honefto, wie man in 
o. ſthulen redet. Dero geſtalt / es ift ehrlich / ja Chriſtlich vnd 
billich / das frome Eltern in ſolchen fällen fich in glaubiger 
hoffnung vnd gedult dem willen Gottes / der allezeit der 
beſte iſt / vnterwerffen / inmaſſen auch Chriſtus der Herr / 
in vnſerm teglichen gebet / des lieben Vater vnſers vns de⸗ 
rogeſtalt hat beten geleret / Fiat voluntas tua Domine, 
HEr: dein wille geſchehe. Nun aber ferden ja enfer 
kinder nicht ohne gefehr / noch zufelliger weiſe / ſondern nad, 
em gerechten vnd gnedigen willen vnd wolgefallen Got⸗ 
tes. Darumb ifte billich / das fich Christliche Eltern dar- 
wieder mit vngedult vnd vbermaß im trawren nicht ſetzen. 
Matthei am ro. ſpricht Chriſtus / Kaufft man nicht 
zwene Sperlinge omb einen pfennig? Noch feli 
derſelben keiner auff die erden / ohne ewren Bar 
ter. Nu aber ſind auch ewre haar auff dem heub⸗ 
te alle gezehlet. Quis remouebit Dei prouidentiam 
à vita & morte hominis, quz non vult remoueri à ca. 
pillo humani capitis? Wer wil fo vnbeſonnen fein / vnd 
Goͤttliche prouidentz oder vorſehung vom leben vnd fter- 
ben des Menſchen wegnehmen / welche doch nach klarer vnd 
wahrer auſſage des HEtrn Chrifti / nicht kan noch fof re- 
: mouiert 


mouirt vnnd weggenommen werden / von den haaren / 
fo der Menſeh auff feinem heupte tregt? Es fol hie auch bif 
betrachtet werden / bae Gott zu vnſern Kindern ein bef- 
fer recht vñ zuſpruch hat / als wir ſelbſt / Auß vrſach / Er hat 
ſte ons gegeben / Pſal. 27. Kinder find eine Gabe des 
Hoͤchſten. Darumb hat er auch gut fu vnd recht / dieſel⸗ 
be vito wieder zu nehmen / Welches dann geſchicht / wenn 
er ſie von vns durch den zeitlichen Tod zu ſich abfodert. 
Weiter ſo iſts auch an dem / das er fie viel / viel lieber hat 
als wir ſelbſt / Dann Gottes liebe gehet weit bcr alle 
Vater vnd Mutter liebe / Pfal. 103. Efa, 49. Cuc. 11. Er 
kan fie auch beffer verſorgen als wir / dann er iſt reich vber 
alles / Rom. 10. Ex iſt der rechte Vater vber alles was Fin- 
der heiſt / im Himmel vnd auff erden / Epheſ. 3. Er ſihet 
auch weiter als wir / was etwa vnſern kindern hette für vn- 
fall vnd ſchaden begegnen vnd wieder fahren moͤgen / deme 
koͤmpt er / als ein lieber trewer Vater / stor. Drumb ifte 
billich / das wir in betrachtung deſſen allen / in dergleichen 
fällen mit vnſerm leid vnd betruͤbnis gebüͤrliche vnd Chrifi- 
liche maß halten. 

Das ander bedencken vnd troſtſtuͤcke wird genommen 
ab vtili. Es ift nicht cin zornzeichen / ſondern ein gnaden- 
zeichen / wenn der Allweiſe nachdenckliche Gott vnd Vater 
im Himmel / vnſere liebe kinderlein durch den zeitlichen Tod 
riſch aus dieſer Welt zu ſich heimholet. Quem amat De- 
us, moritur iuuenis, ſagt der Heydniſche Poet Euripides. 
Wen Gott lieb hat / der ſtirbt bald vnd riſch in der jugend. 
Hat bif ein Heyde geredt / was wollen denn wir Chriften 
vns zeihen / vnd etwa was dawieder teden In ſumma / vn⸗ 
fern lieben kindern begegnet vnd wiederfehret nichts boͤſes / 
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ſondern ſie werden erloͤſet von allem boͤſen. Im buch der 
Weißheit am 4. Capitel / Ihre Seele gefelt Gott 
wol / darumb eilet er mit ihnen aus dieſem boͤſen 
leben. In warheit iſt vnſer leben ein boͤſes leben / denn es 
herrſchen darinnẽ zweierley boͤſe / Mala culpæ, & mala pæ- 
ng. Das erſte böͤſe begreifft in fich allerley boͤſe fuͤrnemen 
der Menſchen / als da fein allerley grewliche Suͤnde / ſchand 
vnd laſter wieder die erſte vnd ander Taffel der heiligen Ze⸗ 
hen Gebot / welche numehr fo tieff eingeriſſen fein / das die 
Welt in ſolchem jhrem boͤſen weſen vnd vnziemlichen får- 
nemen jhr numehr nicht wil ſteuren noch wehren laſſen / 
vnb gehet in warheit jetzt alſo / wie es zun zeiten des Pro⸗ 
pheten fee gangen iſt / baton er ſelbſt prediget im buch 
feiner Weiſſagung am vierden Capitel / Hoͤret ihr fin- 
der Iſrael des HER R N Wort / denn der HEn 
hat vrſachen zu ſchelten die im Lande wohnen / 
denn es iſt keine trew / keine liebe / kein Wort Got⸗ 
tes im Lande / ſondern Gottsleſtern / liegen / 
morden / ſtelen vnd ehebrechen hat vberhand ge⸗ 
nommen / vnd koͤmpt eine blutſchuld nach der an⸗ 
dern. Doch man thar nicht ſchelten noch jemand 
ſtraffen / denn dein Volck iſt wie die fo die Prie 
fter ſchelten. Itzt koͤnnen wir ſolches auch ſagen / vñ muͤſ⸗ 
fen noch dazu mit Luthero klagen / Frufträ docemus, fru- 
ftrámonemus, quia Mundus non vult emendari, Ynſer 
lehren gilt nichts / vnſer vermanen ſehaffet nichts / denn die 
Welt wil fich nicht heſſern noch from werden. 

Das iſt das Lieb vom Ende / dazu nun auch kompt 
die 


verßen geklagt wird: 
Securi creſcunt, crefcit petulantia morum, 
Omnia que bona funt, præcipitata ruunt, 
Die ſicherhett mit Gaͤnd ond ſchand / 
Bey Jung ond Alt nimpt ober hand. 
Vas aber gut ift in der Belt / 
Geſchwind dahin zu boden felt. 

Zu ſolchem boͤſen der regierenden Suͤnde in der Welt / 
koͤmpt nun auch das ander Boͤſe / da Gott mit allerhand 
ſchrecklichen plagen vnd ſtraffen / gemeinen vnd beſondern / 
vns an allen orten vnd feiten heimſucht vnd angreifft. Den 
quotidie crefcit poena, quia quotidie crefcit & culpa, 
ſpricht Auguftinus. Die ſtraffe wechſt vnd mimpt zu von 


der Menſchen von tage zu tage wachſen vnd zunemen. In 
gemein greifft ons Gott an mit fünff/ ſechs vnd ſieben 
Buchſtaben / wie Clemens Alexandrinus redet / vnd wird 
damit gedeutet auff die drey groſſen Landplagen / als da 
ſein: Abe, Aule, Nö gefies. Fames, Peſtis, Prælium. Hun⸗ 
ger / Peſtilentz / Krieg vnd butuergieſſen. Beſonders aber 
ſchickt Gott einẽ jedern in feine vier pfaͤle zu haus vnd hoff / 
Creutz vnd truͤbſal gnugſam / alſo / das jmmer ein vngluͤck 
dem andern die hand reicht / vnd kein Creutz allein ift etẽ. 
Inmaſſen alle frome hertzen folches teglich gnugſam fuͤh⸗ 
len vnd erfahren. Aus dieſen Boͤſen vnd vngluͤck nun allen 
werden vnſer liebe kinderlein befreyet vnd erloͤſet / wann fie 
Gott zu fich mimpt ex peccandi lubricitate , in non pec- 
candi ſecuritatem conſtituuntur, alis dieſer ſchluͤpffrigen 
Welt / da man gar leicht ſtraucheln / fallen vnd jrren kan / 
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die groffe vberheuffte ficherheit vn ruchloſig keit des groͤſten 
vnd meiſten theils der Menſehen / daruͤber in den bekandten 
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werde ſie an das rechte ſichere ort bracht / da man nicht mehr 
fallen noch fündigen kan / wie Cyprianus fein redet. Das 
iſt das malum culpæ, oder Sünden vbel / baton fie erloͤſet 
werden. Alſo kommen ſie auch auß dieſem betruͤbten jam⸗ 
merthal / in den ewigen Himliſchen frewdenſaal / aus 
der vnruhe zur ruhe / aus mancherley kranckheit vnd duͤrff⸗ 
tigkeit / in die ewige geſundheit vnd geſunde ewigkeit / wie 
Auguſtinus vnd Anshelmus reden / aus der boͤſen gefell- 
ſchafft der verruehten Weltkinder / zu der heiligen vnd feliz 
gen gemeinſchafft der Engel vnd auſſerwelten Menſchen / 
aus dem Reich der Finſternuß ins reich des Liechtes vnnd 
ewiger klarheit / aus dem Tode zum leben / aus dem elend 
vnnd Pilgramsthal ins rechte Vaterland vnnd Himels⸗ 
ſaal / vnnd endlich aus aller muͤhe vnd arbeit / in die ſe⸗ 
lige ewig keit vnd ewige ſeligkeit. Wer wolte nu dieſen ſeli⸗ 
gen tauſch vnd wechſel vnſern lieben kindern nicht vor 
hertzen gönnen? Bnd das ift die erloͤſung à malis poenæ, 
das ſie von allem jam̃er vnd elend befreyet werden. Zu dem 
koͤmpt nun auch das / das aus zweyen boͤſen / wie man zu faz 
gen pflegt / man das geringſte vnd wenigſte kieſen vnd er⸗ 
wehlen fol. Nun iſt es ja noch beffer / Eltern ſehen jhren 
kindern nach / als kinder den Eltern. Wann kinder jhre 
frome Eltern verlieren / fo haben ſie nechſt Gott / auff die⸗ 
ſer Welt jhre beſte vnd liebſte freunde verlohren. Vnd war⸗ 
lich die taͤgliche erfahrung bezeuget gnugſam / wie offters 
auch groſſer vornehmer leute kinder / nach jhrer Eltern ab⸗ 
ſterben in manche groſſe noth vnd vngelegenheit gerathen / 
ſonderlich wann ſie noch klein vnd vnerzogen ſein. Vnd iſt 
warlich fromen Eltern offt an ihrem Todbette nicht we- 
nig beſchwerlich / wann fie ihre kleine vnd vnerzogene kin⸗ 
derlein vmb das betie ſehen herumb ſtehen. Dargegen O 

wie 
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wie froͤlich ſterben offters Eltern / wañ fie fagen Fönnen/ich 
dancke meinem lieben Gott / das er mir mein leben ſo lange 
gefriſtet hat / das ich meine liebe kinder habe koͤnnen auffer⸗ 
ziehen / vnd als ein Vater verforgen vnd ausſtatten. Was 
ich nu nicht habe thun vnd verrichten / vnd mit meinem fore 
gen vnd gedancken erreichen koͤnnen / das befehle ich mei- 
nem lieben Gott / der wird nu nach mir der beſte Vater 
ſein / vnd beſſer ſorgen / vnd meine kinder verſorgen / als ich 
hette thun koͤnnen et. Zu dem / kan man auch die manch⸗ 
faltigen Empter vnd ſtende geiſtliches vnd weltliches Regi⸗ 
ments warlich nicht mit kindern beftellen / ſondern dazu ge- 
hören ziemliche verlebte / alte / erfahrne vnd Gottfuͤrchtige 
leute / Bonus ſenex in domo, bonum ſignum in domo, 
ſagen die Hebreer / ein fromer Alter im hauſe / ift ein gut 
zeichen im hauſe. Alſo auch im Regiment. O wie fein 
ſtehets / wann die Graͤwen heupter weiſe / die Al⸗ 
ten klug / vnd die Herren vernuͤnfftig vnd vorſich⸗ 
tig fein, Syrach. 25. Vber diß / was bisanhero geſagt / ſol⸗ 
len frome Eltern hie bey dieſem andern bedencken auch dis 
wol behertzigen / das fie jte liebe kinder mit nichtẽ verlieren / 
ſondern nur vor ſich anhin ſchicken. Non amittuntur, 


fed præmittuntur noftri, Bnd an jenem tage (welchen „gor. z. 
Petrus wunder ſchoͤn vnd lieblich / nennet diem reftitutio- ee à 


nis omnium, den tag do alles wieder fol zurecht bracht wer⸗ 
den / da Gott einem jedern das feine wiedergeben vnd zu⸗ rar. 
ſtellen wird) werden ſie jnen von Gott auch wieder zu trew⸗ 


en vnd lieben henden eingeſtellet werden. Elias der groſſe Reg. 


Prophet gibt feiner Wirtin ihren lieben Sohn wieder / 

welchen er vom tode aufferwecket hatte. Alſo thut auch Eli⸗ 

fa. Alſo auch Chriftus Matth. am da er das verſtorbene 
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Maͤgdlein / des Schulfuͤrſten zu Capernaum Toͤchterlein / 
den Eltern wiedergibt. Item Lue. am 7. da er den erweck⸗ 
ten jüngling zu Nain feiner Mutter wieder zuſtellet. Afo 
auch Johan. 11. da er Lazarum / nach dem er jhn aus dem 
Grab herfuͤr geholet / feinen zwoen Schweſtern wieder 
chenckt. Alfo wird ons dieſer vnſer trewer Heyland an 
jenem tage / da alle frome liebe hertzen wieder zuſammen 
kommen / vnd in alle ewigkeit nicht wieder voneinander 
ſollen getrennet noch geſcheiden werden / vnſere lieber kinder 
auch wiederumb zuſtellen vnd geben. Er wird ſie vns aber 
viel auff ein andere vnd beſſere weiſe wiedergeben / als wir 
fie jhm gegeben haben. Wir geben fie jme klein vnd vnerzo⸗ 
gen / Er wird fie ons geben groß vnd wol erzogen. Wir 
geben fie jhm frand vnd ſehwach / Er geſundt vnd ſtarck: 
Wir gebrechlich vnd vngeſtalt / Er fhón vnd wolgeſtalt / 
ja ohne allen mangel vnd tadel. Wir geben fie jhme arm 
vnd duͤrfftig / Er wird fic vns geben Reich vnd ſelig: Wir 
geben fie jhme ſterblich vnd verweßlich / Er wird fie ons ger 
ben vnſterblich vnd vnuerweßllch: Wir geben ſie jhme mit 
Pl. 126. trawren vnd weinen / Er wird fie vns geben mit lachen 

vnd groſſen frewden. Dann do wird er alle thraͤnen von 

vnſern augen abwiſchen / Apocal. 21. 


III Das dritte bedencken / welches froſſien Eltern 

ifacli, in ſrem betruͤbnis zu troft dienen kan vnd ſol / wird genom⸗ 
men dfacili, Es iſt fromen Gottliebenden Eltern leicht / 

| das fie in ſolchem jhrem leid Chriſtliche maß halten / vnd 


l. Cor. 15. 


ſich Gottes willen mit gleubiger hoffnung vnd gedult vn⸗ 
terwerffen. Moͤcht aber hie jemand dencken vnd ſagen / 
| Ey / das kan nicht ſein / wie kan folches leichte fein? Ant⸗ 
| wort. Fleiſch vnd blut ift es ja nicht leichte / fo ift es auch 
: nicht, 


nicht leicht aus dem vermögen / ſo die vern unfft darreicht / 
ſondern ſo ſie ſich Gottes wort vnd Geiſt regieren vnd füz 
ren faffen / vnd bedencken erſtlich / das ihre liebe kinder ers 
reicht haben jbr ziel / das jhnen Gott beſtimpt vnd geſetzt 
hat. Item / das ſie in heiligerer vnſchuld von hinnen fah⸗ 
ren / als wir alten. Zu dem / das ſie gleichwol auch jhr voll 
kommenes alter erreicht haben. 4. Item / das ſie wiſſen / es 
habe jhnen an nottuͤrfftiger pflege vnd wartung nicht ge⸗ 
mangelt. Denn hierinne machen jhnen offters Eltern viel 
wuͤnderliche vnd ſeltzame gedancken: Ach / hetteſtu noch dif 
vnd das gethan / vielleicht lebte dein kind noch / ꝛt. Ferner 
das ſie auch bedencken / es ſey gar viel leichter vnd troͤſtli⸗ 
cher / wenn Eltern ſehen jhre liebe kinderlein auff jhren bett⸗ 
lein ſterben / als wenn fie offters trawrige vnd betruͤbte scia 
tung bekommen / das fie im kriege vnd der ſchlacht vmb⸗ 
komen / oder von andern ſind erſtochen erſchoſſen / oder 
ſonſt erbaͤrmlicher weiſe vmb jhr leben gebracht worden / 
Oder auch / wenn ſie in fewers vnd waſſersnoth verderben / 
wie fich denn zum öfftern febr viel trawrige vnd betruͤbte 
fälle dergeſtalt hin vnd wieder pflegen zuzutragen. Da⸗ 
uon ich hie nur eine einige Hiſtorien / welche ſehr denckwir⸗ 
dig iſt / erzehlen wil / die fich bey Mannsgedencken in 
Schweitz / in der Euangeliſchen Eidgnoßſchafft zugetra⸗ 
gen / vnnd von einem beruͤhmbten Manne mit folgenden 
worten ſchrifftlich erzehlet wird. Es ſtehet noch ein ſchloß 
an einem See / in welchem ſich ein redlicher alter vom A⸗ 
del / fampt feiner geliebten haußfrawen vnd zweyen ſoͤhnen 
verhalten. Als nun in Soſſierszeiten menniglich auff dem 
ffelde / vnd niemand zu hauſe verbliebe als der alte juncker / 
die fraw Mutter vnd beyde Soͤßne / deren der eltere bey 20. 
ſharẽ alt / der ander bey rd. giengen diefe beyde jhrer gewon⸗ 
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heit nach hinder das Schloß / des willens / im See zu baz 
den / vnd mit ſchwimmen ſich vben / der alte juncker ſahe zu 
durchs fenſter von der hoͤhe heraber. In deß begibt fich der 
eine in ein tieff ort / in welchem er zuſehens feines vatern / 
(welcher nicht helfen konte) ertrincket. Der ander wil bem 
bruder zuhuͤlffe kommen / wird aber gleicher geſtalt herun⸗ 
ter gezogen / fellt auff ſeinen bruder vnd ertrincket gleicher⸗ 
geſtalt. Solches alles ſahe der gute alte vater / vertrieb eine 
ſtunde mit weinen vnd wehklagen / vnd nach deme er das 
angeſicht gewaſchen / gieng er hinab / findet ſeine liebe hauß⸗ 
fraw allein / vnd fraget die: Geliebte haußfraw / wie wolt 
ihr jemands troͤſten / der vnuerſehens den gröfleften ſchaden 
erlebet / welchen er mit keinem raht / gelt / huͤlff der freunde / 
oder andern Menſchlichen mitteln erſtatten oder wenden 
koͤnte ? Sie / die vmb die fache nichts wuſte / antwortet: 
Mein lieber juncker / was folte ich anders rahten / denn das 
er gedaͤchte / er ſey ein Chriſt / vnd ſolle ſeinen willen Got⸗ 
tes gutem vnd heiligem Willen vnterwerffen / vnd mit ge⸗ 
duͤltigem willen das jhme von dem / ohne welches vorſe⸗ 
hung vns kein haͤrlein vom heupt fellet / zugeſandte creutz 
annemen vnd tragen. Da ſchrey der alte juncker mit thraͤ⸗ 
nen vnd wehklagen / Ach meine geliebte haußfraw / Nun 
wolle dir der barmhertzige Gott eben dieſen troſt auch ver⸗ 
leihen / deffen du fo wol dieſer zeit bedarffſt / als ich / denn 
vnſere beyde Soͤhne ligen drunten im See / find ertrun⸗ 
cken / vnd hab ich dieſem groſſen elend zuſehen muͤſſen / aber 
nicht wehren oder vorkommen moͤgen. Da fiel die gute 
fraw in eine ſchwere ohnmacht / das man an ihr muͤhe ac 
habt / ſie zu erquicken. Vnd kommen alſo beyde zugleich 
vmb jhre kinder / ie Hactenus ille. Ach wie hertzlich vnd 
ſchmertzlich weh muß das thun? Dafür Gott ons vnd alle 
L frome 


fromme Eltern vnd kinder gnediglich behüten wolle. Fol 
get nun 


Das vierde bedencken / welchs genommen wird 
a neceſſario. Es if ein fein wort Aus der noth foll man 
eine Tugend machen. Nun ift es aber die vnuermeidliche 
noth / das alle Menſchen ſterben follen vnd muͤſſen. Iſt derz 
wegen fein / das alle fromme Gottliebendt hertzen daraus 
auch eine tugend machen. Im erſten buch Moſis am dritten 
Capitel ſpricht Gott: Terra es & in terram ibis. Du 
biſt Erden vnd muſt oder ſolſt zur Erden werden. 
IP fat. 29. Welcher Menſch lebet / der nicht fierbe? 

Sprach 14. Es iſt deralte Bund / du muf ſterben. 
Hebr 9. Dem Nenſchen ift geſetzt ein mal zuſter⸗ 
ben. Dieſe ſpruͤche alle bezeugen einhelliglich / das alle 
Menſthen auff erden dem Tode muͤſſen vnter worffen ſein. 
Es kan nicht anders ſein / drumb gib dich willig drein / heiſt 
es / Diß iſt den Heyden geweſen eine pein / vns Chriſten a⸗ 
ber ſol es eine heylſame Artzney wieder die Vngedult fein. 
Vom Keyſer Augufto lieſet man / als jme feine Gemal die 
Linia trof zuſprechen wolte / da fie vermerckte / das ſein 
letztes verhanden / er ſolte ſich zu frieden geben / denn das 
were alfo beſtimmet vnd von Gott beſehloſſen / vnd koͤnte 
nicht geen dert werden. Gab er zur antwort: Eben diß be⸗ 
truͤbet mich deſto mehr / das ich / der ich ein Keyſer vnd ſo 
mechtiger Monarch bin / eben fo wol fort muß als det aller 
geringſte Menſch. Aber es heiſt / wie Sprach ſagt am 41. 
Capitel. Gedencke das es alfo vom HERR D 
geordnet iſt ober alles fleiſch / Beides derer die vor 
dir geweſen ſeind / vnd nach dir kommen werden / 
E 9) vnd 
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vnd was wegerſtu dich wieder Gottes willen? 
du lebeſt 10. 100. oder 1000. jahr / denn im Tode fraget 
man nicht / wie lange einer gelebet habe. Alſo fraget man 
auch nicht / wer einer ſey / oder geweſen ſey. Wann dann 
die lieben kinder auch vnter ſolcher vnuermeidlicher noth zu 
ſterben begriffen ſein / was wollen denn fromme Eltern 
draus machen / wann fie Gott von jhnen abfodert? 

V. Das fuͤnffte bedencken oder Troſtſtuͤcke iſt ab 

ae met impoſſibili. Es iſt vnmuͤglich / das man den todten kan wi- 
: derbringen / wenn man fich gleich Darüber zu tode graͤmete. 
Da ift kein wicderfommé/fpricht Sprach am 38. Diß 
verſtund koͤnig Dauid wol / da jhm fein liebes ſoͤhnlein ſtar⸗ 
x Sam. ia. be. Denn weil es kranck war / betete vnd faſtete er / vnd thet 
jhm febr weh / Da es aber ſtarb / ſtund er auff von der erdẽ / 
wuſch vnd ſalbete ſich / leget andere kleider an / vnd ließ ſei⸗ 
nen erſten gang ins haus des D £ ox N / oder in die lies 
be Kirche ſein / Vñ nach verrichtem gebet / als er anheim zu 
hauſe kam / ließ er jhm fpeife aufftragen / vnd aß. Als nun 
dieſes feinen Hofftaͤthen vnd dienern wuͤnderlich fuͤrkam / 
vnd jhn darumb zu rede ſtelleten / Was iſt das für ein 
ding das du thuſt e Da das kind lebete / faſteſt 
du vnd weineteſt / Nu es aber geſtorben iſt / ſteheſt 
du auff vnd iſſeſte Da gab er ihnen diefe feine antwort: 
Vmb das kind faſtet ich / vnd weinete / da es lebte / 
denn ich gedacht / wer weis / ob mir der HERR 
gnedig wird / daß das kind lebendig bleibe. Nu es 
aber geſtor ben iſt / was (oL ich faften Kan ich ihn 
auch wiederumb holen? Ich wer de wol zu jhme 


fahren / 


ſchickt haben. Es haltens etliche Theologi dafür / das 
wenn fromme Eltern von hinnen ſcheiden / vnd zu jhrem 
Volcke (wie die heilige Schrifft redet) verſamlet werden / 
das die frewde alßdenn viel groͤſſer ſein werde / wenn ſte jhre 
liebe kinder vnd andere / die ſie zuuor anhin geſendet haben / 
am Himliſchen hofe finden werden / als wenn jhre naehge⸗ 
laſſene ihnen hernach folgen, Gleich wie Jacob der Patri⸗ 
arch eine groͤſſere frewde an Joſeph hatte / welcher in der 
jugend vor ihme in Egypten kommen war / als an ſeinen 
andern eylff Soͤhnen / die mit jhme in der thewrung dahin 
zogen. Da wird ein frommer vater vnd eine fromme mute 
ter aus groſſen frewden mit dem Propheten &faia ſagen: ed · 8 
Sihe / ich vnd die kinder / die mir der HERR ge 
geben hat. Da wird erfüller werden / was im 126. Pfal. 
geſagt iſt / Die mit thraͤnen ſeen / werden mit freto 
den erndten. 


Das ſechſte bedencken ab inucili. Es ſollen from⸗ 
me Eltern auch billich mit fleiß erwegen / das es nicht al⸗ 
lein / wie jego vermeldet / vnmuͤg lich fep / den Todten mit 
vbrigem trawren wieder in bif ſterbliche leben zubringen / 
ſondern das fie jhnen auch ſelber hiemit den groͤſten ſchaden 
zufuͤgen / vñ ſolchs auff dreyerley weiſe: 1. An der Geſund⸗ 
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heit / 2. An der Nahrung oder guͤtern / 3. An der Seelen. 
Den ſchaden der Geſundheit anreichend / iſts gewiß an 
dem / das vbrige trawrigkeit vnd ſchwermuͤtig keit der gez 
ſundheit des leibes zum hoͤchſten ſchaͤdlich ift / wie folches 
Sprach klar bezeuget Cap. 38. Von Trawren koͤmpt 
der Tod / vnd des Herken trawrigkeit ſchwaͤchet 
die kräffte. Afo ſpricht er auch im 30. Capitel ſeines 
Buchs / Trawrigkeit toͤdtet viel leute / vnd dienet 
doch nirgend zu. Prouerb. / Ein betrübter much 
vertrocknet die gebeine. Den ſchaden an der Nahrung 
vnd Gütern betreffende / Belt ſichs damit alſo. Wann ei⸗ 
nen Menſchen die Trawrigkeit vnd ſchwermuͤtigkeit recht 
betritt / fo hat er zu nichts keine luſt / leſts gehen wie es ger 
het / was dann folches hernach für nutz vnd fromen der nah⸗ 
rung bringen kan / ift vernuͤnfftig zu erachten. Dauon ſagt 
Salomon in feinen ſpruͤchen am 25. Capitel. (Es wird a- 
ber dieſer Spruch in deutſcher Bibel nicht gefunden / aus 
vrſach / weil er in Hebraiſcher nicht ſtehet / wird aber in der 
Griechiſchen vnd Latemniſehen Bibel geleſen) Gleich wie 
die Motten dem Kleide / vnd wuͤrme dem Holtze 
ſchaden alfo ſchadet auch Trawrigkeit dem herh- 
en eines Mannes. Die Motten frommen den kleidern 
nicht / die Holtzwuͤrme verderben das holtz / Alſo auch traw⸗ 
rigkeit im hertzen eines Hauß vaters / bringet der Nahrung 
ſchlechten nutz vnd frommen. Aber dieſet ſchade were noch 
zuuergeſſen / wenn nicht der dritte dar zu feme / welehs ift 
der aller ſchrecklichſte / nemlich der ſehaden an der Seelen / 
Dann wo Eltern in ſolchem fall der trawrigkeit allzu febr 
naehhengen / verfündigen fie ſich wieder Gott vnd frin] 
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Wort / vnb wiederſetzen fich feinem willen / der doch allzeit 


der befte iſt / daraus kan warlich nichts / denn lauter ſchaden 
vnd vnheil der Seelen erfolgen. Hiob am o. Er iſt weiſe 
ond maͤchtig / weme iſts je gelungen / der fich wie⸗ 
der ihn geleget hat? Darumb das beſte / man demüti⸗ 
ge fich viter die gewaltige hand Gottes / ꝛc. Diek dreyer⸗ 
ley ſchaͤden faſſet Syrach zuſammen in ein wort / wenn er 
ſpricht cap. 38. Es hilfft Ihn (den Todten) nicht / 
vnd du thuſt oir ſchaden. 

Dass ſiebende vnd letzte bedencken ab exem- 
plis. Fromme Eltern folfen aueh viel feiner exempel anſe⸗ 
hen / derer fie zu linderung vnnd ſaͤnfftigung ihres lei⸗ 
des gebrauchen / vnd ſelbigen fich gemeß erzeigen ſollen. 
Jacob / da ſhme die trawrige botſchafft kam / als wenn fein Gm 7. 
lieber ſohn Joſeph were von einem grimmigen wilden thie⸗ 
re zuriſſen worde / ſtelt fich zwar [chr betruͤbt vnd vngebaͤr⸗ 
dig alfo das auch die fehrifft ſaget / Er wolte fich nicht 
troͤſten laffen, Aber doch endlich gab er fich zufrieden / 
vnd befahl es Gott. Alſo auch Danid / da fein froͤmichen 
vnd vngerahtenes blut Abſolon mit feinen krauſen baaren|z 
an der Eichen behangen bliebe / vnd mit drey Rennſpieſſen 
durchſtochen wurde / vnd alſo keines reinen todes ſtarbe / 
klagt er ihn zwar hefftig fhr: O Abſolon mein ſohn / 
mein fon / wolte Gott ich folte für dich ſter ben / 
O Abſolon mein ſohn. Aber doch mufte ers endlich 
auch verſchmertzen / vnd es ſeinen lieben Gott walten laffen. 
Der liebe Hiob / da er auff einen tag vmb alle feine kinder 
kam / als ſieben Soͤhne vnd drey Tochter / welche in dem 
hauſe des erſtgebornen aſſen / truncken vnd guter dinge wa⸗ 
Y iij ren / 


VII. 


ab exem- 
plis. 
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ren / vnd durch einfallen des hauſes alleſampt erſchlagen 
wurden / vnd jaͤmmerlieh vmb jbr leben kamen wird zwar 
zum hoͤchſten darob betruͤbet / aber er richtet ſich bald mit 
troſt wiederumb auff / vnd ſagt / Dominus dedit, Dominus 
abltulit, ficut Domino placuit, ita fadium eft, fit nomen 
Domini benedi&um. Der Jo s ot & hats gegeben / der 
He R R bate genommen / wie es dem HERRN ge⸗ 
allen / alſo iſts geſchehen / der Name des HERRN ſey 
gelobet vnd gebenedeyet. Schwer iſts in ſolchen fällen mit 
dem lieben Hiob zuſagen / Der HERR hats gege⸗ 
ben / der HERR hats genommen. Noch ſchwerer / 
Wie es dem HE R R Ngeſallen / alfo iſts gefh 
hen. Am allerſchwereſtẽ aber / Der Name des HErrn 
fen gelobet ofi gebenedeyet. Was fetón ift/pficat man 
zu ſagen / ift auch gemeiniglich ſchwer. Diß iſt ein ſchoͤnes 
fkunſtſtuͤck / welchs ons hie beſchrieben wird / darumb es denn 
vielen Menſchen trefflich ſehwer fürfelt/ Aber fromme hertzẽ 
ſollen ſich gewehnen / das ſie ſolche ſchoͤne kunſt dem lieben 
Hiob ablernen / vnd nicht alleine mit dem munde / ſondern 
auch mit dem Hertzen folches in warheit bekennen vñ nad 
fagen koͤnnen. Lutherus / da er eine liebe Tochter aus dieſem 
(eben verlohre / vnd darob ſehr bekuͤmmert wurde / ſchlug er 
die Bibel auff / vnd funde im erſten auffſchlagen dieſen 
ſpruch / zun Römern am 14. Vnſer keiner lebt hm ſel⸗ 
ber / vnd keiner (tibt ihm ſelber / Leben wir / fo le 
ben wir dem HERRN / Sterben wir / fo ſter ben 
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auff / was trawre ich denn? Der HERR lebet / vnd wir 
ſeind ſein / vnd ſeind jhm naͤher / wenn wir ſterben / als wenn 
wir in dieſer welt leben. Wie denn das wort Sterben nå- 
her ſtehet bey dem wort HER ot/ als das wort Leben / in 
dem der Apoſtel fpriche / Wir leben oder ſterben / fo 
find wir des HERR N. Der Her Philippus / da 
er ein liebes Soͤhnlein zu grabe ſchicken folte / vnd darüber 
auch fbr wehmuͤtig worden / ſchlegt er feine Bibel auch 
auff / vnd findet bald diefe wort im 100. Pfalm/ Ipfe fecit 
nos, & non ipſi nos. Ex hat vns gemacht / vnd nicht wir 
ſelbs. Da empfande er trok / vnd machet feines trawrens 
vnd klagens ein maß vnd ende. Der Herꝛ Doctor Eberus 
wurde auch wegen tödliches abſchieds feines lieben Soͤhn⸗ 
eins dermaſſen betruͤbet / das jhm das augenwaſſer mildig⸗ 
lich die wangen herab flos / vnd er auch vber alles ſein ver⸗ 
ſuchen fich des weinens nicht enthalten konte. 

Luctor & annitor lacrumas ſuperare, fed ingens 
In lacrumas patrius me iubet ire dolor. 
Gefftig bemuͤhet ſich mein Hertz / 
a ſaͤnfftigen fein leid ono ſchmertz. 
ber die groffe Liebe mein 
Mit weinen nicht vergnuͤgt wil fein. 

Sol fich aber endlich mit dem ſpruch Chrifi Matth. 18. 
getroͤſtet vnd zufrieden geben haben / Es ift ewers Bar 
ters im himmel Wille nicht / das eines vnter die⸗ 

ſen kleinen verloren werde. Aber gnug auff dißmal 

von dieſen ſiebenerley bedencken vnd Troſtpuncten. 


Was nun aber bißanhero in gemein dauon Applica- 
geſagt if / das wollen vnd werden nun auch inſonder⸗ i 


heit thun 
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heit thun vnd verrichten die hochbetruͤbte Fuͤrſtliche El⸗ 
tern / als der Durehlauchte Hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / 
Jer Carl / Hertzog zu Muͤnſterberg in Schleſien / zur 
Olſſen / Graffen zu Glatz / des Keyſerlichen Oberampts 
in Ober vnd Nieder Schleſien Verwalter / vnſer rediez 
render gnediger Landesfuͤrſt vnd Herr: So wol auch die 
Durchlauchte Hochgeborne Fuͤrſtin vñ Fraw / Fraw Cli- 
ſabeth Magdalena / geborne Hertzogin zu Lignitz vnnd 
Brieg / auch vermaͤhlete Herzogin zu Muͤnſterberg in 
Schleſien zur Olſſen / Graͤffin zu Glatz / vnſere gnedige 
Fuͤrſtin vnd Sram. Wollen derwegen beyde J J. S F. 
GG. fleiſſig erwegen vnd betrachten / das ihr hertzliebes 
Soͤhnlein (welches ſie numehr mit den letzten thraͤnen der 
gangebornen vnd eingepflantzten natürlichen Vater vnd 
Mutterliebe beſprengen) nach dem gerechten vnd gnedigen 
willen des Allgewaltigen Gottes vnd groſſen Himmelkoͤ⸗ 
niges / deme fit fich hierinnẽ / als Chriſtliche Eltern gehor⸗ 
ſamlich vnterwerffen ſollen / von binnen abgefodert worden 
ſey. So hat auch Gott ſein Recht vnd einſpruch zu dieſem 
Fuͤrſtlichen jungen Herrlein gehabt / ſo wol als zu allen 
andern Menſchen kindern. 

Es iſt J J. F F. GG. big Herꝛlein in warheit ein 
recht liebes kind geweſen / Aber der groſſe Gott im 
Himmel hat es noch viel lieber gehabt / vñ wird es noch lie⸗ 
ber haben in alle ewigkeit / als es jemals dieſe kurtze zeit den 
slane Eltern bat fein koͤnnen. Es heiten auch J J. 
8 F. G G. bif jhr hertzliebes Soͤhnlein / wo es hette ferner 
leben follen / als frome Gottſelige Eltern / nach erforde⸗ 
rung ſtandes vnd pflichten / wol vnd trewlich aufferziehen 
vnd verſorgen koͤnnen / Aber es iſt nun gar wol erzogen vit 
auffs beſte verſorget. Denn aus einem ſterblichen jrrdiſchen 


Fuͤrſten 
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Fuͤrſten / i es worden ein feliger Himmelfuͤrſt / vñ hat nu⸗ 
mehr von der Ewigen / Allmechtigen / Goͤttlichen Maye⸗ 
ſtat das rechte Himliſche Burglehn empfangen / vber al- 
le Himliſche Schaͤtze vnd gåter, Es iſt auch nu der trewe 
Vater im Himmel jor kommen aller gefahr / ſorge vnd 
muͤhe / ſo das liebe Herrlein etwa hette müffen erfahren vnd 
außſtehen / wann es lenger in dieſer boͤſen / falſehen vnd vnz 
trewen Welt hette leben ſollen / Es ift ime durchaus nichts 
boͤſes wiederfahren / ſondern iſt nu erloͤſet von allem vbel 
vnd boͤſen / mit welchem dieſe letzte boͤſe Welt an allen orten 
vnd winckeln erfuͤllet it / Aus dieſem elenden Thraͤnenthal 
iſt es numehr eingegangen in den frewdenreichen Him⸗ 
melsſaal / do alles fein jammer vnd elend iſt kommen zu 
einem ſeligen end. Zu dem werden hoͤchſt gedachte Hoch⸗ 
loͤbliche Fuͤrſtliche Eltern auch dif mit fleiß erwegen / das es 
ja beffer fey / das J J. $ F. GG. í6o ihrem hertzlieben 
Soͤhnlein nachſehen / wie es in die eröffnete Fuͤrſtliche bep- 
grufft wird geſenckt vnd geſetzt werden / als daß das wieder⸗ 
ſpiel hette geſchehen follen / welehs der Allmechtige Gott 
noch eine lange zeit gnedigſt verhüten vnd auffhalten wol⸗ 
le. So haben auch JJ. FF. GG. bif fbr hertliebes ſoͤhn⸗ 


lein mit nichten verlohren / ſondern es nur zuuor anhin ge⸗ 


ſchickt / vnd werden es dermahleins dort am Himliſchen 
hofe wieder finden vnd ſehen / in vnaußſprechlicher frewde 
vnd herrligkeit. Jetzt haben fie es Gott zugeſchickt noch 
klein vnd vnerzogen / dort werden fie es wieder finden groß 
vnd wol erzogen / jetzt Kranck / dort Geſund / jetzt voller e⸗ 
lend vnd duͤrfftigkeit / dort voller herrligkeit vnd ſeligkeit. 
Weiter wollen J J. F F. G G. auch bif wol zu gemuͤte 
ziehen. Ob es wol frem fleiſch vnnd blut von natur ſchwer 
vnd nicht leicht ankoͤmpt / ſolch jhr leid vnd betruͤbnuß zu 
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ſenfftigen / vnd bald aufm pergen zugeloſen / jedoch / fo 
fern ſie ſich Gottes Wort vnd Geiſt werden regieren vnd 
führen laffen (wie dann J J. 8 F. GG. zweifels ohne 
thun / vnnd thun werden) ſo wird / was ſonſten andern 
ſchwer vnnd vnertraͤglich / jhnen leicht vnd ertraͤglich wer⸗ 
den / Welches dann / das es geſchehe / wolleſtu O Herr Yes 
fir Chriſte durch dein Wort vnd heiligen Geiſt krefftig⸗ 
lich wircken vnd verleihen. Bnd darzu wollen nu J J. 
F S. GG. bedencken / das ihr hertzliebes Soͤhnlein auch 
eine zeit vnd ziel erreicht hat / welchs jhme Gott beſtimpt 
vnd geſetzt hat. Das es auch in feiner vnſchuld ift von hin⸗ 
nen abgeſchieden / hat ſein Weſterhembdlein rein vnd vn⸗ 
befleckt mit fich aus dieſer Welt genommen / Es if uicht 
wie wir alten / mit euſſerlichen vnd innerlichen groben vnd 
zroſſen Sünden bemackelt geweſen / ſondern in der jugez 
rechneten Gerechtigkeit vnd vnſchuld JEſu Chriſti / ſanfft 
vnd ſeelig von binnen gefahren. Bnd ob es wol in feiner 
zarten bluͤte / wie ein ſchoͤnes Bluͤmlein vnd Roͤßlein ver- 
welcket vnd abgefallen / jedoch ift es mit nichten zu riſch ge- 
ſtorben / ſondern hat fein recht volkommenes alter erreieht. 
Dann ein vnbefleckt Leben ift das rechte Alter 

ſpricht das Buch der Weißheit am 4. Capitel / Et non 
perit in flore, quod Dx o maturuit. Das verdirbet nicht 
in feiner bluͤte / was Gott dem se rin reiff worden iff. 
Zu dem iſt auch warlich an guter pfleg vnd wartung kein 
Menſchlicher / muͤglicher fleiß geſparet worden / weder 
geiſtlich noch leiblich. Geiſtlich / durch das liebe Gebet / bey 
öffentlichen verſamlungen in der Kirchen / vnd denn auch 
durch inbruͤnſtiges ſeufftzen vieler frommen bergen inſon⸗ 
derheit. Leiblich dulch allerhand gebührliche vnd ordent⸗ 


liche 


Vnd mag ichs mit warheit fagen / ohne allen ſchein der 
heucheley / das die Hocherlauchte Fuͤrſtliche Fraw Mut⸗ 
ter / bey dieſes jhres hertzliebſten Soͤhnleins wehrender 
ſchwacheit vnnd kranckheit ſolchen fleiß vnd ſorge ange⸗ 
wandt / zu tag vnd nacht / das in dergleichen faͤllen / bey vie⸗ 
len Müttern nieders ſtandes im weitem nicht zufinden. 
Ferner fol J J. F F. G G. auch diß zum troſt dienen / das 
Ifie wiſſen / jhr hertzliebes Soͤhnlein fep nicht von Tuͤrcken / 
Tattern / vnnd andern grimmigen Barbariſchen bluth⸗ 


rigen vnfall ſeines Lebens beraubet worden / Sondern ei⸗ 
nes natürlichen vnd feligen todes geſtorben. Es fof auch 
bif von J J. F F. G G. in kein vergeſſen geſtellet wer⸗ 
den / das jhr hertzliebes Soͤhnlein auch dem allgemeinen 
vnuermeidlichen geſetz der Natur / die ſterblig keit betreffen- 
de / ſey vnterworffen geweſen / dann es auch gehoͤret in den 
alten Bundt / du muſt ſterben / Item / du biſt Erden / vnd 
ſolſt zur Erden werden. So iſt es auch vnmoͤglich / das es 
koͤnte oder ſolte durch vnmaͤſſiges leid vnd betruͤbniß wieder 
gebracht werden. J J. F F. GG. werden zu jhrem perg- 
lieben Soͤhnlein kommen in jene Welt / wanns der mal eins 
zeit ſein wird / Es koͤmpt aber nicht wieder zu jhnen in dieſe 
Welt. So werden auch J J. FF. G G. als Chriſten / 
folch ihr leid derogeſtalt ſaͤnfftigen vnd maͤſſigen lernen / das 
fie jhnen nicht ſelbſt ſchaden / an Leib / Guth vnd der Seez 
len zuziehen / welches durch fleiſſige anſchawung vnd be⸗ 
trachtung obangezogener exempel / vnd durch ein andechti⸗ 
ges / gleubiges vnd demuͤtiges Gebet J J. F F. GG. 
von dem Allmechtigen werden verhügen vnd erlangen fón- 
nen: Wollen nun derowegen J J. F F. G G. ihre Sees 


duͤrſtigen voͤlekern / auch nicht etwa ſonſt durch einen tram- 
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15. 


16. 
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len mit gedult faſſen / vnd auch mit dem lieben Hiob ſagen / 
Der HErꝛ hats gegeben / der HErꝛ hats genom- 
men / wie es dem HErꝛn gefallen / alſs iſts geſche⸗ 
hen / der Name des ocu fey gelobet vnd ge- 
benedeyet. 

Schließlichen noch eins / das alter dieſes Fuͤrſtlichen 
jungen Herrleins anreichende / iſt S. F. G. Chriſtmilder 
vnd lobſeliger gedechtnuß / auff dieſe Welt geboren den 18. 
Nouembris , des verfloſſenen 159 7. jahrs / eine viertel 
ſtunde vor 11. Mittags / Dinſtags vor Eliſabeth. Iſt her⸗ 
nacher den 15. Decembris , Montags nach Lucie Chrift- 
licher weiſe getaufft / vnd durchs waſſerbad im Wort dem 
Erin Chriſto vnd feiner Kirchen einuerleibet / vnd nach 
der Strato Mutter Herꝛn Vater vnd Muͤtterlichen Herꝛn 
Großuater (beyden J J. F F. G G. hochmildeſter vnd 
Chriſtſeligſter gedechtniß) Ga oa oius Ioa chimus genen⸗ 
net worden. Iſt ferner am neheſt vergangenen Dienſtag 
vierzehen tage / den ax. Iulij, war Dienſtags vor Maria 
Magdalena / eine halbe Runde vor zwoͤlffen mittags / mit 
tod verblichen / ſeines alters 35. wochen / vnd drey viertel 
ſtunden. Wenig vnnd boͤſe ſeind die tage meiner 
wallfarth / ſagte der Patriarch Jacob zum koͤnige Pha- 
raone in Egypten / Gen. 47. Sif kan von dieſem Fuͤrſt⸗ 
lichen jnngen Herꝛlein mit warheit auch geſagt werden. 
Denn es freylich nicht viel ſonderlicher guter tage vnnd 
ſtunden gehabt in dieſer kurtzen zeit / ſo es gelebet / ſondern 
hat die bitterkeit vnd vnruhigkeit dieſes armen nichtigen 
vnd eitelen lebens auch zimlich koſten vnd erfahren muͤſſen. 
Mercket aber inſonderheit diefe zwene Tage / als den Gez 
burtstag vnd Sterbetag. Da es auff dieſe Welt geboren / 


Dienſtags vor Eliſaßeth / da es von dieſer Welt abate 
ſchieden / war Dienſtags vor Maria Magdalena. Hie ha⸗ 
ben wir zwene Namen / als Eliſabeth vnd Magdalena / 
mit welchen J. F. G. die hochbetruoͤbte Fraw Mutter / vn⸗ 
ſere gnedige Fuͤrſtin vnd Fraw / als mit jhrem Chriſtlichen 
Tauffnamen genennet wird. Dabey fich J. F. G. Chriſt⸗ 
lich zuerinnern / wie der Allmechtize Gott J. F. G. eines 
Tages erfrewet mit der geburt jhres hertzlieben Soͤhleins / 
vnd andern Tages wiederumb / nach ſeinem gerechten vnd 


ſen ſchafft Gott neben jenem / das der Menſch 


nicht wiſſen ſol / was zukuͤnfftig iff. Aber danon zur 
andern zeit. 


Nun wende ich mich zu dir / du Hochgebor⸗ Apone- 

s ; > ; : .|phead de 
ner junger Fuͤrſt / der du jego in deinem Sarg hie auff Der)? neum, 
Baar fuͤr vnſern augen ſteheſt. 

Tu patriam repetis, triſti nos Orbe relinquis, 

Te tener aula nitens, nos lacrumoſa dies. 

Dein liebes ſeliges Coecfichen ift allbereit hinauff gezogen 
ins ewige himliſche Vaterland / ins reich der ſeligen Ewig⸗ 
keit vnd ewigen Seligkeit / da es ruhet in der hand des 
HERRN/ vnd es numehr keine qual ruͤhret. Dein 
zartes leiblein aber wird jetzunder geſencket vnd geſetzt wer⸗ 
fij den 


Tag Di vierde eichpredigt. 


Efa. 64. 


1. Cor. 2. 


den in die eroͤffnete Fuͤrſtliche Beygrufft / vnd darinnen 
ſanfft tagen vnd ruhen / biß an juͤngſten tag / an welchem 
wir dir vnnd allen rechtgleubigen wuͤnſchen eine fröfiche 
Aufferſtehung zum ewigen leben. Vns haſtu in dieſer 


ſtrawrigen Welt verlaſſen / da immer ein vngluͤck dem anz 


dern die hand gibt / da vns Gott ſpeiſet mit Thraͤnenbrot / 
vnd trencket vns mit groſſem maß voll thraͤnen. Aber wir 
hoffen auch dermal eins der beſſerung / wenn vns Gott v- 
ber das hohe groſſe gebuͤrge des zeitlichen Todes verhelfen 
wird. Ade zu guter nacht / du edler Fuͤrſt / Geſegne dich 
Gott. Du haſt nun vberwunden / wir kempffen vnd ſtrei⸗ 
ten noch. Du haft eine ſchoͤne Ehrenkrone ſampt einem gu- 
ten band erlanget / wir hoffen vnd gewarten noch deſſelben. 
Du haſt den gang verrichtet / den wir noch gehen ſollen. 
Du biſt numehr an das froͤliche ort gelanget / dahin wir 
noch zu kommen gedencken. Du haſt numehr den groſſen 
vnd herrlichen Schatz funden / den wir noch ſuchen. Du ſi⸗ 
heſt nu mit froͤlichen augen an / was wir ſehawen im glau⸗ 
ben. Du haft in völliger beſitzung / was wir jeko noch har 
ben in gleubiger hoffnung. In ſumma / all dein jammer 
vnd Elend iſt kommen zu einem ſeligen End. 

Dias goͤnnen wir dir von hertzen / vnd ſehnen vns her⸗ 
nach mit ſchmertzen. Wir haben dich mit niehten gar verlo⸗ 
ren / ſondern du biſt nur voran hingeſchickt. Du bif vorgan- 
gen / wir ſollen vnd werden hernach folgen. Vnd wenn wir 
nun auch dermal eins in das newe himliſche Jeruſalem / 
als in die ewige Frieden vnd frewdenſtadt Gottes werden 
eingehen / da werden wir dich auch wieder finden vnd wie⸗ 
der ſehen / vnd vns in Gott mit dir vnb allen Außerwehl⸗ 
ten ewig frewen / mit ſolcher frewde / die kein Auge geſehen / 
kein Ohr gehoͤret / vnd in keines Menſchen hertz jemals 
kom⸗ 


Die vierde Feichpredigt, 183 | 
kommen iſt. Gu welcher frewde vnd Seligkeit vns allen 
ſampt in gnaden verhelffen wolle Gott Vater / Sohn / 

vnd heiliger Geiſt / die heilige Dreyfaltig⸗ 

keit / hochgelobt in alle Ewigkeit / 
A M E N 


Lj 


Hier auff wollet nun ewre hertzen 


vnd gemuͤter zu Gott erheben / vnd mit 
mir andechtiglich alſo beten: 


Wiger Allmechtiger Bott / himliſcher 
Bater / der du mit deinem eingebornen allerlieb⸗ 
ſten Sohne Je | 

biſt ein HErr vnd 


Sons von allen vnſern ſuͤnden gewaſchen oñ gereiniget / 
von der macht vnd gewalt des Teuffels erloͤſet / vnd aus 


M m - en m —— 
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Ioan, 17. 


Gebet bey der vierden Leichpredigt. 
Gbrigkeit / biſoanhero beg deinem heiligen Worte / 
auch den lieben guͤldenen Friede gegeben vnd gegónnet 
haft) das wir ein ſtilles vnd geruhiges leben haben fuͤh⸗ 
ren koͤnnen / in aller Bottſeligkeit vnd Erbarkeit. G 
trewer guͤtiger Bott / wir bitten dich mit gleubigem efi 
demuͤtigem hertzen / du wolleſt ons ferner mit deine 
Soͤttlichen gnad vnd ſegen behwohnen / ons heiligen 
ond erhalten in deiner warheit / dein Wort iſt die war⸗ 
heit / vnd wolleſt für vnd für bife ans ende der Welt in 
dieſen Banden enter ons / ſo wol aus vnſern kindern vnd 
Nachkommen / durch die ſtimme ond predigt des Eu⸗ 
angeli / vnd durch den rechten verſtandt ond brauch der 
Hochwirdigen Sacra menten / dir eine ewige Kirche be- 
ruffen vnd ſamlen / von welcher du recht erkand / ange 
ruffen / gelobet ond geehret werdeſt / hier zeitlich vnd 
dort ewiglich. Steure ond wehre allen deinen vnnd 
onſern Ceinden / die ons omb deines heiligen Worte 
ond Nahmens ehre willen / auff allen feiten bedrengen 
vnd verfolgen. Behuͤte diefe Bande für Tuͤreken tate 
tern vnd andern Barbariſchen vnd grawſamen Hoͤlck⸗ 
ern. Wir bitten dich auch fuͤr alle Chriſtliche Poten⸗ 
taten vnd Regenten / als inſonderheit für den Rómi- 
(en keehſer / vnſern aller gnedigſten Herrn / auch fúr 
alle Chur efi Kuͤrſten vñ ſtaͤnde des heilige Roͤmiſch⸗ 
en Reichs. Inſonder heit aber für vnſern Regierenden 
Snedigen lieben Landesskürften/ ſampt J. C. G. 
hertzliebſten Oemahlin / auch Junge Herren onno 
Erewlin / ſampt allen andern Erlauchten perten / die 


mec 0.3 


| Gebet bey der vierden Leichpredigr, 18 
J. C. O. am geblüt vnd ſonſten ber wandt / lieb ono jur 


gethan ſein. Du wolleſt ſie ſaͤmptlich vnd ſonderlich 
von deinem heiligen himmel herab / vnd bon dem thron 
deiner herrligkeit anſehen vnd erleuchten / mit den An- 
gen deiner barmhertzigkeit / vnd durch deinen ſtarcken 
Arm ond maͤchtige Hand in deinem waren erkentnus / 
in langwiriger geſundheit / friedlicher regierung vnd 
glaͤckſeligem zuſtande allergnedigſt ſegenen / ſchuͤczen 
ond erhalten. Wolleſt auch beyde J 5j. 4£ L.B B. ale 
onſern gnedigen Euͤrſten ond Herrn / (o wol auch onfe- 
re Znedige huͤrſtin vnd Eraw / in gegen wertigem kum⸗ 
mer vnd trawrigkeit ſtercken vnd troͤſten / auff das fie 
dieſes ſchmertzencreutz ono hertz betruͤbtes leid / ſampt 
vielen andern zufallenden truͤbſalen mit groſſer gedult 
ond ſanfft mut tragen vnd ober winden. Bnd weil du 
getrewer Bott (der du niemand mehr auff legeſt als erf. Cor. o. 
kan ertragen) nun eine geraume zeit daher des lieben 
crentes zimlich viel Haft laſſen zuſammen kommen / 
ond eine gute lange zeit waͤren / ſo laſs auch bber J J. 
ER. GE. erlauchte hertzen ono gemuͤter viel troſt 
ond groffe gnade / ſampt beſtendigẽ ſegen leibes vnd der 
Seelen kommen / bleiben vnd bekleiben / auff das in 
onſerm lande Ehre wohne / das Güte vnd Erewe ein⸗ 
ander begegnen (das Serechtigkeit ond Friede ſich küͤſ⸗ 
fen / das Trew auff Erden wachſe / vnd Gerechtigkeit 
vom himmel ſcha we) vnd wir alleſampt fein vnd blei- 
ben mögen heilſame werckzeuge deiner gnaden / vnd ge- 
faͤſſe deiner barmhertzigkeit / dae; wir onſers beruffe 
Aa trewlich 


Gebet bey der vierden Leichpredigt. 


trewlich vnd fleiſſig abwarten / in deiner furcht wan⸗ 
deln / glauben vnd gutes gewiſſen bewahren / Gottſelig 
leben / vnd felig ſterben. Solches alles gib ond verleihe 
ons / G ewiger Bote / himliſcher Mater / nach deiner 
groſſen barmhertzigkeit / vmb deines heiligen Namens 
Ehre willen / durch Jeſum Chriſtum deinen lieben 
Sohn / onfeen HErrn vnd Hegland / der mit dir vnd 
dem heiligen Geiſt lebet ono regieret / ein wareg 
Gott / von nu an ond in alle Ewigkeit / 
A W. E N 


* 


Vater vnſer der du biſt im Himmel / ꝛe. 


. 
RER 


LACRUM AE, 
In wbitum præmaturum 


INCLVTI ET GENE 


ROSISS PRINCIPIS, GEOR- 


do rr IoaenriMi &c. ILLVSTRISSIMI AC 
|CELSISS. PRINCIPIS AC DOMINI, DOMI- 
NI CaroLı II. pucıs MUNSTERBERGEN- 
SISET OLSNENSISINSILESIA, EOMI- 
TIS GLACENSIS, &c. FILIOLI AC 
SYAVIOLI DULCISS. 


Qui : 
ex hac mortalitate, cùm vixiffet feptimanas 35. in æter- 
nam beatitudinem , 21. Iulij , pridie M. Magdalenz , hora r2. 
meridianá evocatus , & cum acerbifsimo Illuſtriſsimorum pa- 
rentum , ac totius Ducatus & Reipub. luctu, ad maiorum & 

fratrum fuorum cineres collocatus & colle&us eſt, die vi. 
M. Augufti, Anno Dn. 1 5 9 8. Pofteaquam pridie 
Eliſabethæ, Anno ſuperiore, in hanc 
lucem editus effet. 


A Sa Aſeimur in mundum, munda valedicimus omnes, 
È ND Sortiturg, diem vitad, morsi ſuum. 
NAE Pia mihi venit primo cum nomine MATRIS, 
Vita mihifugit, nomen vt alterum erat. 

EF requies Domini primum, tum viuere primum 
: Cepi : fed brenior (res bona ) vita fuit. 

Magdala dic Marr rs generofins effe fecundum 

Nomen, & in terris non potai effe fuper. 

Grata dies vite , lucem quá cernere primum 

Contigit: En Cu x1 571 fanguine mundus eram. 


Q 


[AA 2 Grata 


Grata dies mortis magis eff, quá viuere vitam 
cæpi, que morti cedere non poterit. 
Gratus eram tibi tum, PATER Irrufrfime>,natus 
Atg, tibi, Ol AT E x, fie quog,gratın eram, 
In gremio requies mibi qudm gratiftma Menfes 
Octo fuit : quoties riſit vterg, mibi ? 
In gremio requies PA Ns est, eui[umma poteflas, 
Maior me geſtat F 1 1wv S 41g, PATER. 
OL sN £ extructa mihi fuit arx, habitatio clara, 
In qua ſeruiret [abditus, ecce, mibi. 
At nunc ffeliferum cælumeſt habitatio, claro 
In qua nunc [eruit celica turba mibi. 
En me felicem, C me terg, quaterg, beatum 
Non lacrymofa domus, fed tenet aula nitens, 
Iubilo, non ploro, gemitus nec percutit artus, 
Qui vos perturbet : dulcia fed reſono. 
CH.4* E PARENGS,UCH.AAR A PAREN STEBAMEIC 
Iuſtorum requies eſt data iufla mihi. (dolorem, 


ers 
EXCeffIt VIVIs prInCeps IoaChIMVs In ar ce 
0 Lfaens1: In Chr Ifl MIt Is, & reſonat. 


Gcorgius MollerusNamf. 
Paftor Berolftadienfis, 


Eſſis erat, quando fata Sunamitide proles 
clauſeras in matri fata [uprema frau. 
Nec mora, mæſta parens Elifei limina [upplex 
Intrat, & heu nati damna dolenda refert, 
En virtute Del rediujuum mater alumnum 
Accipit, & Domini lata triumphat ope B. 


Res miranda : Saerum pia que muliercula vatem 
.  Foutrat, hac [ubitä [ub cruce preſſa gemit. 
Va, adeo nunquam fors afpera fola profanos 
Excipit, efi fatà durior illa pys. 
Num Deus exercet , quos diligit ‚inter & ipfa 
Dulcia Chriſticoli mifcet amara fuis, 
Non tamen vfz premit natos , miſeratur eofdem, 
Post planitumá, Pater inbila leta creat, 
Mors quoa, prafentem fic crudelifima meſſem 
Exequjs turbat, Dux Ioachime „tußs. 
Illa velut pafim rigida ſecat omnia falce», 
Languidulum fic te, flos generofe, tulit. 
Laticiam vinens [anusd, parentibus : ager 
cAngorem : moriens concilias lacrymas. 
llluſtres anime, quid funditis ambo parentes 
Tot lacrymas ? Vite fic plaenit Domine. 
Effe potes, fateor, non vulnus acerbius vilum, 
Funera quàm ſobolis mefla videre fua: 
Euitare datur fed nulli viucula mortis, 
Seu Deus haec ſerò, fem citàferre iubet, 
Non amiſſa, [ed eſt pramiffa tenerrima proles, 
Finit vbi angelicis affociata choris. 
Felix illa nimis, varijs erepta periclis, 
cree potens fceptrum nunc meliore tenet, 
«Membrag, condentur, ceu femina viua, cubili 
Dormitura ſuo, tegmine tuta Dei. 

Ai mox tempus erit, quo visere iuſſa redibunt, 
Atternumg,gerentglorificata decus. 
Tunc dilecta tori genitoribus omnia reddet 

Pignora, perpetuò non moriturae DEF S. 
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Hunc Anime Illuſtres ergö ſuperate dolorem 
Fortiter, & placeat, quod Domino placuit, 
Et leuis & breuis est immundigloria mundi. 
Sedibus æthereis nos bona vera maneni. 
Extremog, pjs veniet [ua tempore meſb, | 
Gaudia pro lacrymis cum fine fine metent. 
Vulnera per Chriſti credentibus aurea Celi 
Regna patent, réquiesgloria, vita, (alus. 


Andreas Guntherus Munſterber- 
genfis, Præpoſitus Olín. 


LACRVMAE SC HO L AE 


O rs N E Ns 1 . 


yrego non lacrumis tua flerem ſata, GEOR 6 1 
JoAcHıM E, Patris [pes generoſa tui: 
Matris ab uberibus, Patris à complexibus audax, 
Vix natum, Fatum ſuſtulit, ante diem. 
|Viderat autumnus te nafci, torridus abr 
Aeſtatis cafum lumine condit humo. 
Hebdomada, benè (i memini, triginta fuére » 
Quing, tibi. Talis quid med) vita? nibil. 
P dAbftulit illa dies, qua natus es, abſtulit illa 
l Hora : pari veniunt vitag moreq gradu, 
Heu mibi! non minimis ves bec eit digna querelis, 
Quid tener in tenero flore peremte iaces. 
Cur ego non lacrumis tua fleremfat4, GEORGI 
To ACH ME, Patris [Des generofa tui? 
Inclytus ipſe Pate? luget, gemit inclyta Mater, 
Fratres atg foror fletibus ora rigant. 


Jlufhrés 


Haſtres anima, qua funt tibi [anguine iundie, 
Non poffunt planc tus dißimulare graues. 
Nobilitas dolet omnit, babet Refhublica vultus 
Lugubres, gemitus undig, templa fonaut, 
Vefhis adest funeſta, color funeſtus obumbr at 
Tempora, circumdat linea vitta caput. 
Nam quis tam inueni non fata ſiniſtra queratur 
Principis ? aut ficcas poßit babere genas ? 
Cur ego non lacrumis tua flerem fata, GEOR GT 
Io Ac HIME; Patri fes generoſa tui? 
Ira Dei tonitrus, vibratag falmina iactat, 
Qua feriunt turres, áltag tecta fimul, 
Occulit aſpectum Sol preſſus nubibus atris, 
Luna latet nec eo, quo pris, ore micat. 
Nimbofi venti, ſalienti grandine mixti, 
Emittunt pluuias, flumine terra madet, 
Terra madet, gemitusd, fuos coniungere nofiri 
His auet, & fructus negligit inde nouus, 
In fumma manife[la fai dare figna doloris 
Cuncta, quibus moueant ferrea corda, volunt. 
Suſcipe profu[as lacrumas,iam ſuſcipe fletus 
O Princeps, ſuperis annumerate choris. 
Hiſce( nec inuideo celeflia gaudia) dulcis 
. ER tibi parta quies, est tibi parta falus, 
Ablutus facri facra Baptifmatis undd, 
In Celo purus carmina pura canis. 
Contemplans Chrifli faciem, myſteriæ diſcis 
Gymua[io, Rector cui DEV s ipfe praeit. 
Præmiſſis tribus excelsa cum fratribus aul 
Celorum Regi munia grata faci: a 


... uei AP ee ee 
Compellas proauos » Abauos veneraris amor 


Diligis Illuſtres offeiofus auos, 
Sufeipe profuſas lacrumas , iam ſuſcipe fletus 
O Princeps, ſuperis annumerate chori. D 
Es citò ſublatus, lumen vitale relinquens, | 
Ne videas mundi damna futura mali. | 
Ne videas obitum videas ne bufla parentum; | 
Aut, quibus bec atas et onerata, mala. | 
Ne videas cades, videas ne bella cruenta, 
Non procul à Patria que mad) Turca mouet, 
Neue famem videas diram, peflemá, nocentem, | 
Queis nihilin terris triſtius effe potest. 
His Devs eripuit placid te morte ſolutum 
omnibus, & frueris iam meliore fatu, 
Cum lacrumas fletus meos ſuſceperu vltrà 
O Princeps, ſaperis annumerate choris. 
Gratulor eternam requiem, vitamá beatam, 
Que tibi pro morbo prod, dolore venit. 
Spiritus in calis celefia gaudia captat : 
Sed caro fit puluis, puluis vt ante fuit. 
Totus eris vinus, cum buccina clara ſonabit, a 
Et, quad nunc anima,tunc quog, carne feres. 
Interea tumulo corpus mortale quie[cat, 
Oel, fub terris fint tumulata, precor. 
Et, ne quis requiem turbet, feruabo fepulerum, 
Spargam, ne pereans offa temella, roſas. 


Iohannes Liningius Stre- 
lenſis, Gymnafij Olfnenfis 
€ Moderator, 


Aırıvo | 
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ALI yd Eb E N, 
Lj. „ ad tumulum. 

S Iffe pedem; lege fcripta > GEOR cives hoc IOACHIMYS 
` Munfterbergiacus Dux, requiefco loco. 
Hebdomadas vixi X XXV, caduca 

Vita mibi, morbus namg, caducus erat. 
Penà dies ego tot, tot & horas matrisin aluo 

Concin[us latui, quot [uper Orbe fui. 
Hifce vale», Requiem membri gratare, ſalutem 

Dic anima : pofl hac, care viator, abi. 


Sententia Latini Tetraſtichi tumbæ ftan- 
neg incili, expreffa Grecis 
verlibus. 


Q (Loi ropa pov T aybni Galatas xero, 


CO we) oe x09 = ora Cop poor. 
ana Org nb y coord oto èn KH 
Od, 194 xd NO vor tq Leon Ov iyd, 


Melchior Eccardus. 


toy f 
Sc 


Ex hymno Prudentij, qui in Exequijs defun- 4 
ctorum cani folet. Vbi finguli verfus claudun- 
tur verbisPoétz , & remittuntur qug- 


Quam reris non eit, 
Nam quafo aſpici as, 

Et tecum reputes, 

Nil aliud dicunr, 


Dicam; quod res est: 
(Sic cernunt ocali ) 
Haud penitus perijt. 
Pyiſtina continuò 

Nec longum fuerit, 
Experrecta folo 
Lapfa polo tunc mens, 
In corpus remeans, 

Tune letus videas, 

Nuda decore omni, 
Ft clangente tuba, 
Luce coruſcantes, 

Confule Naturam : 

Credita iam falcis, 

Vere nouo tandem, 

Tenore cum magne, 


| ) Langere quid pergis ? 
Iam querule tandem 
Qua fera mors rapuit, 


dam; ad fenfum eorundem 


facientia. 


Am meſta quiefce querela, | 
Lacrumas fufpendite matres, | 
Nullus füa pignora plangat, 
Mors hzc reparatio vitæ eſt. 
Quidnam fibi faxa cauata, 
Quid pulchra volunt monuméta ? 
Res quód nifi creditur illis, 


(Improbe quidganns?) Non mortua, fed data fomno. 


Nam quod requiefcere corpus, 
Vacuum fine mente videmus, 
Spacium breue reftat, vt alti 
Repetant collegia fenfus. 

Venient citò fecula; cüm jam 
Socius calor offa reuifat. 
Animatag; fanguine viuo, 
Habitacula priftina geſtet. 


Quz pigra cadauera pridem, 
Tumulis putrefacta iacebant, 
Volucres rapientur in auras, 
Animas comitata priores, 


Sic femina ficca virefcunt, 
Iam mortua, iam d; ſepulta. 
Quz reddita cefpite ab imo, 
Veteres meditantur ariftas. 
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Alina parens igitur Nunc ſuſcipe Terra fouendum, 
Quem tibi mors mittit, Gremiog; hunc concipe molli. 
Neſciac & ne fis, Hominis tibi membra fequeftro, 
, ( Thefaurum quantum?) Generofa & fragmina credo, 
N Ne tu, ne per nas, Anime fuit hæc domus olim, 
Principió Summi Factoris ab ore create. 
Corporis exuuüs Feruens habitauit in iftis 
Propriacelicolum Sapientia; Principe Chrifto. 
Nunc quod, Terra, tuòum esl, Tu depofitum tege corpus, 
Sed gremio molli. Non immemor Ille requiret, 
| Qui tibi commifit, Sua munera fi&or & autor, 
| Die texta manus, Proprijg; ænigmata vultus. 
Diis certa fides, Veniant modó tempora iufta, 
Iudicis aduentu Cüm fpemDeus impleat omnem, 
Tunc poſcente D E a, Reddas patefacta necefle eft, 
Gorporis humani Qualem tibi trado figuram. 
E I N I S. 
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